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Präſes 1. Karl Roch zum Gedächtnis.

Am Oktober 1957 entſchlief in Bielefeld kurz
nach Vollenoͤung ſeines Lebensjahres Unerwartet

Herr Präſes 1. Karl Koch,
der auch dem orſtan unſeres Dereins angehörte.

Mit echt el m dem Nachruf der Leitung
der Evangeliſchen 1 von eſtfalen:

47  le vangeliſche von Weſtfalen hat ihrem
räſes Koch viel 3 verdanken. Sein Name wird H
ihrer Geſch immer mit Ehrerbietung und Dank
enannt werden.“

11 danken dem Entſchlafenen, daß auch
geraoͤe m entſcheidungsvollen Jahren gern unſeren
Tagungen teilnahm, ihnen m der ege mit der öff⸗
nungsandacht diente und unſere Arbeit mit Anteil
nahme begleitete.

So wiroͤ auch in den Reihen des Dereins das dank-
are Geoͤächtnis den Verſtorbenen, en Arteil Unoͤ
Rat unſerer 11＋ m chwerer Zeit oft den Weg wieſen,
ebendig leiben

Der DVorſtand des Dereins
für Weſtfäliſche Kircheng  chichte
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Superintendent 1. ol Clarenbach zum Geoͤͤächtnis.

Am pri 1952 ging m be nach kurzer
chwerer Krankheit

Herr Pfarrer und Superintendent 1.

larenbach

heim, der als ſtellvertretenoͤer Vorſitzenoͤer ſeit langem
dem orſtan unſeres Vereins angehörte.

In großer Treue hat er bei den Ufgaben des Ver—
eins mitgewirkt, den Sitzungen des Vorſtanoͤes unoͤ den
Hauptverſammlungen mit ſeinem klugen Xat eoͤient
unoͤ uns oͤurch ſeine unoͤ innere Verbundenheit
immer wieder E  en Es War uns jedesmal eine
Freude, wZenn Wir ihn be unſeren Tagungen M unſerer
Mitte ahen Wir wiſſen, Wwas Wir ihm gehabt haben

So olg ihm der Dank derer, die im Verein für
ali Kirchengeſchichte mitarbeiten und ami
11 und Gemeinoe, Heimat unodͤ DVaterland dienen
möchten, übers Srab hinaus.

Der orſtan des Dereins
für Weſtfäli Kirchengeſchichte
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elſtliche Sachen aus den
egiſtern der raark

Teil

Don D d:ùì —7. P —4 T„ Düſſeloͤorf
vor wort.

Der Wert der berühmten kleve⸗märkiſchen egiſter für die
lanoͤesge

ichtliche ung m ihrer (cheinbar) vollſtänoͤigen
Regiſtrierung der lanoͤesherrlichen Verwaltungsurkundoͤen eit
dem Ausgang des Jahrhunderts iſt bekannt!). eit der Mitte
des Jahrhunderts gibt beſonoͤere Präſentationsregiſter
betreffenoͤ die Vergebung (Kollation geiſtlicher Stellen, Tr⸗
kirchen, Kapellen, Vikarien, bzw Altäre, der Lanoͤesherr das
Patronat oder Kollationsrecht ausübte. Der Lanoͤesherr präſen⸗
ler einen Prieſter oder einen eriker, der binnen Jahresfri
le Prieſterwüroͤe erwerben muß, einer geiſtlichen Dienſtſtelle,
die den Präſentierten in ſein Amt einführte, bzw inveſtierte).

Für die en Pfarren übte leſe Inveſtierung als Archioͤiakon
mei der zuſtänoͤige Dekanatsinhaber (oͤer Kölner Dompropſt,
em Dechant der Kölner Stifter oder der Probſt von St Patrocli
3 Soeſt), für die jüngeren Pfarren der Paſtor (Rektor der
vermutlichen Mutterpfarrkirche Qus, wie zUm eiſpie m Altena
der Paſtor 3 Iſerlohn, Dellwig und Hennen der Paſtor 3
enden, in Heeren der Paſtor 3 Anna, m Wiedeneſt der
3 Gummersbach. In Kapellen und Vikarien inveſtierte meiſt der
zuſtänoͤige Rektor der betreffenoͤen Pfarrkirche Es gab auch
apellen, ein Kölner Stifts-⸗Oechant inveſtierte (3 m

Vgl. Theooͤor gen, le Wisderaufaehumdenen Regiſterbücher der Grafen
Unoͤ Herzöge bon Kleve  Mark. Mitt der reu Archivverwaltg. Heft 14,
Leipzig 1909 Ferö Schmiot, Die märk. Regiſterbücher als eſchichts⸗
quelle In der Zeitſchr „Süderlano“, 1927, 1 If.,

Vgl. über den Vorgang der Einweiſung (investitura): Frieoͤr. Wilh
Oeoͤiger, In Ann. des Hiſt Der Nieöd Rh 135, 28 f. Vgl im
Anhang oas Beiſpiel einer Präſentationsurkunde.

11



Linoͤenhor der Decht von Mariengraden), desgleichen der
Hammer Laurentii-Vikarie uſw Bemerkenswert iſt der
gelegentliche Wechſel des Inveſtierenoͤen (3 M Eichlinghofen,
Hamm⸗St. Antonius⸗Kap., Wetter⸗Burgkap. uſw.)

er auch anoͤere ründͤen vergab der Lanoͤesherr, ſo die
Lippſtäoͤter Propſtei des Auguſtinerkloſters ſeit ferner
ſeit dem 16 Jahrhunoͤer die Präbenoͤen des bedeutenden
Soeſter Patrocliſtiftes in bisher päpſtlichen Monaten, ſo daß
eitoͤem le Kurie hier ausgeſchaltet war Ferner verlieh der
Lanoͤesherr ſeitem le Vikarien daſelbſt, wie auch oft Präbenoͤen
oͤer zahlreichen märkiſchen Damenſtifter auf run der ſoge
nannten PrecCes primariae erſten Bitte). Seit dem Jahr
hundert ma  E ſich die jetzt evangeliſche Lanoͤesherrſchaft ein
Beſtätigungs (Konfirmations) Recht für die Pfarrwahlen m den
reformierten unoͤ lutheriſchen Pfarren an“) Dieſes Konfir  —
mationsrecht wuroͤe gelegentlich auch in katholiſchen Pfarren
ausgeübt Allgemein iſt die Aberlieferung der Konfirmations⸗
urkunden mM den Regiſtern noch unvollſtänoͤiger als die der
DPräſentationen. Nach 1609 wuroͤen keine Präſentationsurkunoͤen
mehr ausgeſtellt, wie auch die Sprache wechſelt deutſch
lateiniſch). Eg ergingen nunmehr einfache Kollationsurkunden,

der Lanoͤesherr das Patronat ausübte oder auf run des
Devolutionsrechtes beſetzte Auch für atholiſche Pfarren wir
die Inveſtitur nicht mehr erwähnt.

Wie ſich hieraus ergibt, iſt der Inhalt der Präſentations⸗
regiſter mannigfaltiger, als ihr Name beſagt Sie enthalten aber
auch lanoͤesherrliche Konſenſe für Pfrünoͤentauſch Uunoͤ =verzicht
(Reſignation), DVikarie oder Altarſtiftungen, Liegenſchaften⸗
vergabungen die tote Hanoͤ der Kirche, Grünoͤung

Vgl. betr. be be Vgl. ilh Claſſen, Archioͤiakona
Xanten, 1938, Einfluß des Landesherrn auf 1 Pfründenbeſetzung
ſeit Iim Ranten). Vgl. allgemein für  *. 1e benachbarten Terri⸗
torien Jülich, Berg (undͤ Kleve) eln Reoͤlich, Jul Berg. Kirchen⸗
olitik I, Einl. 99 (hier auf den zuſammenhang mit der Gefangennahme
des Papſtes durch die kaiſerlichen Truppen 1527 hingewieſen).

Joh Viktor Breoͤt, Die Verfaſſung der reformierten 1* in eve⸗
Jülich-Berg-Mark 1938, 125. Vgl. hierzu Scotti, eve Nr.



Kirchengemeinoͤen mit dem Privileg des exereitium religionis
Mär Langenberg luth., Reck U. L  unen reform.) uſw
Be der damals ſtarken Binoͤung der Schule die Ir iſt

verſtänolich, daß auch eine Anzahl Schulangelegenheiten
(Schenkung für das Hammer ref Gymnaſium, erglei 3 ref
Konſiſtorium und Kamen betr Anſtellung des ref Schul
rektors eboͤ., Beſtätigung der Berufung eines Ulrettors 3
Schwelm, Verleihung von Schulvikarien 3 Herbedͤe uſw.)
regiſtiert ſinoͤ Die ſogenannten Präſentationsregiſter ſind alſo
eigentlich Regiſter der geiſtlichen Q  en Aus dieſer Feſtſtellung
ergab ſich die Folgerung, auch die in den allgemeinen Regiſtern
(causae5bzw ivenses enthaltenen märkiſchen geiſt
en 0Q0  en 3 erfaſſen. Wie nahe ſich dieſes Material mit den
Uellen der Präſentationsregiſter berührt, ergibt ſich daraus,
daß die älteſten Präſentationen unodoͤ auch ſpätere Pfarrer⸗
konfirmationen (3 Hemer) dort enthalten ſinoͤ, ferner der
Tauſch von Pfarrpatronaten (Heeren Lünern), uſw
en den intereſſanten, zwar ſchon mei bekannten Edikten
betr das Verhältnis zUum Klerus im allgemeinen, die in

rän⸗
kung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit uſw wurden auch die nge
legenheiten der märkiſchen Klöſter rfaßt, da ſie die allgemeinen
Grunoͤzüge der en kleve⸗märkiſchen Kirchenpolitik, vor
em in ihrer rengen Beaufſichtigung der Liegenſchaften⸗
anſammlung der Klöſter erkennen en Nicht berückſichtigt
wurden jebo die Grunoͤſtückſachen der rheiniſchen Und münſter⸗
länoͤiſchen Stifter unoͤ Klöſter in der Mark

Der räumliche Rahmen der Arbeit ergab ſich chon QAus der
Veröffentlichung in einer weſtfäliſchen Zeitſchrift, dann aus dem
gewiſſen Eigenleben, das die Mark auch nach der Oereinigung
mit eve weiter führte, vor a  em in ſtänoͤiſcher Hinſicht Wie
auch ſeit der Glaubensſpaltung m den beſonoͤeren lutheriſchen
Unoͤ reformierten Lanoͤes⸗Kirchenbehöroͤen. Auch die Archidiako⸗—
ats und Dekanatseinteilung der en 1 ſtimmte 1 zUum
großen Teil mit den Lanoͤesgrenzen überein (abgeſehen von
geringen Abweichungen: Kettwig zUm Archioͤiakonat Ranten).
Für die in den egiſtern behandͤelten unoͤ oͤurch die marti



Vogtei mit der Mark mN loſem zuſammenhang ſtehenoͤen Stifts
gebiete Eſſen unoͤ Werden wurden des großen Amfangs
einſchlägiger en nur die älteſten betreffenoͤ die
eigentlichen Stifter m den allgemeinen Regiſtern erfaßt Einige
münſterlänoͤiſche Pfarren aus dem Grenzgebiet zUr Mark hin
(Altlünen, Heeßen Hövel, Walſteoͤoͤe) ſind auch m den
Regiſtern verzeichnet alter märkiſcher Beziehungen.
Bemerkenswert iſt auch die Verzeichnung märkiſcher Präſen⸗
tationen für die Pfarre Hennen m der Gft Limburg.

Auf den Inhalt der erſfaßten Quellen näher einzugehen, ver

bietet ſich QAus Platzmangel. Nur hingewieſen ſei hier auf eine
antbare Aufgabe der orſchung, den Zuſammenhang der en
lanoͤesherrlichen Patronate ber alte und Arpfarreien mit dem
en Allod der märkiſchen Grafen klarzuſtellen. Bemerkenswert
ſind die en Präſentationen ber zahlreiche Pfarren Hamm,

mittleren Hellweg Aſſeln, Bochum, Lütgendortmundoͤ) nod
der Unteren Ruhr (No Wenigern, Sprockhövel, Wetter) no

m Süderland e en Präſentationsrechte des Lanoͤesherrn
ſind wohl zum großen Teil privatrechtlicher, grunoͤherrlicher
Herkunft ber gräfliche Eigenkirchen.

Erläuterung
den rãsentationsurkunden

In Klammern steht der bisherige Amtsträger, dahinter Ohne
Klammer der neubenannte achfolger. Der Abgang des Vor-
gängers erIO  Ee entweder dureh Tod (7 oder Verzicht (resign.)
WO keine gabe derart erfolgte, Sind die Angaben des EXTtes
Unklar CC. Per Oobitum SliVe liberam resignatio-
Ne Omini Vorname EOdOTUS Dietrichl

Abkürzungen.
Eeatus, eata (beati,bapt Aptista(ae,
urgermeister.

Bgr Bürger.
Bsch Bauerschaft



Can cCanonlCUS.
Cliv Vvensis (betr Stift Kleve)
Kap Kapelle
Kapl Kaplan.

Kirche.
Kirchspiel.

cler. clericus.
Col Coloniensis.
Koll Kollation
Onfirm Konfirmation (Bestätigung)

Ere Abkürzung für Dr. doctor).
Dechant dee decanus.

deceret deceretorum
diace diaconus.
dioe 10cesis.
eccl. ecelesia (oft Sti  e)
EV., evangelista.
gen genannt.

Gemeinde.Gamd immatrikuliert
Inv nVesti
lie Centla
luth uthe
ma  8 magister (in artib artibus, art. lib artium

liberalium).
mart martyris
Mon Monasteriensis etr Eer (Diözese)
Past AStOr
raes Praesentation(en).
PF Pfarrer, bzW Pfarr-, Arre
pres presbyter.
ref eformiert
Reg EV.

＋ Regierung
resign. resigniert (Verzicht).

VICarlUS. (Vik ikar der ikarie, sinngemag
aufzulösen.)

ancC Xanctensis Err
Verstorben.



Besondere bkürzungen betr Münzen und Mahe
Mark
ichstaler. Aler.

Ql QGulden (r rheinisch., ET. oberländisch,
Kurfürstlich bescheidener).

Mit ET
orgen

enutzte rehivalien
Staatsarchiv Düsseldorf

CVe• Märkische Re  18ter.
Arkische Register I Bde Nr 1—17 (1392—1730)

(zit mit den TO Ern IXVII) Die älteren Bde LIV
(ca enthalten zahlreiche Prasentationen

EVISche egister III Bade Nr 4—46 (1360—1803)
(Zit nsbesondere die alteren Bude Seit der Vereinigg
VoOn leve-Mark (1392) bis 1500 ferner der letzte
(1796—1803) enthalten iel mãrk aterial

Lehen-Register Kleve ehen SGen (1433—1448) (Lit
En II) Der enthält Elne Anzahl Präsentationen,

auch maãrk Pras betr Lippstadt Neuenrade
räsentations-Register leve-Mark XVI (Geistl Sachen),

Seneralia 141a Kleve-mark Praes 49—15 (zit
1422 Märk Taes 12—16 (zit 142b Märk

Praes 50—17 (Zit (Der 14⁴2Ce ESg 19—17
nfolge Kriegseinwirkung)

Ergänzung und für eitere uellenhinweise wurden fol-
Een AKten des taatsar  1VS Düsseldorf Eerangezogen

Die Sschon ben zit Abt EVve-Mar XVI Geistl. chen),
SGen und Spez Die Spez AER:ten sind 77½% Abgabe das
Staatsar unster EStimm
Jülich-Bergisches andesarchiv II ( Jjungeres andes-
archiv) Hier En Sich zahlreiche geistliche achen betr
die Olge des randenburg Pfalzneuburgischen
Kondominates der Mark nach 1609 ferner nfolge des
jülich-bergischen Schutzprotektorates über die mãrki-
Schen atholiken bis 1806

16



etr Weitere Uunten nicht zitierte en Seil auf Eein Er-
scheinen begriffenes Düsseldorfer Estfalica-Inventar des
ASSers hingewiesen.

II Andere Ve
Ferner WwuUurden benntzt das Staatsar ünster insbesondere

betr die dort lagernden chive markischer Klöster), die
tadtarchive Soest Uun etter  5 die Pfarrarchive etter
reform.), Ene ＋ (ev.) und mern kathol.)

Gedruckte Quellen und Literatur.
Allgemeine.

Ann Hist. Ver nalen des Historischen Vereins
für den Niederrhein

Börsting, Heinr., Schröer,  7 Alois, dbeh des iStums ünster,
Geschichte uünster 1946

EPpe Geschichte der eVvangelischen Gemeinden der QWraf-
schaft Mark Uun der enachbarten Gemeinden VO  — Ort-
mund, Soecst, Lippstadt, Essen ete., VO. G. H Bädeker,
fortgesetz und Vollendet VO. Heinr Eppe Iserlohn 1870

Jahrbuch des Vereins für ES Kirchengeschichte.
Janssen ann W.), Der TrUS in den Kölner

Erzbistumsprotokollen 61—18 1935/1936
en, Herm., Die Matrikel der UIniversität Kölnn, Bde —XIIII

19—19
rum  0  7 R., Urkundenbuch der Familien Volmarstein

un VO  — der Ecke bis Z2UIII Jahre 1437 uünster 1917
Oe  E„ Wilh Utheraner und Reformierte Inl derr

Mark Uun deren Nebenquartieren 5is UI Jahre 1606
ünster, phil Diss 1931

Redlich tto Reinh Jülich- Bergische Kirchenpolitik AuS-
des NMittelalters un der Eformationszeit

Bonn 1907
Scotti, J., CVe CEVe- maãrk Provimzialgesetze I, ussel

dorf. 1826
Steinen, Joh Diedr V., EeStph. Geschichte, IIIV, Eemn 1 755⁵.

Jahrbuch 1051



Estfälisches Urkundenbuch, VII unster 1901
WestfE Zeitschrift fůür Vvaterlän Geschichte und

Altertumskunde uünster. 1838 ff.

pezial-Literatur und Quellen-Veröffentlichungen nach
Orten.

Altena erd Schmidt, Geschichte der Kkathol Pfarre ena,
Altena 1930

reckerfe Ant. Meier, Urk des mites Er-
feld 1900/1908

Fr  enberg: unter Oden, Wirtschaftl ntwicklung Uund
bauerl Recht des ES Fröndenberg der Ruh
unster 1936

Hamm Festschrift 700 Jahre Hawmm nS der Au  *
VO!.  5 Schillupp, Milde Stiftungen.) 1926 Vg!I elne

Vorbereitung befindl Arbeit VO.  2 Schillupp, Die
Kirchengemeinde Hamirn (insbes. auch betr die zahl-

reichen der farrkirche und die anderen apellen).
OT Merx Urk BUu  2 des Clarissenklosters, Späteren

adligen Damenstiftes enberg OT Dortmund 1908

serlohn Schulte, Iserlobn, Die Geschichte einer
Bude 1937

Kamen: Wi  3 uhorn, SGeschichte des Klosters un der atho
Gemeinde Camen. 1902 Friedr. Pröpsting, Geschichte
der Kamen. 1901

Lippstadt: reu. und ann, DP egesten,
Bde IIIV, Eln und Detmold Laumanns,
Propstei und roharchidi  Ona Lippstadt, IM Heimatbch
des Kr ippPstadt, IJ, 1925, 102—118

Lüdenscheid Ferd Schmidt, Quellen der Stadt
und des 1E. üdenschei (bis 1947

Lütgendortmund: Friedr Bergerhoff, SGeschichte des Kirch-
Spie Lütgendortmund. 1935

Mark Paul ittmann, ur Geschichte der en
Mark 1948
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ethler ED Schnieder, Cappenberg 1949 (betr. Kanoniker
Pastoren M.)

EUS (Berg-) Vgl. Ers, Quell Berg-
neustadt alt Amt. EI
Berg Gesch.-Ver 171951

vnern OSe APPe, Geschichte des mites Rhynern 1949
(Auch betr die Pfarrkirchen erge, ELI Hilbeck,
Mark, Untrop.)

Soest Hubertus Schwartz, Geschichte der Reformation Soest
Soest 1932 Hugo Rothert, Zur Kirchengeschichte der
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Patroclistift unten Schn. Soest
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Untrop: Tle Franz euhaus, Chronik des KSP Untrop,
1880
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maãrk chengeschichte VO.  2 Blesken, des Ereins
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Bär, uücherkunde Z2ZU.  — der Rheinlande 1920 VRI
Kkünftig Ine Druck befindliche Westfälische Bibliographie
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Urtliche geistliche Stellen
AI1ten a.

Pfarrkirche, St ath Später
Inv AStOr der Ki  ielskirche St Paneratius serlohn,

67—16
1467, Dez 12 (Herm Boese Joh Slebusch, Cler. CoOl dioe

(A, 39)
1515 Sept 22 (Joh Joh Siberdes de Ramsbeke,

pres Col 1004 (B, 4b)
1547, Sept. (Joh Sybertus Engelbertus Cloicki) (B, 66b)
1607 Jan 31 Joannes Ombergius (B,
1621 Juni Henrieus Hermelingius, Er Pastor Mark

(B,
1626, Juli 15 Joh ehelingh, Er 1kar Kierspe (B,
1664, NOV (Joh ing Wi  — aroppius (G, 61a)
1712, Aug 27 Barop Joh Wilh arop, Sohbn des VOT.,

Er Vik eb (E,
(Luth.) Vikarie?).

1713, Mai 13 (-Wilh Barop, bisher Vik Wird Pastor) Joh
ernh Roevenstrunekk (C,

Burgkapelle Sen. „Altare noOstrumM memoratum In On0—
Te sancti Paneratii CastroO nostro tena

Inv Pastor der Pfarrkirche Altena
1413 NOV Er. ten 0  E. pres 1eSI Joh SGraven-

kKamp, Cler. CoOl dioe 15, 56)
1418, Aug 24 EtrUS Kemper, pres resign.) Bernardus Tey-

Sel, cler. CO dioe (III, 19b)
Kapelle auf dem Ketelberg, gen auch Klusenkapelle der
VIikarie).

nuter O1 erfolgte die inführung des Juth. Bekenntnisses
Vielleicht identisch mit der 1526 der Pfarrkch gestifteten

Kreuzvikarie, VRgI Eerd. Schmidt, ka  — Ffarre ltena 1
1386 „Capella, UDTA montem dietunm Ketelsberg

castrum nostrum nae situata, Iin OnoOrem Omnipotentis dei
glorioseque Virg Marie, Sanctarum Virginum argarete Et Barbare

Omnium sancto  * 1932 „Cluse“. 1610 „Clusen-vikarie“.



Inv AStOr Altena
1386, Apr. 15 Stiftung der Kap durch Graf ngelbe III

VO  5 der Mark mit inkünften Olen Freientrop
un Oventrop / Ksp. Affeln und der Fischerei der
Olme beim Ofe „Dodendail!l“. (A, 49a4. VgI Fe  2 Schmidt,
Arre Altena, 17)

Okt.) Dem Er er, „Eynem elusener“,
WIrGd „unse elusen thoe Althena dem berge“ auf Le
benszeit verliehen, EI Wird ihm „gegont, Ssne almosen
to bidden USEeTNn de“ (III,

1410 Sept. Olphus Schenckens Herm Oilner, cher.
CO dioe 1, 19a)

1512 Nov (Herm Schroeder, preb rederichus Hanne-
Orgh, preb CoOl dioe (B, 1a)

1528, Apr 19 (Frederic. Hannebg., presb., TeS Joh Kloecke
de Luydenscheide, presb C1 dioe (B, 20b)

1562 März 27 (Joh Oick, Presb Jacobus Clos, cler COl
dioc (B, 82b)

1575, Apr Jacobus Clohs, secretarius noster, resign.) Herm
Oick Cler. CoOol 100C (B, 94b)

1593, unl Eerm OecR vmon de Driest Diest!], (Cler
CoOl dioc., filius reddituarii unostri Altena (B,

1610 enrich Diest, ZUT Ortsetzung Selner Studien, Später
Professor Deventer (E, 69b)

1666, Mai 27 Ubertragung der die ref. Alt.
Unterhalt des ref Predigers (C, 69b)

Marienkapelle).
Inv AStOr Ena
1463, Aug 29 ilhelm En (A, 38a) VgI hierzu Kleve,

E  En SGen 3, fol 209b＋Ankündigung den
AStOr Ena Un die Vormünder der Kap (1463)

(KEr Lüdinghausemn).
Pfarrkirche Pfarre mit ET vereinigt gen.)
011 Propst Kappenberg rops Wennemar V. Oete

1463 „VUr tot Altena“ Lage Eta.
Uunterhalb der Burg (Frdl Inwels des Herrn Burgar  IVars
Schmidt, naã
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1578, Nov 12 Vertrag ZzWischen der farrkirche Altlünen
(Pastor TIle Graiß, Provisoren: Dyrick rockman
Un Joh Schulte 2UIII Pallerinckhoeve, ferner eEern. Mor-
rian, Eerr unster, AlS zuständiger Archidiakon
Uun dem Bürgermeister Uun Rat der Lünen betr
die VO  — der beanspruchte Zulassung Eelnes UT.  ers

Lůnen als Kirchenrat und den pru VOII Lünener
Bürgern AUF das gentum der Grun  U  E. Sle
die Pfarrkirche Zins geben Der erstere Anspruch Wird
estätigt, die zWweite Sache Wird vertagt Vertragsmittler:
die Drosten Lůnen Un Werne als Vertreter des Herzogs
V. Kleve und des 158chO ünster, ferner das Dom-
Kapitel ünster. ES Wird Verwiesen AUF einen früheren
Vertrag zWwischen dem Astor Diderich Alstede tlünen
betr. den Marktgarten mit der der jetz aufgehoben
Wird (XIV, 264—128a).
Bestätigungen

1602, Aug 21 Herm Elderen als vicecuratus. (Als Pastor
gen Friderich VO.  — Graiß, Kapitular Kappenberg).
(B,

(

E

＋ Dortmund)
farrkirche (Später uth.)5)
Inv echant VO  — St. Maria Ad gradus 6n (1409) Archi-

diaconus ecclesie, ZW loei
(1409) 1410, Dez 27 (Joh GoObelinus de Altena) GOSwinus de

Velmede, cler. CoOl dioc (II, 31)
1468, Mai (Joh Joh presb Col dioc. (A, 41a)
1524, Jan. 10 idericus Gartfridus de Olpe (B, 19a)
1560, März 16 (Gerhardus UI Olpe Stephanus Erleman,

presb (B, 79b)
1599, Aug elchior Distelbringk (B,
1631, Melchior Distelbringk elchior Distelbringk,

Sohbn des VOr. (B,
1642, Aug (Melchior Distelbringk ernh Westhovius

(B,

VRI AKte Kleve-Mark XVI., Sen. Wahl und Oonfirmation
der luth 1ger Asseln —



1704, Okt Godtfried Westhoff OGfried E  AT West-
hoff Sohn des VOr. (CE

P E  E Dortmunc).
Pfarrkirche
Koll V. Romberg Brünninghausen Als Lehnsträger des

landesherrlichen chultenhofes arop (siehe erglei
zWischen lu  — Gm  * arop V. Ombg rünning-
hsn betr. Kollation 1707, Juni 7. Atigt VO  — der Klev
Reg 1707, Aug ( 1654—169a).

Konfirmationen:
1661, März 18 enrich Riesen (Kollation 1649, Apr 20 (C, 38a)
1708 Jan. Joh eorg Zimmermann (E, 164a).8)

44 Bausenhagen Unna)
Luth. Gemeinde:
1803, Mai (Glaser Fried Engelbert Schütte, cand., Kon-

firmation 46, 31b)

Er amm/ Kr Unna)
Pfarrkirche später luth.)
Inv Decht VO  — St. Maria Ad gradus 6in (1437—1611).
nkünfte
1438 Apr rh. VO  — der Mark verschreibt der Kirche

Hammer dem ESn-nerr. Ofe Rhynern
(IV. 74—b)

1438. Apr 30 mãrk Arlehen des Joh V. der E. Vik
Herringen Andir en, AaStOr erge,

„Su E und rente mede makene Unsser kerken

5 L1. 67b)
PraàasD=“⸗n

1437, Ium Lubertus usES de en (IV, 68a)
1462 Juli 31 Andries VI.  — Blecken tauscht mit Eerick den

Graven, ESter One („Heunffen“ / Siegkr.). (A, 28a)
VgI. AKte Kleve-Mar XVI, Spez etr. versuchte djunk-

tion des Immerman dem alten AS Riesen (1694)



1484, Juli 25 (Theodericus Anlle Graven, der epra Eer—

raã resign. für die Da-auer Selner Krankheit, erhält
Q nkünfte Weiterhin) Henricus HoOeffsmyt, pres
II, 13a) VRI Eeb fol 11a Apr emnach

Der Derick pastoir NSer kereken 1 Berghe, mytter
zuerten der azarien bemsyt ind to CoOoelne lazarus —4⁰
Wesen“, Verzicht 2ZU  ten des Priesters enrick
Hoefsnyt IOII, Er Kapl der dem eriek Sein
Leben lang einne Rente en S0lI. II Lla)

1484, Aug 16 (  eoOdricus SGraven resign. endgültig
Henr Hoiffsmyt, presb Col dioe II. 13b)

1493 Sept. enr Joh. Plenter, pres CoOol
dioe II. 45a)

1519 Mär 25 (Sybell Huge rardus Bruynickhuysen,)
Cler. Col dioc. (B, 12b) andvermerk resentatio hece
mutatur St propter desertum Serardi prenominati, et 1oco
EIUS: Ludgerus de Heringen, pres

1522, Mai 26 Ludbertus de Heringen resign TaTr Bruy-
nickhuysen, cler. Col dioe (B, 15b)

1529 Sept Gerardus Bruyninckhuysen airdtfridus
Tyesz, Cler. CO dioe (B, 22b)

1571, Mär2z 10 (Go  ridus Schyve 7). ilhelmus Ve  &, Presb
(B 90a).S)

1606 Febr (Wilh Vette Eberh Hanneman, pres
19a).“)

1611, Aug 18 (Eberhardus Hanneman Phil Gommersbachil).
Ubertragung gemeinsam durch Markgraf rnst Bran-
denburg und Wilh Pfalz-Neuburg (B,

VgI. Keussen, Kölner Matrikel II, 816 Ein SGerardus Bruynin-
UySS de Hammone ORkt. 1519 Iin der 6hner Fakultaàat
immatrik

VRI leve-Mk 5 Spez W. bisher
Kapl. Eb  2

VgI. Ebd Vert Hanneman War Er Pastor Pelkum
Bockum / Stift Münster.

10) VRgI ebd Sim. Ommersba Eer bzwW.
Schulhalter Untrop und Mark



1642, Jan 28 rediger Joh ESthoff, resign Berufung
nach Brackel) rłchahar dUS Hermelinck, bisher Pastor
Mark (B,

1644 NoOov Goswinus eggenius (B, 8
1677, Mai 13 (Goswinus enij Johannes Gropperus:?

(E, 9oa)
Bielefel

Kollegiatstift: Providierung IM andeshberrl urnUSs Kanoni
Katspräbenden.

1659, NoOov TeS1 ErhardUS Lack gen
Gaienus (E, 27a)

Blankenstein.
Kapelle (sacellum divo Johanni sacrum).

Inv Rektor der farrkirche attingen (1453—1595).
achszinsige: 1433, Juni Recht der achszinsigen der Kap

(III 745)
Erhaltnnhis ZUIII Rellinghsn.: 1491, NOV 28  7 erglei des

Kap Rektors mit dem Stift betr Stiftsleute (VII, 59a)
Pras—28—  1453., . 0 20 (Joh pruyt resign.) noldus PrUyt, eler. CoOl

dioe (A, 13a)
1453, Juni 23 (Bruyn IOII Spruyt V Weil Arnoldus Spruyt

jung Sei, Priester Werden, 8011 der Priester Ever-
ATr Materstronek solange „Nie capelle verdienen IN
die enthen nheell Ara hebn“, bis Priester Se—
Worden Sei Uun die Kapelle sSelbst „Verdient“. (A, 34—b)

1511, Febr 25 (Arn pruyt Egidius Hasebarth, presb Mori
nensls dioe Di6z. Thberouanne Flandern Nordfrankreichl,
cappellanus unOster ECtUS (B, XI, 1a)

1527, Sept. (Egidius aesenbarth, pPres resign.) ilhelmus
Steintgen, pres eEt C&  — Nydeken (Nideggen). (B, —b)

1540 Okt. (Guilielmus entgen Joh eentgen, presb
CoOl 106e (B, 55b)

110 VgI ebd. Der Orgänger Er. Eerm erzieht Wieder
nach Mark

12) VREI Eebd Gropper War bisher Vik Mark
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1550 Jan. (Joh Steyntgen Conradus de Recke, cler. Col
dioe (B, 69b)

1567 NOV Conradus de Reck, legum IC.; resign.) Henrieus
ab Enghuisen, cler. C1 dioe (B, 87a, 88a)

1583 Jan (Henricus Ab Engenhusen Johannes
bisher) viceecuratus Cti sacelli (B,

1595, Jan (Joh SGoehens Joh Hoeveken, pres (B,
1640, Okt (Pastor Joh. Hoveken resign. Een Alters)

Joh. Rotarius Gelsenkercken, Pastor (B,
Vik St. crucis, St. Marie, usW., eb  *

1394 Febr 22 raf 1etr. der Mark erteilt dem Hinr Wer-
Wich seiner OT  ren Dienste Willen für seinen EIM
(Engelbert III der AL eine Anwar auf den

Ar IN der Kap 2zU Blankenstein, „at consekreyrt
In Ere des illigen CTrUCES In Marien, godes moyder,

ind der teyndusent merteler“. Gegenwärtiger Inhaber des
Altars 181t Gotschalk, zugleich AStOTr der Kirchspielskirche

Spr 6vel (Sprochovele). (, 53b)

BoOe hum
Pfarrkirche AUC Später Kkathol.)

Inv Dompropst Köln (1480—1613).
Allgem.:
1608 Juni Bewilligung elner rohensteuer ZWecks Repara-

tUr der baufälligen (XV, 160)
Praàas——  1480, 4— 7 25 (Joh Hazekamp Joh. de Alen pres Col

dioc., magister Inln arti Sseeretarius unOster dilectus (A, 56a)
1503, NOV 25 (Joh de QAlen dominus Henrieus enninck,

prepositus Clivensis (Stift Kleve), II. 77)
1521, Sept 27 Adolph Oirhoff, AStOr —— Wird mit päpst!

Bewilligung erlaubt resign 2U  u  En des
ther Herenhave, „Clerck des Oelschen reysdoms“, der
Ines anderen, Uunter Vorbehalt elner Rente VO ETr
GC (B, 15a)

1534, Febr Olphus Oern0O Joh Vrydagb, pres
CO dioe (B, 31a)
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1542, Apr Joannes＋ Georgius cheel, cCler. Col
dioe (B, 58b)

1554, Mai 26 Georgius Scheell Joh Egelstein, Pres CoOol
dioc. (B, 73b)

1568 Mär 26 (Joh ab Egelstein Eemens Ludemart, presb
COl dioc. (B, 87b)

1572 Mär 27 Emn ⁰demar Joh Boemken, pPresb.
(B, 92a)

1613 Sept (Joannes Boomken resign.) Rutgerus de Aschen-
roich

1617 „die Pastorie daselbst IN 1617 einem jungen gesellen
ann aell gnedigst cConferirt, Aaber Sich
den rieg begeben und also des un  18 Se-
macht“ (B,

1625, Juli (Joh ae Ob.) Arnold eil des kKlev
QAtes Joh ＋* „dieweil derselbe [Arn noch jung
und bedienung Gdes Pastorats nit enugsamb“ 8011
zunachst „Seine angefangene studia fleihig continuiren“
Uund das pastorat durch „einen tüchtigen und UNS annehrn⸗
lichen Ssubstituten bedienen“ lassen. (B, 1444—b).

1704 Mai 22 dem Pastor Uttemann Wegen En Alters der
bisherige (Seit 18 * Kaplan Joh Böckelkampls) adjungiert
(E,

1714 Juli (Past. Hütteman Ockelkamp, bisber
PfarradjUnn  * (E,

1796, NOV Behmer Cramer, bisher enigern
46, 12b)

Vikarien ebd

Liebfrauenvikarie (b Marie VII. Inv AStOr Bochum
1466 Juni 29 Herzog Joh Bürgermeist Rat Ochum

behält Sich das Verfügungsrecht ber „OnSer liever TOU—
We  — aAltair In Kyrken to Boichem“ VOI. (A, 36a)

1466 Juli (Joh Vrone Wennemarus ECker, cler. (A, 37a)

13) VgI. Janssen-Lohmann, SP 125 Joh B., geb 1655 in Wester-
Olt
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1524, Mär2 19 Herzog Joh erlaubt der ochum die Ver-
ebung Herrn ACO Loeman, ein Bochumer Bürgers-
kind (B, 19)

1675, Joh. Onr Ostermann, luth Pfarrer (C, 94b)
1714 Juli 16 Wieder Dethmar VOI der 0O0 (C, 187

Vikarie St. Joh EV., St Cath. und St Georgii
01l 1656 Herm Ubelgön, richtsschreiber Hattingen.
1656, Okt. 21 Jordanus erling Herm. Ubelgön, des

Ob gen Kollators Uunter der Verpflichtung, eln Drittel der
Vikarierenten der ref Gemeinde Verwaltung
des Ottesdienstes ZUkOommen lassen (C, 13a)

1662, Juni 13 enrich Steck übertraã die ref. (Gam
die Vikarie mit kolgenden Inkünften VO Maltern

und 16 Maltern Essen (E. 52a)
luth Gemeinde. Konfirmationen.

1675, Juli (Joh Osterman *), Joh Onr Osterman, Sohn des
VOT., Sschon bei Lebzeiten Selnes aters AStOT berufen
(, 93b)

1714, Apr 24 (Pastor Osterman ernh Hauseman,
bisher AStOTr engede (E,

ref. Gemeinde. LM
1659 Febr. 15 Augustinus Camerarius enricus vlaeus,

Als AStOr „Providiret“ (C, 22a)
1716, Mär2z 16 (Henrich Mylaeus Joh Conr. Mylaeus (E,

Kapelle Christi, DZW venerabilis Ssacramenti auf dem
Hellweg bei Bochuml)

Inv AStOr Ochum
1421 Apr Herzog Adolph enehmigt die erentung Eenhner

Tiesterpfründe (durch Joh alen, tmn um),
bis 25 T. QI und behält Sich das rãsentationsrech VOtr.

1
1457 Aug 21 (Joh Gryndvuels nthonis Schoelmeister,

priester. (A, 20b)
14 1421 „Dy Boickem dem Eelenwege 1508 apud COIII=

VIaM Prope Ouchem“



1497, Okt 23 (Joh Paskendaell Wilhelmus BorsalienGsis),
cler. et presb COl dioe II 554)

1497., NOV Anwar für Sander alen, Weil Seiln
ErTr Joh alen mtm Bochum, Z.. IZt. des Herzogs

die Kap berentet habe (Vgl Ob.) II 52b)
1508, Mar2 17 enrich Hemelrich, Pastor Stiepel, erhält die

rlaubnis, die Kapelle Seinen Neffen Orlen Emelri.
resignieren II, 81a)

1509 Mai (Henrich EMelrl resign.) Georgius emelrich
II 82a)

1518 Dez (Georgius Heimbeck resign.) Petrus Preser, pres
(B, 11b)

1542, Apr 28 EtrUs Preser Eetrus Sittert, Cler. Col dioe
(5, 59b)

1562, Jan. 29 (Petrus Sittart Joannes1 cler. Col dioe
(B, 82a)

1595, Okt. 21 (Johannes Sittart resign.) Bernhardus Grymmolt,
CAN Ranetensis (B,

1659 Febr 15 uUgustinus Camerarius, ref Prediger Bo-
chum) HenriceusEref Prediger Bochum (E, 22b)

O e (b Hagen)
Pfarrkirche

Konfirmationen.
1656 gan 21 Dietherich Dethert (C, 15a)

Vik Marie virg.
011 Haus Niederhofen 6rde, Marg Tistine

dem Knesebeck, WW VelacCKker
1661, März 19 (Go  8 der O7 Joh Springorum

(C, 41a)15).
Armenhospital.

1561, Dez 19 Eter Stoeter, Priester, tauscht mit Gaedert Cloe-
VeL. Pastor Plettenberg (B, 80b)

15) VRI. hierzu Kleve-Mark XVI Spez 1680 1E.)
Joh Springorum gleichzt. luth Prediger nde (Streit 1Ieser
QAmd mit der ref. Gmd Hagen I1karie.)
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Boenen (b Hamm)
farrkirche Später ref.) Abt EUTLZ Als tkollator
1533 Apr 28 magister Joh Kaetman ＋) Franeiscus Gerve,

pres CoOl dioe (B, 30a)
1561, Dez 19 Herzog Wilh den Drosten Hamm Victor

ppinck der Abt EUTZ habe edienun der Kirche
einen Pastor angestellt, Obwohl diese Kirche

römischen, AlSs0o Sseinem (des erzogs Ona erledigt Seil
Diese Anstellung Werde iesmal zugelassen, bis Sich heraus-
Eeste habe, In Ona die Pfarre er Waäre.
Jedoch Solle der Pfarrer E Unterhaltung des
Pastors und aplans Hamm 12 J geben (B, 83b)

1636 Jan enrich elberg (B,
1636, Aug (Henricus Eychelberg Georgius Redemannus

(B,
1673, Sept (Joh Wagner Ludolff euto, Er Vikar

(Konfirmation nach der Kollationierung durch den Mit-
Kollator, den Abt Deutz), (C. 82b)

1674, un!l 18 (Ludo Teuto, bisheriger Prediger, Wird
Pastor) Joh Antonius Auffelmannus, Wird ger

(E, 87b)
104 E  * Ortmun

Deutschordenskommende

1395, Jan 31 raf Dietr V. der Mark Ekundet, das mit
seiner Zustimmung Albert Taeke Uun EIT. Hille ihr Qut
„toOr Nydermolen“, zugehöri In selnen Reichshof Brackel,
mit der Kommende Brackel (Komtur 8  und V. Loen,
Priester Hans Borken UNn die Kellner ꝗ. Konvents-
brüder Did V. Rodenberge, rnd Almele und Hinr V.

Elr den Gruterskotten IM Orf Brackel mit
Mg Land Uund elner Abe HOlZ auSsgew.  elt aben,

das EI Uter auch ihren Hofeshberrn Echseln geugen:
Hinr „Schulte“ des Reichshofes Brackel, gen O1ES-
leute (. 67b) bschir 16 Jhrdt St. ünster, Mse
VII. 5731 Kopiar der Ommende Brackel  * FOI 25b)



11 Breekerfeldi)
Pfarre Uuth.)
1664, Dez (Jacobus Gerhardi eter Goeh, Oonfirm

(C, 62b)
1717., Juni 11 Berghaus ACO Tiedemann. Koll (C,

12 hl / Volme
Pfarre
1593, 15 Gderich elbrughͤ, als ASTOT Sen (Vgl AT-

Stein, St Georgsaltar). (B,

13 Dellwig / Ruhr (Kr OInna)
Pfarrkirche 0I AStOr UNn rchipresbyter enden
1674, Apr (Joh Oltzwiekede Georgius Rutgerus Oltz-

Wickede Sohn des VOT., ONn E. 84b)
1678, Juni eOrg Rutger Oltzwickede Hermannus Hüls-

hovius, Konfirm (E,
1712, Juni 10 dem ‚alten unvermögenden“ Pastor

Wird sein Sohn 1etheri ASaAaT Hülhhoff als späterer
„SUuccessor“ adjungiert (E,

1797, Juli 26 Franz Ludwig Hopfensack als Adjunkt Seines
Vaters, TIN 46, 64—0

Deilinghofen (Kr Iserlohn).
Pfarrkirche
1652, Apr ＋.

AT Osterport) rnhard 011

(C, 35)
1714, Okt. 11 dem bisher Pastor Ollerus Wird hohen

Alters Seln Sobhn Orentz Erhar als Späterer achfolger
adjungiert. (C,

1797 Juli M  er, resign.) Carl Fran2z riedr Basse, bisher
Prediger Königsteele. On 46, 25b)

16) VRgI En Kleve-Mark XVI. Spez Nr. 23—27 etr. farre
U. Vik Nicolai ꝝ. Omnium sanct. Breckerf., auch Später luth
U. Ka  —
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15 Dortmund).
Pfarrkirche
1705, ebr noO Christian Vogts ONn (C,

16 Dinker OES
Pfarrkirche (Iuth.)“) Inv Propst VO.  2 St Soest

(1561—1577).
1561, Dez 19 (Christianus Menertzhagen rnardus choub,

presb (B, 83a)
1577., Mai 17 (Bernhardus resign.) Herm Cesareus,

presb (B, 96a)
1654 Dez (Henricus Meierus, der „der gemeinde daselbst

Sehr ange jahren auch bey den aAllerbeschwärlichsten Ver-—
erblichen Kriegszeiten allerhandt Vielfältigen Abey
erlittenen Wwiderwertigkeiten Uundt erschöfften zUstandt biB
Iln Sein hohes nunmehr herangelangtes alter trewlich
bedienet“, ＋eS Johan E60OOOTUS Eyerus, Sohn des
VO.  — II (C, 8a)

1684 Febr 29 (Johan Dieterich eyVer eorg enrich
Eyer, der Alteste VO  — den rei En des VOI. schon
1668 Mär2 diesem Pastorat en, VO. der Reg
confirmiert. (E,

Vikarie St. Johannis
Olatlon Haus Hohbenover n turno Bodelschwingh,

geb Hennert
1672, Mär2z 11 (Theodorus Baggeln, ASTOr Hövel/ Stift

uünster Matthaus Heimbeck, ref. Prediger Rhy-
ETrN (E; 80b)

1634 Dortmund
Dominikaner-Kloster:
1470 Sept 22 Herzog Joh. EVEe macht dem Kloster

Sseines reformierten Ens das ihbm einst VOI Ty
0 VRI für die Spatere eit. St. Usseldorf, leve-Mark V.,

Pez. Etr. ZzWwischen der Soest und den AdI. Hausern
des KSP streitige Pfarrpatronat und die Pfarrerwahlen Dinker
3—1

18) Na  2 Heppe 471) Starb Joh. Eler 1668, CEbr 18,
Worauf Sein Erst Alter Sohn Wegen der Erblichkeit dieser
amilienpfarrei VOTIA  18 Tulen Wwurde
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V. UInnga „n Eyne überlassene „Tyeguet
tO Badorp“ (Barop)mi) enstfrei (V,

17 Drechen (b Hamm)
Pfarrkirche Inv Decht. VO St. Maria Ad ra 6in

(1484—1607), SD reformiert).
nkünfte 1483, Jan 13 Herzog verspri dem Joh

Oilhus, Pastor Drechen, der ber 80 alt Sei, dessen
„Mach“ Henrieus VAN den ITOI eit Eeln Schu  Elster
und „redelick Wail geleirt“, nach dem Ode (des Pastors
Joh.) die Irche En überlassen, falls (Past
Joh.) binnen Wochen Kerek ind kerckgyfft Urs
erfflicke beteren Wolde“ mit 7.— L. G1 Einkünften, nam⸗-

dem „Oisterhoff by en gelegen“ II
1483, ebr Ludeke VA  — Orch, gen Ackenschocke, Richter

Kamen, ekundet, dags An Moelhus AStOr Dre-
chen

＋ In Gegenwart des Cler. Henricus VaAN den 1TO. den
en gen.) Trle des Herzogs Joh Kleve VOrT ihbm Ver-
lesen ieBS und dann dem gen Henr. zugunsten der Pfarr-
Kirche Drechen „den Oisterhoff Noirthoven gelegen
b rechen“ mit der GI Einkünften übergeben habe,
VOrbenalten jedoch eine Memorienstiftung für des ASTOTS
und dessen Eltern eelen, gemaãhs intragung ebuch
En erichtsumstand Johan Ossenbrinck, AStOr
Flierich (Vlederike), Henrich er,nn Unna,
Arnt VA  — den 10 II, 12 U. 11a Or EVe

X 2527 mit Sg. Rüchters).
1665, Mär2z 27 retung der halben Pastoratrenten das

ref AStOra Rhynern (E, 63a)
Praàas. —  1484. Mai (Joh Molhus Henricus den Brueck, (Cler

CoOl dioe II, —b)
1581 Apr. 1helmus Blanckenbergh Henricus Vohrman,

presb (B,
1—) VgI. über den Thieheuersho Barop ausführlich Wi  3

Hücker, Entwicklung der ländl. Siedlung Hellweg Ardey,
1939, 109—110.
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1607 Henricus Ohrman resign.) Oannes Hulsingius
(B,

1641, Aug 16 Henricus berhardus Rappaeus (B,
1675, Juni 25 Ar Cornelius Bahr Berufung durch die

Prediger der ammischen Classe (C, 92b)
1688, Febr 16 (Corneli5 Balthasar B. berufen nach Door-

Spick Seeland/Niederld.]) Joh ren (C,
1708, Aug 11 (Joh. ren Augustinus Steube (E,.

Kapelle.
1659, Okt Alck Burgh resign. Wegen enAlters)

udolphus eute, „Wird Substituiret“, gleichzeitig ref Pre-
diger ßnern (E, 25b)

Küsterdienst.
1672, Mär2 19 (Joh Immermann ET 1eteri Herme-

ling (C, 81a)
11 Dortmund-Hörde).

Kapelle Paneratii E
Inv. VO!  — St. Maria Ad gradus Köln (1422) Astor

VO  — S:t Reinoldi Iin Ortmun (1514)
1422 Apr. 18 (Hermannus Fabri, pres Hermannus -

chuys, cler CoOl. dioe (III, 24a)
1514, Dez (Wennemarus Vrolinck, presb ＋) Verhardus

Oordtman  * presb CoOL 100C. (B, 3a)
1666 Juni 19 Henricus elberg Cöllen, Uth.

AStOr (E, 7la)
1718, Jan (Pastor Starman Joh Müller AStor IDIN

(C,
e1 (Wanne-Ei

Pfarre (Iuth.), Konfirmationen:
1667, März 28 Joh Ohsius, Prediger (E, 74a)

20 nde Herdecke).
Pfarre (uth.) Konfirmationen
Koll. Haus Kallenberg Henr Varst zu
1656, Nov 28 Rudolff ErIUS (C, 10b)



1661, Mär2z 19 Godtschalck VO.  — der Org Joh Springorum.
(C, 41b)

21 ESSen 20).
Allgemeines:
Vogtei der Grafen VO.  — der Mark
1392, Apr. (III, 1394, Febr (I, 64b) 1398, Juli 11

13 57b)
Vogteieinkünfte des CGrafen 3937/94 ebr

Blankenstein Diet  4 Horst (I, 534  * 61b) 1422,
Mai 31 Wennemar E, Domherrn Er
III 47a)

Inkunlte der Gft Mark
1394, Febr 16 raf 1etr VO.  — der Mark befiehlt En Kirch-

herren, aplänen und Priestern, die rehen un Kapellen
ande Mark bewahren, E Sle der Abtissin und dem

Kapitel Essen ihre Eeis  Een 18— und Konserva-
torenbriefe besiegeln, falls 0 Oft Wile die Oten
des Stiftes Essen erauf bestehen ihre Bannrechte,
runden Uund Renten einzumabhnen (I 65b)

Oberhof ingeldorf:
1411 raf leve-Mark ntlähßt das Essen VO  —

allen Ansprüchen betr ;  ändige nten un „Jair-
gulde“ dem Ofe Ringeldorf. 1 25b)

b) Kanonikerpräbenden, eb  2
Inv und Kapitel der Kollegiatkirche Cosme et Dami-

AnI S8en
1535, Juni 21 (Georgius de Obernsteyn Agister Johannes

Becker (B, 32a) Ebd. (H 32b, g Dat.) des Herzogs
Decht. Kapitel Essen, dahs die des

Georgien Oevernstein Schon ledig stünde.
1540, Juli (Henricus Berenbeck Gerardus Swaen, cler.

CoOl dioe (B, 54b)
1540, De2 Henricus Bolswing ＋) Johannes Swaen, cler. Coldioe (B, 554)

20) Wegen reichen Uberlieferung über das Ssen nur
die Sachen erwähnt.
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1545, Mai Ma Iln der nmnen Henricus me  E, cler
Col dioe (B, 63a)

1546, Jan 25 Joannes Perboem Joannes Boemken, pres
cCler. COO dioe (B, 64b)

1549, Febr rardus ESSelus Rutgerus Ruddenscheidt,
seceretarius noster (B, 69a)

ref. Predigeramt aufF dem andesherrl Hause
1652, Mär2 EFri cus Brinckman K0oll. (C, 2b)
1661 Mai Job Friedrich Hoffman 011 (E, 40a)

22 1EriKC (Kr nna
Pfarrkirche
1478, Jan. erglei itWirkung des Herzogs) ZWI

schen Joh ssenbroick, AStOTr Vledericek und Vik
Unna, einerseits und Gadert Torek Un dessen Bastard-
ET Thonies. Letzterer dem Pastor Eln Er
genomlmn Weil der AStOr den Schulten Z2ZU istel-
hofe gebannt Der ASTOT erhält jetz 15 6C1
das Er 24, 105a4—b). VgI betr den gen ASTOT
0b 33 Febr éhier Joh Ossenbrinckl gen.)

Ref Predigeramt, Konfirmationen Haus Brüggen,
1671 OTI2Z Etteler ru  En

1671 Okt Joh Kracht (E, 77b)

2224 Fröndenberg.
Zisterzienserinnenkloster, Später freiweltl. Damensti
Vergabungen:
1256, Juni 24 raf Engelbert VO  — der Mark uüberweist mit 2—

Stimmung seiner ET Gerh., Propst AAStrI (de

21 Weitere Quellen: Be  3 Präbenden und primariae
des Kaisers und des Landesherrn Kleve-  4%0 XVI, A, 172
(Z2 1541 für Tochter des Joh VO.  — OVE. 1541 (Bd D8

VRI ebd Spez NT 55—57 (1791—1793, anonlssen Wilhelmine
VO  — Romberg, Philippine Ederike V. Vberg, Wi  3 ArlO
Schotten, ET des SGen V. und Luise Marianne En
V. USW.) VgI IM übrigen das Stiftsarchiv IM taats-
archiv unster.



Traiecto superiore), und tto raf Ena der Kirche
Fr VO den ihm Hamm jährlich auf Jacobitag

(Juli 25) zustehenden ehntdenaren bis 2U vollen EZah-
lung umme VO  — 80 Die Zahlung des ersten
res 1257 SO0lI der gräfl „bursa  * erfolgen
16 Jhdt (I 98)

1375 Mai 21 raf ngelbe VO.  — der Mark übergibt mit
Zustimmung Selner Gattin Rickarda dem Kloster Fr
Elner Memorienstiftg aAuF Fronleichnamstag den HoOf
eddehesin und den Kotten des Blaesebalch E
itmerinchuessen gelegen bschr Ihdt (VI 267 bis

Ein Hof Bedehäsing Kalthof (Er erlohn War

18 Ihdt mãrk omänenhof
Abteineubau und ref Gottesdienst
1663 Aug 17 Der Kapitelsbeschlug ber den Bau
E Wird bestätigt Die alte E 801L als Jungfern-
ehausung verwandt Wwerden ngabe des Stiftes (Abtissin
Ida Plettenberg Usw.) VO. Okt 1660 erner 8011
die Elne der alt btei dem ref enst dienen
XVI 66—74

23 GCelsenkirehen
Pfarrkirche Dompropst 6in

0/1 Uurn0 mit dem Essen eansprucht Hingegen
behauptet die 188in Essen EIII perpetuum colla-
tionis En (Randvermerk VO. Mai 1600 ZUT 01l
VO  — 1574 94a)

1574 Juli 25 (Dietmarus nssinek TesI ngelbe Schal-
liek presb 94a)

(Casp Riese resign.) Joh Vorstius Iluth.!]1633 Aug

1674 Okt 22 (Joh ułS Henrich Er 1kar
ebd 90a—91a)

Vikarien
Mariae VIrg. ERX Jure devoluto).

1635 Febr Friedericus CS Peyl, 2ZUT Ortsetzg. 8  60  5  Elne  285

angefang udiums (B, 169)
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II St. Cath Konfirmationen
1675, März (Henricus Stollman, berufen luth AStOrà

Conradus Henricus Krusen (E, 9ia)
1715 Febr. (Vik Kuhlhoff, berufen nach Isselburg Hzgt

Klevel) eorg Egerus (E,

24 Gevelsberg.
Zisterzienserinnenkloster, Später adl. Damenstift (für drei

Konfessionen)?2).
1453, Febr Sraf 3  Tr%h der Mark erlaubt dem erich

Voiss un der Elseke ItWe des Herm. Voiss, ihren
Zehnten Aplerbeck die Abtissin und den Konvent
des Klosters Gevelsberg verkaufen. (IV, 48b)

1515 Aug 11 Joh., Altester Kleve US erlaubt. dem
Kloster, 100—150 (CI. IM Amt anzulegen (XI,
1074—b). bschr St Münst., Mse VII, 6011, FOl 101

1659, Juli Anweisung Amtleute chter USW. der Erft
Mark der eigenmächtigen Belastung, erpfändung und
Zinsverweigerung durch die Pächter ntgegenzuwirken.
(XV, 3574—b)

„Capitularkirche“ Koll. Stift Ve  erg (Abtissin).
1661, Juni Engelbertus Lutgerus, Bestätigung. (C, 44b)

uth Gm
1796 NOV 22 Fe  . Hasenclever, cand. EO On 46.

14a)
24a) A

＋ Gelsenkirchen

Luth Gmd
1797, Apr. 28 iedrich Schimmel, Eer Prediger

eitmar 46, 22b)
22) VgI. Andesberr. primariae für das tift Gevels-

berg AEt. Kleve-Mark XVIa, 1/2, V.  7 FOl 1  Ee
der WW V. Rump Crange, V. Brüggeney fůür ine ihrer
Töchter betr. eine Präbende (1740) Ebd 184 (desgl.)

Bisherige der Präbende ein FTrI. V. Weitershausen
VRI Eeb  2 Spez Nr. (1749) WIS der reformuerten

der luth Kanonissen die Präbendenzahl.
VRI IM übrigen VOT Eemn das Stiftsarchiv IM  4. Staatsarchiv

Münster.
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25 E Nn
Pfarrkirche (Iuth.)

1660, Apr (Petrus Borbergius Henriceus Wilh Emming-
Ausen. Koll 35b)

Gasthaus Altenhagen.
1410, Juli 28 raf V. EVe erlaubt dem Klausner erich

Soneken die chtung für Kaufleute ger Wan-
derer Zusammenhang mit dem Bau der Herdecker
Ruhrbruücke Lage beim Heiligenhaus Wege

Ruhrbruücke. Das Asthaus 8011 VO.  — den einkommenden
Brückengeldern rrichtet und finanziert Werden. Geplant
erbung elnes Priesters, Messe lesen. (II, 315 und

15, 42a) Tlaute nettler, Herdecke, 1939,
140

Halver
Pfarrkirche (Iuth.)
1633, Juni (Vincentius Pipenstock Ohanhbes Ittenlus

011 (B,
1642, Jan. (Joh ittenius, Matth Ernestus itthe-

nius ältester Sohn des VOr., 1636 nach dem Tode Seines
Vaters „VOI ordentlichen collatore providiret“. Jetzt Kon-

der Kollation (B,
1717, Apr 15 (Casparus enlus Joh erich Aser,

Konfirm (E,
Ha m m

Pfarrkirche St. eorg Später reform., heutige Pauluskirche).
Inv.: Archidiaconus in Hammone.
Besitzungen,
1489, Nov Herzog Joh II chte den Zwist zwischen

Pet Buyck Past. Hamm Uun den Hammer Bürgern
era das dem Pas  —* Vvon den UT  ern Weder „hoen
noch smaheyt mit Wwoirden Ader Wercken“ mehr geschehe,
und riedlich Harmmn kommen Uun fahren möge Die
Bürger sollen den Past. Sseinen Freiheiten und Rechten
ElasSsen und ihm gehorsam sein, auch den Gebrauch
des „Wedom“ gehörigen Mühlenhauses gestatten Fer-
ner soll ihm das rückständige pfer für das Marienbild
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Hamm entrI werden. Weil ZU „COTPUS der ammer
Kirche NuT Wwenig gehöre, überweise der Herzog ihr 8 Mor-
gen „VAII Wwilden oOff ongebonden an by der Boesemer

plaetze gelegen Künftige rrungen zWwischen
dem ASTOT Un den Bürgern sollen VO. Hammer Amt-

geschlichtet Wwerden. (VII, 5b—88b)28)
1489, Dez Herzog Joh bestätigt Besitzstreitig-

keiten zwischen dem AStOr Hamm Eter BUyck und
dem Rat eb der Kirche Hamm den ES11t2 eines
Grundstuckes 681t1 Hammm „Dy des Koppen lant, schietend

den Kerckwech, huyss Neyhem,
mydden durch die Huecek ind der ander Syden HoOp-
Pen kKamp Sta des Uunweit hiervon gelegenen Landes
„by der Boesemer“. (VII, 95b)

1509, Okt ErzOg Joh erlaubt dem Pramonstratenserinnen-
OsSter St. Cath. Dortmund, das SGut Vorwerek mit dem

Boickholt Im KSP Bönen den AStOr Pet. Buyck
Hamm für eine Vikariestiftung Vverkaufen. Dieses

Gut War 1337 mit raf VO  — der Mark
die Uter Kruserin  Uysen und Hardingshuve IM KSp
Waltrop eingetauscht und 1348 dem gen Kloster Vverkauft
Un VO  — raf nge  Tt, des gen. SCrafen dolfs
Schatz- und dienstfrei gemacht Worden. (IX,

1513, Mai 11 Joh altest Sohn eve, erlaubt dem Heyn-
ric Bruyninckhuysen, Hamm, und Ehefr Anna,
dem AStOr Eeter Buyck Hamm, ihr Erbe und Gut
KSP Rhynern, nãmlich „Ges Rueters guet ES88 Heyre-
Schem kaeten für 200 besch ETL Gold-GI ver-

pfänden. (XI 71b—7aay.
PraàsS=e InNnes  1456, Jan Auf eine der zUuerst erledigten Pfarrkirchen

Hamm, vnern, Schwerte, Lütgendortmund, und
Wa  eid WIrd dem enrick Nederhoeve, Bürger-
meister Hamm, für ESSen Sohn Oder jemand anders
nach des gen Henr eine Anw erteilt
(A, 18a)

VRI etr. den Konflikt zwischen Pastor und und
das -ier verhängte In leve-Mk XVI., Spez Nr. 177
(1487—1489).



1484, Okt 13 (Joh Bueck, resign. unter Vorbehalt iner Rente
VO  — 28 Schweren Gl.) Peter Bueck, des VO

＋ II, 145)

1512, Sept etrus Buyck pres Rektor der Pfarrkirche
Hamm. erhäl die Tlaubnls resignieren Uunter Vor-

behalt einer Ente VO  — 30 Gold-GI den Arten Un
Feldern ZUIII Pastorat gehörig, gelegen Huyck, auher-
halb des Ostentors Hamm und Eilnes eils des farr-
OleSs Curie) (B, 2a)

1532, Febr 28 EtrUS Bogge, alias Waeker resign Hermannus
Segebracht, Pres Mon. dioe (B, 27a)

1533, Aug 29 Eerm Segebracht resign. WII Past ArKI
Jasperus AVe  5 pres CO dioe (B, 29b)

1562, Jan (Jasparus alrave resign.) Carolus Gallus, presb.,
heologie baccalaureus. (B, 83a)

uth Gm  2
1719, Febr Prediger Johan Gröpper On Christian

Homeyer, bisher. bei der irche Derne, Kon-
firm (C,

V1 der ten Pfarrkirche
Vik St. Andreas)

1603 Mai 30 (Georgius Rowinckell Reinhart V. Staden, *
Sammmen mit der VO. Orgänger besessenen Im HO-
Spital eb auf 0  8 Jahre, Fortsetzung Seines tudiums
(B, 166—117a)

II Vik IVI Egidii Coll. (des Landesherrn): Ut COllatoOr Pasto-
ratus 1nl 1581 INV. archidiaconus loci.

1581, Mär2z (Casparus Walrave Petrus alrave, Cler. Col.
dioe (B,

1598 NOvy 28 EtruUs Walrave Henricus VA  — der PWick,
cCler. COl dioe (B,

1608 Okt Henricus VA  — der[ resign Eidell Hen-
ricus VA  8 der (B,

24) VRI. Eetr Einkünfte der Greas-Vikarie Pfarrarchiv
IEUrk. 1476, Apr lais Lodewiges gen Beirman und
ETLTr. tine verkaufen den Tliester EVe Brunnynchuse,
Rektor des St. Altars der Hammer Pfarrkch., eine Rente
Aus ihrem Hause 2U Hanmm der S;r Oststrahe. Eegest Witt-
ID; EV QAmd. Mark, (mit falschem Mar2 21)
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1623, quni 17 Eydell einrich VO  2 der resign., Weil
16 Mai heiratete) Bonaventura Woll, des

EVISc%hen Registrators Georg Woll. (B,
1632, Febr. (Bonaventura OIILUS SGerhardus Woll, Bru-

ErS des VOT.  5 auf Bitten Seiner verwitweten Utter
(B,

IIIL Vik St. Bernhardi
nkünfte
1515, Aug 28 Herzog Joh. bestätigt, dag die ItWe Kath. des

Herm Fronneberen Hamm, gemã dem schon VO.  2
ihrem Gatten VOT 16 Jahren bei des Herzogs Ater
AU Vorhaben, ihren Hof Stratemansgut In der
Oesterich Bönen mit 100 Gold-GI VO. Herzog
168e und mit Zustimmung ihres ES Ludeken dem
St. ernhardsalter übereigne, dort alle Sonnabende
„Unsser liever VTOUWen mlsse Syngen  —* (XI 120a4a—b).
Vik St Laurentii: Inv VO St. Maria ad gradus
6ln (1411—1597).

1411 Aug 27 Werenbg Everardus Pyl, cler. Col
100 1 30a)

1597, Aug (Simon OTrS Henricus Us, Cler. Col
dioc.?) (B,

25) VRI Jul Berg II, 1210 Etr. Koll. der Urentii-Vik
Haram Urch Berg 11—1 Hier der Vorgänger

EnrIiCus vymonis, Gder Horst. Der Nachfolger Henr
Wullius War ein ohn des anmer Onaventüura und
dessen Später wWachsinnigen Ehefr. Er gleichzeitig Prediger
der reform. emeinde Gladbach, bis Aaelis 1611 êhier
resignierte Er Starb Dez. 1611 Dann EWar Sich Dez
sein Ater Onhaventura für seinen jüngsten Ohn Georg die gen
nde, ferner Ein OnrT. Bierman V. Harmnmn für seinen Ohn
Wilh ZUT Unterhaltung seines Studiums (bei dieser Swerbung
Rückseitiger Ermerk „Ein Weni Spat 18t iel Spatt“) Die
Pfründe 31 Dez 1611 Heinr. OrS gen Symon, Sohrl
des Hammer Bürgers 1etr. OTrS gen y⁵ymon, 2U Unterhalt des
udlums EL.  ung Urch die gemeinsamen Gewalthaber Trnst
V. Brandenburg und Wo Wilh V. AlzNeuburg 1618 resig-
nierte der nhaber Heinr. OrS zugunsten seines Bruders Dietrich.
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1628, Juni: Hermannus Hoffman (B, 134a, Randvermerk)
1666, Mai (Johannes Fridericus Hoffman, ES ref. Predi-

ger Bernhardus Erasmus Averman, ref Prediger
Hamm. (C, 68b)

1694., ebr EN EFrasmus Averman, ref Prediger
Hamm Henricus Carpius, ref Prediger Hamm. (C,

Vik St Marie virg capella, bezw. altare)?).
Inv.: Astor Hamm.
1519, Maàär2z 25 Sybell Huge Johannes de Heringen. (B, 12b)
1551, Mai etrus everin  Uysenn Wernerus Brecht,

cler Mon. dioc. (B, E
VI Vik IVI aelis
Inv.: archidiaconus loei (bezw. Pastor Hamm)
1579, Jan anclSCUS Speckinck, cler. COl alterius dioe

(B, 99a)
1591, Juni 25 (Franciscus Speckinck, ntau Weil „inhabilis“

und „Studiis Nnon addictus, paganico appli-
cuit“) Johannes Otgieter, Hammonensis (B,

1618, Apr 21 (am Jan die Vik., „Welche Eeilne zeithero
die PottgieBere ln geniehlichem gebrauch gehabt, dureh
des etzten dieses nahmens Se pOssSessoris erhin-
erung wiederumb eröffnet“) ErhardUS Hoffmann,
Alterer 80  — des ref. Predigers Hamm Joh ederich
Hoffman, 2ZUT Fortsetzung des Studiums 5,

VII Vik omnium anetorum.
011 1652 der bis  — Inh
1652, Juni 24 (Gerhardt Woll, secretarius Hamm, resign.

und eorg Wi  3 Woll, rU des VoOr.; On (C, 4b)

26) Na  2 Darpe EStH zeitschrift. 50, 5 die tadt
Hamm das Patronat

264) Diese In betr. TOSarII.
27) VRI Darpe Iin Westf. 50, VgI. AKt.

Berg I  5 Nr 1210 SGerh. Otmann Ebr. 1625, Als Nach-
kolger bewarb sich Casp 1ietr ichelman, Sobn des Dietr. R.
Richters Harm



III Vik rosarii?“)
011 bwechselnd mit dem Rat Hamm
Inv Pastor Hamm
Stiftung:
1506, Okt Stiftung Altars durch Petrus Bucek de Nova

Civitate, ASTOTr Hamm, pres CoOl dioe 551n et ad
honorem omnipo dei, Marie VITgR., sanctorum Jacobi IMal
IIS Christoferi et Arnulphi salutem et ad remedium
ratrum et SOTO.  UINII fraternitatis Cate Marie VITR de
TOSaTIO  *

unlte
Schurmanshove KSP Walstedde / Stift ünster
Wiltholten
Holtmans Gut RSP ierich gekauft VON Wilh
Schaphusen Bürgermeister Dortmund
Zehnte Peynchusen selben gekauft VO  —

Joh Neheym Uun Ehefrau Elsa
Das gebaute Haus und Hof des Stifters Hamm
zwWwischen dem ArrnO un enters Haus und ruückwaãr
dem Hanen Haus gelegen
Vers  ene SGrundstuücke bei Hamm Groneweg
Stifter Er Vuechte), bei Pylscheyde (Z SGedachtnis
des Joh Kuecke), den Wesermerschen ⁵Inden-
Ve. der Ooedenbecke (Joh elmeken), EIN Kamp

OVe beim Hof Holmerdorpe bei der Itbecke
rãsentationsrech des Herzogs alterniere mit dem Rat

Hamm, jed bei Lebenszeit des ITters diesem VOT-

behalten Investitur durch den AStOr Hamm als Archi-
diaconus 1Ct altaris“ Sehr ausführliche Bestimmungen
ber den Altardienst betr sonntäg Messe für Joh
Rodynckhuesen Uun die dem AT angeschlossene Rosen-
ranzbrüderschaft Führung Elnes itglieder-Regi-
ers), ber verschiedene AaAulende Usgaben für den

28) Eer der ViK DTIIIII TOSATII gab ES noch VIiR secundi und
tertii TOSATII (Vgl ES Citschr 5 und Upp, Kirch 4  Sch
Hamwmmm MSc.)



rector Scolarum betr Gesang USW., fuür die Uster beter
Glocke ag

çLeugen: Magister art lib Henrice. Pennynck, utriusque
1Urls Dr., eccl. Cliv dietique principis cancellarius,

Sibertus VSSWick, eccl Wysselensis prepositus, Ma-
gist. de Altena, 36Crei., magist In artib Herm
Gockelen Marekensis pastor, in Nydecken et Becekem 23

Etrus OSgge, alias Acker decret baccalareus, Ham-
MoO  — et arckens eccl. Vvicarius. II, 935—938a).
TW SE 50  5

Einkünfte
1517 Juli 18 Joh Altester Sobn Kleve, ekundet, das Eter

Buyck, Pastor Hamm, mit Zustimmung des Herzogs Job
In der farrkirche Hamm „EVN MT ter ren der
heyliger moider Goidtz, der maeght Marien, fun-
ler In begyfficht — aldair den dienst Goidtz durch
tWween priesteren degelix to volbrengen“. Nun habe der
Stifter für den anderen Rektor des Altars das Kropps
Gut 1 KSP Boenen, Bsch Westerick, gegeben Diesem
Gut, auch „Sprincken hueve“ gen., mit zugehörig Kotten
(frühere Besitzer Elske WW Joh Sprincken, Joh Krop,

Hamm, zuletzt Herm. Krop, AStOr men
Werde Seln rüherer TaKter als märk. ngu
Abgesprochen (XI, 1404—b)29.

PrasTST  1577, Aug. Petrus Rodinckhuis Albertus Bruninckhusenn,
cler Col SEeU alterius dioe (B, 97)

1590, Sept (Bonaventura Brunin  Usen resign.) Johannes
Bruninckhusen, cler., filius Alberti (B,
Vik div  1 ephani.

Inv acCOnus loci (Past Hamm)
1578 Apr 16 (Hermannus 2 pres ＋) Hermannus E.

pres proximior de sanguine“. (B,

20) Diese agung ann Sich NUur Auf die oben gen Vik
beziehen, die eigentl EenvI schon 1375 gestiftet wurde
(Vgl einen, ES 4  — I 596) Bemerkenswert ist hier
jedoch Iim Gegensatz die Twäbhnung Einer zweiten Tlester-
(Rektor-)



St Georgsbruderschaft.
1523, Dez 18 Herzog Joh III EVe Ver.  eibt dem Werner

rech Bgr den Hof Ellelen Amt
Hamm, auF Welchen Hof die Bruderschaft schon ennen mit
12 G1 lösenden Pfandbrief ber G EFinkünfte besitze

recht Wird die Lösung dieses Briefes erlaubt
Uunter Späterer Verr  ung bei Rücklöse des Ofes
(XI,

Burgkapelles“).
In.: AStOr Hamm
In.
1296, NOV 10 otierung durch raf Erhar VONn der Mark

mit Srun  En Hamm (I, A—b)
Prasrnn  1459, Juli 23 SGerlacus Gryss, presb Col 100C 22b)
1480, Sept Gerlacus Gryss resign.) Hermannus Gockelen,

pres COl dioe (A, 566—57a).
1510, März 20 Aelbertus Upten elre, cappellanus Omlnl (HoOf-

kaplan) I 87a)
1517, Juli 19 (Aelbertus ptolem) elre resign. Unter Vorbehalt

einer ente VO  — KuUurfürstl Gi.) Gerardus Adolphi (B, 6a)
1535, Juli (Gerardus Adolphi emboldus Adolphi, pres

cler. CoOl dioe (B, 32b)
1544, Juli (Remboldus Adolphi Ihelmuus Blanckenbergh,

pres CoOol 100C (B, 2a—b)
St Antonius-Kapelles!).

Inv Decht VO.  — St. ad gradus K6  3 1485
dace locei 1521, 1541 1550 dieser als AStOr gen.)

1485 Nov (Joh Beysseken Johannes Dincker, pres
II, 19a) Hier Hamm5 gen., VgI jedoch folg Pras.

1521, Mai 16 (Joh incker Georgius Wirckinckhoff, cler.
Col dioe (B, 14b)

30) 1296 „Capella nostra V fundo CUUrie nostre ammone
1480 „.  Te in CaStroO SE  — Urla nostra infra MUr OS eiusdem

opidi“
31) Lage der erstrahße, VRI. Schillupp, Kirch

Hamm, Mse
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1541 30 Tgius irckinckhoff 7) Joannes Caemen,
cler. Col ioc. (B, 57a)32).

1550, Jan Oannes Camen ＋) Eenri Ullen, presb
(B, 70a)

IEEL Apr. 21 (Henr Ullen Tesign Wilhelmus Vette, presb
(B, 77b)

OSpita EZW. St Antonius-Gasthaus N der tstrahe
AT EZW. apelle).

Inv Archidiaconus in (ab 1535 näher bez als Pas  —
1414, Aug Herzog dolf VO  — EVe erlaubt, daBs An Crois,

Bürger Hamm, mit Zustimmung des Pastors Hamm,
eb 5n dem hospitale der EsStraten gelegen in die
Ere der heilger drivol  eit, OnsSer liever VTOUWen sunte
Marien 1nln alre heilgen“ Eelnnen Ar sStiften möge, Worauf
Eln Priester täglich Messe lesen 80 Der gen ATL
Werden VO!  — gen Joh Crois dotiert mit 30 NR. Ql Ein-
künften Elnem Kamp nordwärts Hamm, „gelegen
Schen der Wilhemschen Campe mMn des En Diderix
campe N einem Hof Ostwennemar, des Lambert
Bybbenberg. Der Herzog behält Sich für künftige Belehnun-
gen das Präsentationsrecht VOT, jedoch 801/ der Belehnte
ein Hammer Bürgersohn Seln und, kein Priester,
binnen einem Jahre Priester Werden. (III, 155—16a)s)).

1436 Juli 15 Graf erh der Mark erlaubt, dags Adam de
eln,  0  5 OT der Kapelle, 5„Que CItUr hospitale In
Hammone“, mit Joh Haver die Kirche Herringen tau-
Schen möge (Insinuiert mn folg Präas. Urk.)

32) Die tadt Hamm dem Tode des Urgen Wilcking-
nhoves dem ErZzOg Priester „COlnischs Kresdoms“ iderich
Schumer U. Joh amen als Nachf. präsentiert, VRI. KI Urk
2909 Juli 28)

33) VRI hierzu EStschr 55 Hamm“, 1926, 277
Hiernach die erste tiftg für das Spital selbst gen. Joh Crois
Sschon VOIMN Juni 1404

VRI Keussen, K6  3 Matrik EFin Adam mego de 1436
1 Köln immatrik.



1466 Herzog Joh bestätigt dem dam de emego, CaNn. eccl.
St AtrOCII In Soest, den Besitz der OSpitalskapelle
Hammn unter Transsumierung VoOrgen. Urk der hier be-
Willigte Tausch Ware namlle nicht erfolgt (A, 37a)

1490 Febr 27 de Leemgouw Leonardus alemecke de
Aquis Aachenl, cler. Leodiensis dioe [Lütti  7 I1. 305)

1497 Sept Leonardus Saelemeker de Aquisgrano Aachen]
resign achfolger nicht gen.) II, 52b)

1535, Febr 16 Johannes Boehevogel resign.) Serardus Ber-
Stra presb COl dioe (B, 31b)

1536 (Gerardus Berstrate Guilhelmus Dinckerman,
pres CoOl dioc. (B, 34a)

1559, Maäir2z 10 Guilhelmus Dinckerman Georgius Rewinckell,
cler. CO 100 (B, 77b)

1603 Mai Georgius Rowinckell Elnnhar Staden,
Sammen mit der VO! Vorgänger besessenen nudr ikarie

der Pfarrkch ebd auf Fortsetzung des Stu-
diums (B,

1632, Aug Henricus OT (B,
Nordenstift (im Nordenhospital)s“), Uungfrauenstift.

Präbenden
1667 Apr. Anna Lucie VONn Luirwaldt, Alteste ET des

Alhardt VO.  — Luirwalcdt ZUT Borg Ha Borg Eer
(E, 74b)

Observanten-Brüderkloster
1455, Febr 10 Vergabung: raf erh der Mark bekundet,

das Herm. EPper und Ehefr rU beabsichtigen, das
edinckholt das Gotteshaus der Observantenbrüder
übergeben. Nun hätten ber Gert nyppin  5 .  tm.
Hamm, Joh Schurckeman, Rentmst ebd., mit der gen.
rude vereinbart, dahs Sle En Hof der Iken Bockmans
fuür Otteshaus kaufte und ihm des edinckholtes
Uberllehe Da das Gotteshaus aber Etzteres E, ET

Ar der raf Sseine Zustimmung, daBs gen. Drude das Re-

Das Nordenhospital gegründet 1280 VEI. Festschr. „700
tadt Hamm“, 1926, 270



dem Otteshaus 2UIII eelengedächtnis ihres
Gatten überläßt (IV, 68a)

1463, Aug Herzog Joh V. Kleve bestätigt eine test Ver-
Aabung des SGrafen erh V. der Mark err. enne OT
rung den ischof ünster VO.  — 700 X. & die
Minderbrüder Hamm „tot eringe, noitbouwe“
(V, 92b) VgI hierzu das Test. Gerhards V. Mark 1461,
Sept 12 Kleve-Mk. Urk hier auch ES  un ber
Sein Begräbnis Kloster.

ohe Schules):
1661, Mai Donation des Landesherrn Kurfürst Friedr

Wilh. 2ZU ermehrung der Professoren Uun erbesserung
ihrer ehälter, insbesondere der theologischen Fa-
Kkultät

1300 „goldtf.“ Brüchten-Einkünfte des OESter atrocli-
Stiftes,
das jährliche Einkommen der Sen  TU  en Soest,
Wwelche bisher die Soest sich anmaßhte,

3. die dem Landesherrn 5E jure CVOIUTO Et episcopali“
heimgefallenen Uter der Karthauser auf der Burg und
der Jakobikapelle Jakobitor Soest

4. Renten des Pastorats Schildesche bei Bielefeld
Falle des Heimfalles dieser Einkünfte den Andes-

herrn die nwartscha AuF Eln Kanonikat lelele
für die künftigen Professoren.

Vorauszahlung, bis 0  1. EFinkünfte In ung kom-
ILIEH! 300 Rt!l. den rüchteneinkünften der Amter
etter, Unna oder anderer Amter der Srafschaft Mar.
(E, 45—47)

1701, Mär2z 30 Nachf des Rentmst. Niederman: Joh Arn
Unckenbold, Rentmst. des Gymn (XVII,

1723, Sept 13 Dem ref. Konsistorium Hamm Wird die
Anstellung der Professoren Eentzogen un dem Landes-
herrn Vorbehalten Berliner rlag die Klev Regierung

2135b—214a).

20) Reform vImnasium academicum, gegründet 1650/B57, VgI.
Estschr „700 Jahre Stadt 169
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1723, Sept Joh ET. Wortman, ETr Wird
„Ohne entgeldt“ Kurator des Gymnasiums 2155—
2164a, VgI ebd 2135—214a).

28 Harpen.
Pfarrkirche Später Inv AStOr Oochum (1541—1608)
1541, Aug 16 (Joh Schobhmeister Joh unten (B, 56b)
1557, März 11 Onannes de unten 1. Henricus 0¹ Presb

(B, 76a)
1608, März 31 Odocus Hönscheit Henricus Kopperus, presb

(B,
1637, Jan OTrUS Ludoviei (B,
1677, Mai e  OTUS Ludoviei Hermannus Ludovici,

Sohn des VOTZ., seinem Ater Schon 21 NOV 1671
ESsen „Leibesschwacheit“ adjungier (E, 995)

1690, Juni Joh Theodorus Ludoviei (Dereits 12 Dez
1678 Seilnem Vater [O² Ludoviei adjungiert, derselbe

Febr 1661 die Anw elnes seiner
Söhne Als Nachfolger erhalten). (E,

1694, Juni 15 (Joh. Theodorus Ludoviei Casp Anthon Hildrop
(C. 1266—127p).

b) Vik St Anna (Blutsvikarie, 0¹¹ durceh den Orgänger)
(Konfirmation durch die Klev Regierung)

1664 Febr 22 (Hermannus Kramerus Herm. Kramerus,
Sohn des VOT.,; der Seilnem ne Aug 1661 die

„COnferiret hatte“ (C, 5d9a)

29 Hattingen.
Pfarrkirche: Inv.: Dompropst Köln (1550)

1446 Sept 27 (Jolh.] Ulstall Joh ingen Gaeden, Cler. CoOl
dioe 19, 90a)

1550, Aug 30 (Bernardus VVUll Erasmus vsman, presb
(B, 71b)

1704, Jan. „  ertus Cramerus, luth Prediger Joh
Augusti. cand. EO. Wird Uuth. Prediger (E.

b) St. Barbara 01I. Haus Bruch Hattingen Klev
Geh Rat Friedr Frhr. Heyden, mtm Lippstadt).



1663, Mai (Bernhardus Heiden resign.) Christianus Ochius,
Tef. Prediger Solingen (C, 56a)

Vik St ath (Koll Haus Clyff Hattingen)
1646, März Joh Bertram ärcker, AaStOr Hattingen

(Koll 1645, Juni 29 durch Arnoldt Elverfelde V.
(B,

30 Heeren nmna
Pfarrkirchesꝰ): Inv 1477 1489 echt VO. St Maria Ad

ra Köln 1499 191 AStOr UInna
gem
1649 Aug ausch des Patronates das Atrona

der IT. Lünern mit dem Hause Heeren (Albert
Gisbert V. Hü⸗

enbruch). (XV, 276—277). VRgI
Steinen estph. Gesch I  5 808 Die Gegenurk des
iSbert vyxᷓ. Huchtenbru g Dat KI Urk 3231

(ebd Konzept Obig Regist Eintragg.).
Pras2

147⁷7. Dez 24 (Joh Gisen)ss) Johannes ick  E, Cler. Col dioe

(A, 52b)
1489 Mai 20 (Joh ickede Johannes de Luynen, diace Col

dioe II‚ 8a)
1495 Jan Job de Uynen, pres CoOl dioc., erhält die

Tlaubnis, resign., EZW seine Pfarre vertauschen
IIL  5 50b)

1499, Apr (Joh de Luenen, presb CoOl dioe Nicolaus
Vierboem, presb S61 dioe II 56a)

1513, Mai 17 Gortfridus Herdckemann, presb Col dioc.,
Erlaubnis ZU. Verzicht Ooder Tausch (B, 2a)

1536, NOV Franeiscus UStO cler. COO dioe (B, 34b)
VgI eb  V 355 NOV 3 des Herzogs den
Drosten UInnga betr ulassung des Franss Uster, Adt-
Schreibers OInna gen Kirche

870 VRI. betr. Ere Pfarrererwäbhnungen: 1398, Febr und
Mär2 Wird eEein AStOr Herm ge (Krumbholtz, VW. der
Recke, Nr. 713, 714)

Jo Gyse Td schon 1447, als AsSt. gen
Münster, IV R Urk.
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1550, Marz 10 (Franciscus Ustodis resign Petrus Kerckhoff,
pres (B, 70b)

1568, Nov. Kerckhoff Johannes OE  1  7 presb
(B, 88b)

1577, Juli Olken [U), Engelbertus Kotter, presb
(B, 97a)

31 Heessen (Kr Beckum).
farrkirche (Einkünfte)
1437 Juni Graf 3  rh V. der Mark ekundet, daBs Heynr.

VAꝗ

5 E  E  Ee der farrkirche Hesene dem
markischen Lehngute Hardinckhusen Land F  Ur
25 verschrieben habe mit Rücklösemöglichkeit jährlich

Petri ad cath (IV, 98b)

32 (Kr SerlO
Pfarrkirche Koll Abt rA
1656, Febr 29 Nederstaet 1643 durch Abt Joh.

r  E (E, 15b)
1669, Sept. 30 Petrus Niederstadt, junior. KO dureh Abt

Joh. Grafschaft 1669, Mai 26) (XVI, 1224—b)
1716, Juli 30 (Vater des achfolgers Diederich Herman

Niederstadt, bisher adjungierter Pastor, auf Bitten des
EV luth Inspektors der Sft. Mark He Wilh Emming-
haus (C, E

1717. Okt. 28 iederi Herm. Niederstadt Magister Thomahg
Forstman (C,

83 Hennen
elmn ETT. Limburgl jetz Kr erlohn

farrkirche Spã ref.) Inv.: Pastor enden
1476, Sept. 19 Henricus Tacke esign.) Johannes Schulte,

presb COol dioc., Ad capellam curatam (B, 30b—31la).
1534, ebr (Johannes Scholt ＋) Aelbertus ESte

presb Col dioe (B, 30b)
1634, Dez 12: (Georg Eickelberg Joh E.  er  7 Sohn des

VOr. (Koll.) (B,
1636, Sept 22 (Joh elberg enrich Eickelberg, ELl

des VO

＋ (B,



1677, Dez Georgius Mauritius Hermannus resign.) Joannes
Georgius Meybohm (Koll.), (E,

34 (Ennepe-Ruhr-EKreis)
Vik St. Joh UlV. Koll Haus ardenstein Luther

enrich La  — 1675 Lueretia Johanna der
Hoeve, WW Laer un Joh riedr Laer
Leuchtenberg)

1665, Okt. 27 Eberhardus Bilstein, Vik Aund Schuldiener (C,
68a)

1677, Juni 17 Lutter enrich Bilstein, Sobhbn des VOT., erhält die
nwartscha nach dem Ode oder Verzicht Seines Aters

Sept 16 Berufung durch die luth Qm
Herbede  5 EeSg (C,

35 Herdeeke Auhr
Benediktinerinnenkloster, sSeit 15 Jhdt adI amenstift

1487 Jan 25 Herzog Joh II Kleve bestätigt, das die Be-
teiligung des OSters der jüngst erlassenen Bedeabgabe
der Klöster un Ritterschaft keinen Einflug auf die
Privilegien des Klosters habe (VII, 65b) AuSFf St.
ünster, Herdecke Urk Nr 71

b) Stifts- un Pfarrkirche un Kapelle
1538, 25 eriek Roffelenboll, Priester, Eingesessener des

tes (Wetter), erhält gen Kirche aAuf J „Umb Sich
mit den Kerspelsluyden ind die kerspelsluyde mit Oet
versueken“. Der gen rick habe sich nach Auskunft
der àte anlählich ihrer Visitation „toOt bedienongh SVN
Kerspelskercken Wael ges  1 ErWlesen (B, 375—38a).

1707, ebr 28 estätigung eines Rezesses zWischen der lu  —1
QAmd (Prediger jendahl Uund Advokat Dr Gisler) und
der ref QAm  2 ebd

Die Kap Wird der ref GMm  — abgetreten 2UIII

Gottesdiens Un redigerwobnung. 2Zur Usbesse
8011 die luth Gm  * 200 zuzahlen und auch hierfür

notwendige Dienste stellen, Weil auch der luth Schul-
meister eb wohnen SolI.



Eins VO.  — den beiden Kanonikaten mit zugehörigen
Renten und „Prärogativen“ erhält die ref Gm

Die luth Qamd erhält die Stiftskirche samt den Kirch-
lichen und „Capellintraden“ UhBer der St. Annenvikarie
der ref Amd zustehend, ferner das annonlKa des Stif
tes (C, 16056—161a)s).

36 Herringen (b amm
Pfarrkirche“ (Später reform.). Koll Abt EUIZ

1436, Juli 15 Joh. Haver, Pastor, beabsichtigt Tausch mit der
OSpitalskap Hamm VgI. 05b 47

1636, Aug 12 Enricus Lang  E  E Eberhardus Fabritius,
Konfirmation (B,

1661, Dez. Joh. verhardus AbritliUus (Koll durch Joh
ASe Abt U2 Konfirmation (E, 49a)

Vikarie
1438 Apr Joh VO.  — der Recke, VIK Herringen, arlehen

den ASTOr Berge, Vgl. ob. 23

37 (Krs Altena).
Pfarrkirche Später luth.) Inv Dompropst Köln (1561)

011 alternierend mit dem Abt SGrafschaft (1561)
1561, Febr 11 Theodericus EMa Joh vneke,

presb (B, 80a)
1593, Juni 30 (Joh En V Johannes Rerinckhausen,

„Welcher Sich alhie bie UnserIII hoff angeben, VO.  — UnSerIII

hoffcappellain examinirt und solchem be⸗
qwehm befunden“ (B, 1066—107a).

30) VREI Heppe 178 und Schnettler, erdecke, 1939, 283
0) für frühere AsS 2. Herringen rumbholtz,

V. der Recke Rotger V. der Recke Als Pastor erringen erwähnt

—ẽ) VRI EuUssen, Er Matrikel II, 682 Ein Omnus
udemart, pastor erschede, Sept. 1511 Iin der Er jurist.
Fakultaàt immatrikuliert Edb 878 ein Eetrus Udem de
erschede Dez 1525 der 6öhner Artist. immatrik., Wird
1526 baccalaureus, 1528 centiatus



1620 Juni 15 (Joh erinckhaug SGobelinus Reringhausen,
Sohn des VOT VOI „Mit schweren Osten tudiren
gehalten“

1635 Mär2z ONn chulte, „Welcher [schon] ne zeitlang
bei diesen beschwerlichen Eullten die kirche daselbst be⸗
dienet hatte“

1659 27 thon Schulte Joh Schmael 24a)
1665 März 31 (Joh mae. resign.) Degenhardus An

64a)
1695 Juli (Degenhard An Joh Herm Casp.] QMM

Sobn des VOT
1797 Juni 30 (Hoelterhoff ＋) eter Wilh Werkshagen Er

Prediger Gemen Konfirm 254—b)
372 Hilbeek (Krs una

Pfarrkirche und St Nik Vikarie reform.) )
K0Oll Haus Hilbeck (v uünster EI  OVe

1674 Apr 24 ennr ET Rappaeus Joh Bertram Reim-
bach Bestätigung 855—86a)

38 * Dortmund)
Pfarrkirche, Späüter luth

Einkünfte
1714 Apr 26 erglei zWwischen der luth Pfarre OT

un dem Stift Clarenberg ebd
der luth Prediger Olek Ver2zI für Sich Un Seiln
AachKommen aAuf 18 Malt der rmenpräbende

des Stiftes
der Past Ole und dessen Nachfolger Erhalten
VO 14  ch 12 Malt halb Roggen halb ErSte

dem hauffen“ Regest
Merx Clarenberg, Nr 591

Konfirmationen
1666 Juli 20 Johannes Hemmerus 71b)

12) VRI CVe- XVI Spez Nr das reformierte
Kirchenwesen 9—1 atron der Pfarre —
nã der Pastor der Büderich, WaS manchen
Zwistigkeiten fuh



Burgkapelle“s).
Inv 1416 Decht. VO.  — St Maria ad gradus Köln 1474 Ff.

Astor der farrkirche Wellinghofen.
nkünfte
1416 Juli raf dolf überträgt die jährl Einkft VOn 30

Malt dreifachen Getreides (triplicis annone) VO.  2 den
utern Ludferinchussen, Overbeken und Stochem,
welche Er GoOdfridus de Elre Can. regularis in Aer-
0  E ord Premo  ra EZOg und erauf resign., Kkraft
seines Kollationsrechtes Joh Quaderde, presb., fuür
seinen nter. Wwährend seines Dienstes lerheili-
genaltar der Burgkapelle OT (III, 13b)⁴½.

1496, Okt 10 Herzog II Uberla Seinem Kapl und Ver-
Wahrer seiner Kap OT Herrn Ver O1
seines guten Ufes einen En neben der Kapelle,
„Hlanges den haegen schietende“, jedoch mit einer Jahres-
abgabe VO  — DPaar Ern elastet, auf ebenszeit
(VII, a

1686, Febr. künfte der Schlohkap. OT Friderich
Lenhoff, ref. Prediger Wellinghofen, übertragen unter
der erpflichtung, „monatlich auf einen sontag, auch all
beht- und feyertage“ Ur die Reformierten OT
predigen, dieselben verlangen, „uUn einen be-
quãmen Ort. predigen ahnweisen können“. Er 801 dann
auch erforderlichenfalls den in Dortmund wohnenden
Eformierten OT das Abendmahl (E,
1145b—115b).

PraàsENreee  1416. Juli Gotfridus de Elre, CanoOnleus regularis de QAer-
holte, arholz/Kr Wiedenbrückl, ordinis premonstraten-
Sis, resign.) Johannes uaderde, presb (III, 13b)

48) 1416 „Altare Oomnium Sanctorum In Castro unoOstro Huerde“
1474 „Altare sancC Michaelis capella Castri OSt;rI uerde

—4) VRgI eEein Verz. der efälle der Mi  3 IKarie auf demAn
errl. Hause OT 1622 Jül. Berg. II, Nr. 5898; mit geringen
Abwandlungen VO  — dem entsprechd Kft.—Ver2z VO  — 1642 bei
V. teinen, ES 1 301 kf.
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1474 Juni (Joh Teleken resign.) Henricus de eyde, cler
Mon dioc. (A, 49a)

1476, Juli (Henricus de Eeyde resign.) Joh Buyck, AStOr
Hamm (A, 49b)

1496 ebr 23 (Joh UVCK TA Rynck II, 47b)
1498 Juni (Lambertus de Rethem Rechem, procurator

egitimus des ltarRektors Joh Buyck, resign.) Theode-
TICUSs ra de Sweirt Schwertel, presb COl dioc.
II, 58b)

1502, un!I 19 eodericus Prael AStoOr Schwerte, TeS
Gerwinus in Dercken, presb Col dioe II  5 72a)

1506 Mär2z 20 (Gerwinus Derekmanns Theodriceus Upten
Elre II. 82a)

1508, Juli
II‚ 82a)

Theodricus En Elre Henricus

1518, Jan 17 (Henr Zeel eOoderieus Munte (B, 6b)
1524, Aug (Everhardus Slote Joh vnder, presb Col

106C. (B, 19b)
1551, IE (Joh vnder ASperus Frenckinck, cler. Col

dioe (B, 72b)
15 (ca 1564/1566): (Jasparus Frenekinek resign.) Nachf. 7

Pas  — Brackel (B, 86a)
1571, Aug ASperus En resign.) Quirinus

cler. (B, 91b)
1580 März Henrieus NO  Eer  —  7 cler. Col dioe (B, 99b)
1585, Mär2z (Bartholomeus Esselen) Henricus then Bercken,

cler. (B,
1602, Mär2z 20 damus ab ickell, Cler. Col dioe (B, E

—6) VgI. AKEt. Berg II, 5898 V. erghofen
Tesi. 1610, Marz 25, die Sseinen Bruder Dietr., jüngsten
Sohn des Ehrenfesten SGerh. V. Eickel erghofen (Destätigt
2 Apr des VOn den Eemeinsamen Gewa und Andes-
herren Arkgraf rnst V. Brandenbg un Pfalzgraf Olfgg Wilh
14% Pfalz-Neubrgy. letr. V. nahm KkKaiserl Kriegsdienste und
Wurde Verdran Von Eeinem Ohn des Sekretärs Onr. lermann.
1622 nahbm 1letr. V. WI  Er unotarie Besitz VON der IKarle und
ihren Einkünften ierbei Verz. der Einkünfte und des Kap nven-
tars, Meßgewänder UswW.) Dietr V. War damals alt.
Anbei Bescheinigung über Studium des Dietr. mun



Clarissenkloster, Späteres adI Damenstift Clarenberg.
Einkünfte, erste itten

1401 Juni raf EVe Uberla seiner Wester
Johanna Kleve, Klosterjungfrau „Clarissa“) Claren-
ergn, Als EIDZU. die En Rechardingh (Recker-
ings-) und Afferde IM Amt Inna (II, 20b) ruek
Merx, Clarenberg Nr 248

1412 Juli 25 raf (V EVe verschreibt seiner Tochter
Lysbeth, Jungfrau Clarenberg, enne rrente VO  —

maärk. seinem Ofe Afferde, Uun ZWar

dem Ofe des Scehulte mMe VOn der arbe,
eilne ZUT Herbstbede und eine ZUT Maibede, und
Schulte enrichs HoOf eine CFuUuUL Herbstbede und eine
2ZUT Maibede (III, 5b)

1433, Sept Herzog dolf Kleve Uberla. Sseiner natürlichen
Er Elisabeth VO.  — Clarenbeck, Klosterjungfrau IM
Clarakloster 6rde, aAUf Lebenszeit die Martini
lige Jahrrente VO  3 Er T. Q AuS dem Zoll T1SOV

1 69a, Weitere bschr In 173 73a)
1463, Aug 28 Herzog Joh EVe EStAt dags Seimn beim

erh VO.  — der Mark Sselner S natürl Er ath
den VO.  — Cost V. Aldineckhaven gekauften Hof churen

plerbe auf Lebenszeit überlassen habe, jedoch unter
Vorbehalt elner Eente VOII Malt. Roggen fuür Seine (Ger-
ards jüngste natUur Tochter, ebenfalls ath genannt,
un des Heimfa  pruches des St. AraKIOS:ters
OT Diese jüngste oOochter SGerhards Uun auch Eenne
natürl. Er des Ausstellers En Sich IM Kloster be⸗
En Das Kloster 801/ 1. aAuf Gerhards Sterbetag,
ZW Wenn auf Eelnen eiertag fallend, elnen Tag vorher,

Gerhards Gedenken „Vigilien, selemissen ind Een-—

dacien“ halten (V, 935—94a).
1500, Sept Herzog Joh II Kleve verschreibt dem OsSter

AUF Lebenszeit der heute dort eingekleideten 84
eVe, Bastar  Er seines Bruders 0 Eenne Mar-
tini fällige Ente VO  — Malt. etreide, halb Roggen, halb
Gerste, den Rentämtern Hamm und Unna 36 2ZUT Alfte

elern. (VII, Regest (nach der Abschr mn
VIII, Merx, Clarenberg Nr 406



1515, April Herzog Joh. rlaubt dem Kloster den Erwerb
des ihm VO.  3 den Joh Bathey und Eelr rU vermach—
ten EStergutes KSP Wellinghofen für Elne Emorien-
Stiftung, jährlich Zzweimal mit Priestern alten Vor-
behalten jedoch die Wiederlöse dieses einst VO.  — Graf
Engelbt. der Mark EFrembert den Huysen Vversetz-
ten Utes (XI 1035—104b). ES Merx, ren-
berg Nr 424

1581, Apr Herzogl Konsens 2UIII Gütertausch des Klosters
mit OnT. Romberg Brünninghausen (AIV, 1345 bis

AS

＋ IM rechiv Romberg Buldern
Regest: Merx; Clarenberg, Nr 480

1663, Apr 17 uldverschreibg 1etr Ortkirchen betr
200 RII.; Bestätigung (XV, 4594a—b)

1713, Apr Die Königin VO.  — Preugen Vverlei die ihr Elm
Clarenberg En Tste Hermine Wil-

ne V. Wittenhorst Sonsfeld (E, Regest!:
Merx, Clarenberg, Nr 592

1715, Sept. Hermine Wilhelmine Wittenhor Sonsfeld
übertrã ihre OTSste (Preces primariae) 1M CIA-
renberg auF Johannaà OVe. (C,

1717, NOV 20 Sibilla Wilhelmina Plettenber ZUT „Frauwe
(Abtissin) des Stiftes Clarenberg ErW Konfirmation
(C, E  EeS Merx, Clarenberg Nr. 598 (Zu
Okt 19) Randvermerk „Abgelös Aug 1718

Klause zwischen Orde un Dortmund).
1470, Sept. 30 Herzog Joh verschreibt „den clusenerssen

der Uysen Usschen OLIT In Orpmunde, dat
8. heren SGot bidden“, eln Malt. Roggen
und ein Malt Malz Hörder Mags der Mühle OT
Anweisung den herzogl Rentmst. 6rde, ZUT viertel-
jähr Ausgabe dieser Jahrrente (V,

38 el (Kr Lüdinghausen).
Pfarrkirche Einkünfte
1516, Apr erzog II EVe überweist dem Joh

Morrien, AStor HG6Vel, Uun Essen Nachfolgern Wegen



seiner Ansprüche auf das des Herzogs aAldt-
beke Münster Eenne Jahrrente VO.  — 2 Scheffeln
Aler un Scheffeln Serste den Einkünften der
entei Hamm, S8:t Eter ad cathedra“). (XI,

39 Hülseceheid (Kr Altena).
Pfarrkirche re Konfirmationen
1633, Juni Johannes Seultetus Thomas Neuhgen (B,
1665, Mai EITIMUS Gruterus, adjungierter ref Predi-

ger. (E. 66a)
Serlohn

Pfarrkirche St Paneratius Ki  pielskirche AaAuberha
der Stadtmauer)“)).

Inv Omprop 6in (1559)
1466, Juni Erlaubnis für Johannes Hetter, OT der

Pfarrkirche serlohn, dieselbe mit Hermannus de Lan-
gen En Herzog Joh V. EVe ACο VA  —

pedinchuyssen, Rentmeister Altena.) (A, 38a)
1559, Mai 29 Conradus Mollenbeeck resign.) Johannes Vorn-

agen, presb.; Koll (B, 78a)

46) VgI. Kleve-Mark Nor. 2517 NOV 6) Vert Overkamp,
Rich  * Hamm, läst auF Veranlassung des Vert Holtman, E.
2 Gvel, Een, das un rëπH V. der Mark einst dem
Joh. Noirtholt, auch Ast. Gvel, eine Ornrente AUS dem VOI
ihm erwerbenden Sut ZUgesa habe.

VRI hierzu Eb  2 Nr. Uli 24) Eekundung VO  — drei
alten Euten OVe. auf Geheis des Pastors Vert Eeb  *
VOr dem SGericht Werne Richter Schillinek V. URXVOrde), das
einst Joh Nartholt, Err Gvel, eine Ente AuS der Kalt-
Ecke VO.  — Eren Esitzer Drees V. Heryngen erworben und di
Rente un Holznutzung Joh V. Hvel einegge Weiter
verauhber Abe Die ente SEel dann VON Th. EVe, rafen VO.  8
der Mark, Als ⁰rWer der Altbecke eingelöst Worden.

47) Der AS der S Pfarrkirche bte die Investi ber die
Pfarrkirche Altena AUS, 2. 1467, DeZ Johannes Wyndeé,
„archidiaconus et Pastor parrochialis ECClesie Vserlohn“ b)

Schulte, Serlohn, I, 194.



Vikarie St. ath. (an der Kirchspielskirche)
Inv AStOr (der Kirchspielskch. Er.
1530, gJan 10 (Conradus de airnhaegen“), Jan

Robertus Vairnhaegen, cler. CoOl dioe (B, 23b)
1548, Jan 10 (Robertus Vornhaegen, resign. In presente mense)

Melchior VO  aegen. (B, 69a)
1605, Aug 30 (Melchior arenhagen Johannes Westhemius,

capellanus, DPro meliori 8U Sustentatione. (B,
1662, Juni 10 Na  . Erledigung der gen Vikarie Uun des Heil

Elsthauses Iserlohn Wwerden 1EeSelben auf Ansuchen
der ref. GMm  2 Iserlohn diese Uun ihren derzeitigen
Prediger gemãh Verordnung VO Mai des ne
Renten un SGefallen übertragen. (E, 51b)

1666, Okt. 28 Petrus Schürman, ref Prediger Neuenrade,
der ZUT Zeit den ref mit versieht, eEr. die
Vik St. Cath und des eist-Gasthauses für die Zeit
Sseines Serlobhner Dienstes übertragen (C, 73b)

1704, Okt 30 „Das VICarlamp In nsSer parochialkirche
ILerlo Wird ASpar 1Eeteril Varnhagen als Viea-
TIUS un zweiten Prediger eb übertragen. (E,

Marien- oder Oberste Stadtkirche (Iuth.)
1701 Okt. Dem AStOr Johan Friderich Varnhagen, „Ner

alterthumbs und schwacheit seinen ETU nicht
verrichten könte“, Wird Sein Sohn Jodocus Theodorus
Varnhagen, „Welcher der gemeine In die 26 bis 27 iahren
als Vicarius gedienet“, adjungiert mit dem Recht AuF Nach-
olge (E,

1717, Apr. 29 (Johan Friderich arnhagen An Varnhagen,
bereits Seit 1701, Okt als Nachfolger bestimmt. (E,

1718, Maàr2z 17 Jodocus Theodorus arnhagen erglei der
beiden streitigen Bewerber Joh Varnhagen un Casp
heodorus Varnhagen VO ebr betr gemeinsame
Ausübung, demnach Et2 Bewerber ebenfalls bestätigt
(C, VgI EPe,

0) VRI. eussen, Könn. Matrikel II, Ontr. Varenhagen de
Vsernlon Mai 1480 n der Er rtist. Fakultät immat.  Uliert.

100) Vermutlich bezieht 8sich lese Eintragung auf die bei Heppe
genannte Martäini-Vikarie
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Vikarie Philippi et Jacobi eb
Oll WW Joh dem Ombg Emerentiana, geb

Huyn msteral Uun nachgel. Kinder und deren Vor-
münder: Gothard Friderich der Marck, tm.
Schwerte, Un Weiland ES rabeck zu Letmathe).

1635 Okt 20 Henrich Ortman, SSTAll, (B,
Reformierte Gemeinde IIO  N.

1709, Apr 16 erglei zwischen Lu  — ref GM
Iserlohn ErZzich der luth Gm  * auf das bisherige Simul-
taneum der Hospitalkirche und Beihilfe Bau Eelner

ref irche Bestätigung dieses Vergleiches. (XVII,
934—95b). Druck Wilh chulte, Iserlohn, II  7 287 Ff.
(nach der Ausf IM AT Iserlohmn).

1718, Apr 28 u  N.  O. Pastor OnHrmation (E,
VgI EPPeé, 14 riedr Wi  3 Hugenholz AuS etter

OSpita HI CEI
1497, Aug 17 Herzog Joh II EVe bestätigt den EKtOren

Uun Provisoren des gen. OSpitals die VO. seinen Vor-
En als Srafen VO.  — der Mark verliehenen Privilegien.

27, 47b)
Küsterdienst

1677, NOV Dem bish Küster Joh ucke Wird „Altershalben“
Herm chulte adjungiert. (Q, ETMmU bezieht
Sich diese auf die luth Gmd  5 da eln Joh. ueke
als Mitgl der uth am genannt Wird, VRgI Wilh chulte,
Ser. II

41 Kamen.
Pfarrkirche St. Severini. 1er Pastoratpfründen: Teil,

aueh Quarte gen.) Später ref
Inv Dompropst 6In (1410—1600).
SGüterwesen:
1587 Mär2z ⁰Trlaubnls für die Pastoren amen, einige

eringschätzige Liegenschaften verkaufen, da die farr-
irche Zlie  che Erbgüter Renten besitze (XIV, 240a-b).

etr farrhauser und rundstuück VRgI unten betr das Kloster
Kamen; Urk 1518, Mär2z 15



Pras—  1410. Nov 22 Olphus de arka, canonicus Assindensis
[Essen 7), Godefridus VA  —. der Reke, cler. COl dioc., filius
domini Hermanni de Reke, Ml. 15 23a)

1422, Juni 29 (Fredericus de EKa Johannes de Hameren,
cler. Mon dioe (III, 47)

1430, Sept 29 (Everhardus Pyel resign. Im Tausch ein
anderes kKirchl Benefizium) udolphus Bademplose, Bruder
des VOr. 16, 41a)

1464, Mar2z (Johannes Bramey  7 presb.) Joh Ctoris, cler.
CoOl dioe (A, 36a)

1469, Okt Joh aelre ETr die Trlaubnls 2U ausch
mit Hermannus AltzKUsen St Sylvester- Altar der
Pfarrkirche Schwerte. (A, 42a)

1482, die (Monat fehlt): (Herm Gaedeskoesen Geor-
gius Holambert II. 3a)

1484, Mai 31 Olphus Arnoldi resign.)“) Johannes Flassacker,
presb CO dioe II  7 13a)

1484, OKkt Onannes recht, pres resign.) TIICS
rechn Cler. CoOTL dioe II, 15a)

1486 Sept 22 Johannes ASACKer eEr. die Erlaubnis 2U

ausch mit Johannes Oler, Pastor der Pfarrkirche
E  —  G, Mon. 100C II, 21a)

1491, ebr (Johannes Gestken, presb.) OESWynus Maes,
pres Col dioe II, 37b)

1494, Okt 21 (Goesswinus Maes resign.) Johannes Helt, pres
COI dioe II, 48b)

1505, Febr 11 Eter Voys, Vikar Zons, erhält die Anwart-
Scha auf die anfallende uaã Kamen II,
77a)

1505 Apr 25 (Joh elt resign.) Gerardus Schuerckman
II  5 83b)

1515, NOV (Hermannus Kentrop Gerlachus Custodis,
pres CoOl 100C (B, 4b)

50) VRgI Stadtarchiv Kamen, Urk 1465, be  2 den achlaß
des Joh ramey

51) VRgI die Resign. UrR des Annoldi leve-Mk Urk 2555
Mai 25)



1515, Nov. 10 Dem Eter VOis Anwärter auf eine Quarte
Kamen Wird Ugesagt, daBs für seinen Anspruch die

Erste frei werdende Uarte Kamen dem Rutger wWede,
Kanonikus St. Maria ad gradus Iel Köln, verliehen Wer-

den S0ll (B, 54)
1520, Apr Dem Vosch Wird die Anwartschaft auf eine

ua Kamen Erneu SStatl. (B, 14b)
1520, Apr enrich VA  — Boelswyngh, Soh  — des erit VAꝗ

—

Boelswyngh, märkischen entmelsters Bochum und
Essen, ET. die Anwa  Aft aAuf die VO  — seinem Er
Rutger eghe besessene ua Kamen, die schon des
Herzogs aAter ETIZO Joh ihm verliehen und ET
„Umb onckheit SV alders toO ontfangen unbequeme Was  0
erneut bestätigt. (Ger de Werne Rutg ege (B,

1528, Juli 12 (Rutgherus eghe resign.) Israhel EV  E,
pres VICarlUS In Langenberg (B, 20b—2la)y.

1530, Dez (Israhe Revesche TeS1 Hermannus ermel-
dynck, presb (B, 26b)

1536 Mar2z Gerlacus UStO Hermannus Hermelinck,
Priester, und „mitportionarius“ als nhaber einer anderen
Quarte (B, 34b)

1536, NOV 28 ES; Wile B, 345 (Vorgänger hier Serhardus u-
stodis gen.) TW hier ne Visitation Kamen,
bei die Zusammenlegung der Quarten K2-
Men Quarten ansuchte. (B, 64—b

1540, Juni (Herm Hermeling Buxtorp, Sobhbn des
Severin Buxtorp, Bürgermeisters Kamen, auf 10O
angestellt, für E Qarten des rgängers (B, 54a)
VgI Eeb 70 Jan 28) ndgültige Ubertragung
Joh Boxtorp, cCler. Col dioe

1581, Mai 26 (Joh Uxtorp Jacobus Weynck, subdiaconus.
(B,

1589, Dez (Johannes Schouwenburg EnrlCUS Bock, pres
CoOl dioc., beter „CuTra divisa, SlVe UII pastoratus ecel.  *
(B,

1600, Okt Henricus Bucek Wilhelmus Schull, pres betr
Tà, Slve pastoratus unuUS (B, Randvermerk
55  OnSt  E procuratores irrevocabiles EUIII CASUIn, 81
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mutaveri religionem pejOrem contra 1cta principis
PacCem publicam“ Mart Haen SecCr et Johannem Ringelb
praesentibus Qualthero Egeren, secretario, et Johanne
0  E praetore Camen. inslack CTO5

1639 Apr (Wilhelm Schulen ) Johannes Newhauhs (B,
1639, Sept (Bertram Veni Theodorus Grevelius (B,
1665, Aug OrUS Ohannhes Newhauß, betr. ref

Pfarrstelle (E, 67b)
1671, Okt 17 Fridericus Saulenius, ref. Prediger. (C, 78b)

Vikarien der Pfarrkirche
Generalia Altarstiftungen meils hne Patroziniennennung)

1397 Mär⸗ raf der Mark erlaubt den Bruüdern
Goderd un Herm VaII der Eke dags S81E lItar
der arrkirche Kamen mit ihrem Ute und aAuf ihre
Kosten bauen ZIMMIHIETN Uun dotieren Der Alteste
rundaner der gen Pfarrkirche aAls Inhaber des Pfarr-
Oles moge bei Freiwerden der Altarstelle ETMI
Burgmannssobn oder geborenen Bürger Kamen
Elehnen Erfolge die Belehnung nicht binnen EelneIII Mo-
nat 80. der Rat der Kamen die Belehnung VOr-
nehmen Bei der Belebnung 80 nicht der anderen
Bepfründeten der Kamener Kirche diese Altarpfründe
erhalten Der Elehnte Wärter solle den ens
durch Elnen anderen Priester versehen lassen bis
die Priesterweihe empfangen habe Der jeweilige taris
8S0. Keine Einkünfte Messen und Opfern Weil

Kirche und dem errn Ustehen rheben (I 35b)
Ausf St. ünster, Archiv Ha eil

drucek Krumbholtz, Urk Volmarstein Uun der
Recke, Nr 658

1407 Okt 11 raf dolf eve, rlaubt dem Ritter Herman
der Eke Selnem Diener dags der Pfarr

Kamen Altar auf Osten Uun mit Selnell

Ute bauen un dotieren moge unter Vorbehalt des Pa-y
tronatsrechtes (leynwar für Herm. un Selne En Falls
das Patrona 8 binnen Monat nach Er-
edigung ausgeübt werde, 0 moge der Alteste AStor der
farrkirche die Kollation ausüben Der belehnte
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80/1I dem chherrn gehorsam sein und auch keinen An-
spruch auf „Opkomynege van noch VA  — Offere“
en (II, 31la)

1470, Sept. 11 erzog V. Kleve gibt Seine Zustimmung
dem Priester Johan Doedinckhusen, In der ArTT-
Kkirche Kamen einen Altar errichtet und geweiht
habe ‚in die Ere der lligen ievoldicheit, ind sent Ma-
thys, In artholomei apostolen, sent oni, sent ertru-
den ind sent Dorothee, 48 patronen desselven altairs“. Die
Belehnung 80/1I dem altesten AStoOr der Pfarrkirche —

stehen. Belehnt Seil zunächst der Er 8Se  St, die Nach-
folger seiner aml. und „In gebrek“ Erselben ein
eingesessener Burgmanns- der Bürgerssohn Kamen
Der Sol In Gegenwart des Pastors und minde-
Stens VO  — 2 der 3 anderen Pastoren und Priestern der
gen Kirche auf das HI Evangelium und ehbuch schwören,
daB die tarpfründe bedienen werde. Bei icht-
befolgung dieser Bedingung und erfolgloser Mahnung 80r1l
der Altarist Seine fründe verlieren. (A, 444—b)

1472, ebr. 24 Herzog Joh rlaubt, das die Utter des Ludeke
Ake  aic, seines Richters Kamen, mit Zustimmung
der EKtoren der arrkirche daselbst ebenda einen
AT der Vikarie En Uun erenten möge Der gen
Ludeke „ind Syne echte, rech mansgeboirte“
sollen „die ind presentacie des VUrger. altairs 0ff
viearie hebn“ Bei Ermangelung derselben 801l die Kol-
lation auf den Landesherrn übergehen. (A, 74—b)s

1488, ebr ETZO Joh erlaubt dem Gaedert Tzagell, Dom-
Vikar er, geboren Kamen, nen ltar auf
seine Osten der Kirchspielskirche Kamen 2 Exr-

richten Wird jedoch ZzUT Bedingung SSE „dat
datselve altair geynerley eErVe 0Fff guet 0ff renthe gema
fundiert 0ff mortificiert Sall werden, AlT einich

0ff erechticheyt he  3 van ienst, leenware,

52) handelt gich vermutlich die ange  10C. 148 gestiftete
trium r1regum der amilie enschocke 21 Bynkhof, VEI

Pröpsting, En,



renthe 0ff. gulde, buten Uunser TrVen 0ff nokome-
lingen sunderlingen orloff ind believen“. II, 24b)³).

II St Joh.“).
Koll Magistrat Kamen.
1652, Juli Thbeodorus Grevelius, re Astor Kamen

(C, 54)
III Vik St. Matthiae
1658 Aug Joh eingius, AStOr Pelkum, dem VO.

andesherrn die Vik der das Benefieium atthiae
verliehen Wworden War, Will eine hierzu gehörige Haus-
stätte Kamen Studenpote, die re Wüst lag,
Wwiederaufbauen. Erlaubnis hierZzu Uunter Entrichtung elnes
jährlichen Kanons VO.  2 gemeinen —1 (XV, 3544—b).
Vik St Nicůẽölai

1643, Mai Dieterich Grevel, AStoOr Kamen. Koll
durch Dieterich Hugenpoth 2 Stockum Uun Johan
berg, Richter Werne. Weil solche „eine geraume
zeit ad prophanos USuUS verwendet und mihbrauche Wor-

den“, Wird die Koll „EX jure evoluto  40 nochmals VO.  — der
kKlev rung ausgeübt. (B,

Trinitatis-Vik (VRgI 0b unter Stiftungen
Küsterdiens der Pfarrkirche

1508, Aug 19 dam Va  — der Reke, Sohn des Bastards Herm.
(IX,

Ref. chule Kamen.
1684, Juli Vergleich den ref. Predigern und Altesten

einerseits und den Patronen der ref Schule amen,
nãmlich dem mtm Kamen V. der Reck, Uun
den ürgermeistern und Rat der Kamen andererseits
betr die nstellung des Schulrektors Börner.:

—) ES handelt sich die 1490 NOV Von Joh Sagele, Donm-
Iikar Münster, gestiftete rie omnlum sanctorum, Später
Blutsvik der Familie Wegener, VRI psting, Kamen,

8⁴) VgI. betr. die Joh., Marien- und TLlum regum-Vikarien
Kamen AK Archiv des Landeskirchenamtes Bielefeld

(17
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Die gen Patrone sollen ihr „IUS patronatus“weiterhin
behalten.
Die ref Prediger prüfen den ZUS  enden Bewerber
„Tatione orthodoxiae, qualificationis aut Vvitae“. Falls
Erselbe nicht genüge, sollen die Patrone anderen
Bewerber annehmen.
Der auf EII Jah

＋ auf TO angenommene Rektor
Börner S0ll sich mit dem ref Konsistorium Kamen
versöhnen und dessen EllSUUr unterwerfen Un gemã
ESsen Begutachtung dann erst auf Dauer angestellt
Wwerden (E,

Kloster Tertiarierinnen des HI Franeiscus.
1470 Sept 22 Herzog Joh Kleve gibt Selne nwilligung

ZUT mwandlung des egine  AUSEeS Kamen
Kloster, Wile 0b gen (V,

1473, Mar2 Herzog Joh VOn Kleve erlaubt, das alte 1Eeι2
leerstehende Beginenhaus, Er VOI städtischen Diensten
befreit, ZIIIIILeTn un Sta Diensten heranzuziehen.
(V,

1518, März 15 Herzog Joh gibt Zustimmung Uun be⸗
Stätigt, das Herm. Krop, Altester Past Kamen, mit

Ustimmung Mitpastoren Diederich VA en,
Er Werne Un ETr Schirekeman der „matersche“
ath URSO und den Schwestern des Konvents
Kamen bisher Selner farrquarte gehörigen
arten und Hof aufgetragen habe Vorbenhalten 6  0 7
c%h Einkünfte für Elne emorie zugunsten der VoOrgen

Pastoren UNn des derzeitigen Küsters Uun
für der VIer gen Pastoren Ferner hatten die gen
Pastoren Diederich En und Gerdt Werne ihre
auf Elgenem run gezimmerten Haãuser dem Pfarrver-

Aulgetragen (XI
1803 Mär Bestäatigung Kontraktes VO  2 1787 Jan

zWwischen dem Kloster und dem Bürgermeister Reinhard
Kamen betr Tausch VO.  2 3 Scheffel Erbeland auf

56) Außf. Ka  8 Kamen rlaute uhorn,
Gesch 08 Kath amen,
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der 55  Een Koppe and 1M 6ken“ und
bei Verpflichtung des Elnnar Zahlung Garten-
pacht auf re—  0¹ Ehnelm Garten, den das Kloster VO.
amener Rektorat 1 acht hat 46, 0a—b)

Kastrop
Pfarrkirches“) (auch Später Kath.)
Inv Decht und Kapitel des Kollegiatstiftes EVe

1422 NoOv 19 (Theodoricus de O.  E, presb Johannes de
Altenasꝰ), pres CoOol dioe 15,

1477, Febr 24 (Tielmannus Dotelbekess) resign.) Johannes
ANIIIe Holt pres Col dioe Sla)

1478 Mai (Tielmannus Doete  8 presb., resign.) Goiss-
Winus Cort, presCO 100 (A, 53a)

1495, Apr 11 (Joh Olt Henriceus Pauli presb CoOol
100C II, 50a)

1535, Dez Onhannes Van Holt, r1esign Thbeodericus de
VCkel, cler. COoOl dioe (B, 33a)

1537,Okt Theodericus de Vcke resign Rutgerus Oeve⸗
acker cler. CO dioe (B, 37)

1555, Dez. 13 (Rutgerus de VelacCKkKer TeSIRN. atthiasHerberts,
pres (B, 74b)

1576, pri Philippus AURXE Presb (B, 95a)
1599, Mai 15(Phil Rauxell Servatius tovius, presb. (B,
1605, Dez (Servatius Stovius resign.) iethmarus Witgen-

stein, pres (B,
1625, Jan 13 idericus Johannes Peil, 80  — des lev

Dr Joh Peil (B,

56) Altere Bezeichnungen 1422 „eccl alis“
Tpe VICarla, Que Vulgariter Pastoria nominatur“. VRI für
altere Aarrer-Erwähnungen 1412, Juni Pastor 1E

ETrW. Kath arr-Archiv AStrOP.
57) Joh V. ltena Wird noch 1462, Juni 0 erwähnt 8. athol

Pfarrarchiv AStTOpP, Urk.
58) Der ＋. AS VDIi.  2 Wird schon 1473, Eebr. erwähnt

Kath Archiv Astrop Urk.



1627 Inuch Ollation (1 VO Stift Kleve, Ron-
firmation der Klev Reg 1655, Dez (C, 12a)

1698, Jan. 13 Stockhauß, Er AStoOor 2 EPP (Kr Kleve)
(C,

1703, Okt 20 (Stockhausen resign.) atthias Von Hove. (C,
1803 Juni (van erssenbroeck Moritz Oomborg, eler.,

Bochum 46, 324—b).
uth Gemeinde:

1717, Mai (Bernh. no Maes Ernst enrich Bordelius,
cand. theol., Er seines oOorgängers
ESsen hohen Alters, onfirm (C,

Reform emeinde
1797 Mai 23 (Reinhard Stelle anderweitig berufen) anle

Osthoff, theol.; oOonfirm 46  5 235b—24a).
42a4 Kentrop (b Hamm)

Zisterzienserinnenkloster Marienhof““).
1462, Aug. Herzog Joh V. Kleve erlas- dem Klost Wegen

seines reformierten Eens ZWel Dienste VO  — den reil
Diensten seiner Uter (V, 74b)

1466, Mai Herzog Joh VO  — EVe erläht dem Oster den
eerwagendienst des Herzogs Reisen, Weil ES 5„ENn guet
eirber reformyert leven angenommen hebbe“ 23, 51b)

Auf. St Münster, Oster Kentrop, Urk Nr 287
1467., Juni 15 TIA. des Herzogs Joh I. die mtleute,

chter und Rentmeister Hamm, Unn Un Kamen
betr Kkirchl erkündigung, ein Brenn- und Zimmer-
holz Iin den Osterfo gehauen Wwerden darf bei Strafe
VO!  — T. H& (V, 110a4—b). Ausf St. ünster, Oster
Kentrop, Urk Nr. 289

1478, Juni 11 Herzog Joh den Streit zwischen dem
Kloster und der Hamm der eranziehung

Dienstpflichten „hervoer“) der zugunsten des

50) VRgI Einkünfte und Höfe des Osters 1782
EVe- X Gen., Nr. 55 b, Fol 130—136 VꝗGI. im übrigen
das Osterarchiv Im St. Münster



Klosters Weil das OsSter gemãh Urk 1290 auf Eernnen
Hof (Kentrop) des Landesherrn verlegt Auch S0lII das
Kloster nich  N mit übermäßhiger Akzise belegt werden
Ferner sollen betr die streitige Fischerei des OSters die
Urkundlichen Belege untersu werden. (V, 64—
6242—163a)

1511 Nov Herzogl Privileg betr Schutz der Osterforsten
und Einkünfte AuS chtgütern (XI Ausf
St Münst Kloster Kentrop, Urk

1535 Juni 17 Vertrag zwischen dem erzog Joh II Uun dem
Kloster betr den streitigen OTS „die Oestgeyte“ Teilung

das der Herzog die ine Hälfte bei der Burg un
das Kloster die andere Hälfte OsStwärts nach Untrop
gelegen erhält (XII Ausf St Münst Oster
Kentrop, Urk

1588 Juli 23 Erlaubnis ZUIII Verkauf des Udendorf-Erbes
Stift Münster (XIV

1602 Mai 21 euordnung der Wirtschaftsverwaltung des
Osters Essen groger durch den
Drosten Hamm letr ppinck und den Abt Alten-
berg artholomeus nste. (XV 72b—78b)

1603, Apr und 1606, Juli Zustimmung des Herzogs 2uUIII
QGüterverkauf 2U wWwälzung der des Osters
(XV, 93 und 123)

1608, Juli Erlag. AN die Amtleute und Richter der
Eft. Mark dem Oster Kentrop bei inziehung
rückständigen acht- un Renteneinkünfte helfen, da

der Rũů  An mit Schweren Uulden belastet
Ware Exekutionsandrohung die rückständigen Abgaben-
verpflichteten des TS. (XV, 162—163).

1611 Nov Eesg Orla 2 die Richter Unna und
OES (XV, 200a4—b).

1698 Aug Das Oster (Abtissin Maria Dorothea Boving-
hausen rops Joh Jakob Uente. verp  et sich
Selnen Colonen Holterdor KSp OVe VO  — der elgen-
mächtigen QAuUb- und Trasnutzung An nich

＋2** einge-
frechteten Stůck des maärkischen Forstes Calbecke VO  —

Mg und 42 Uten abzuhalten (XVI 4704—b)
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43 ettWig (a Ruhr)se)
Pfarrkirche
Inv Propst des St. Iktorstiftes Xanten (1505—1602).

1505, Mai 13 1  E.  usS vntersbergh Rutgerus Pasch
II 80a)

1505 Mai 31 (Rutgerus Pasch resign.) Henriceus de
Haffen II 79

1506 De2 (Henricus Een resign.) ma  er Henricus
arlII Clivensis [Stift Kleve 79b)

1522 NOV 12 laes Oppenbrouwer Decht und (H0Of) Kaplan
UDSSEeICO übergi Anwartschaft auf die Pfarr-

Kirche nach dem ode des etzigen Pastors Rutger
Pasch Henrich Va.  — Ryswich, Kanonikus Wissel
(B, 18a)

1523 Sept Rutgerus enrich de VSWi
ecclesie unoOstre Wysschelensis CanOnlCUS 18b)

1551, Jan 29 (Henricus VSwick Hermannus Mercatoris“!)
cler. CoOl 106c. (B, 72a)

1602„Apr 26 (Herm Mercatoris 1) Joannes Grimmolt, presb
(B,

1628, Dez. oOohannes rimmolte?), En
Alters und anderen Ursachen) Johannes N,
Chwiegersohn des VOT (B,

1637, un!l (Joh Volekman EtrUS Engels, unter Aner-
kennung der Rentenbezüge des ehem. OrS Joh
Grimoldt

1666 Sept Dem Petrus nge Wird Weil „IMI
beschwerlichen accident VO.  — Ott heimgesucht und adurch

Ae.Z2UIIL predigtampt nunmehr unbequem Seye,
Engels, Sohn des VOIL. mit dem Recht auf E  0  E

60) Die Eerzeichnung Etr.1. V den märk. Präsent. egist.
er sich der üugehörigkeit 2UIII Chem. tift Werden, das unte  *  X
maärkischer Schutzvogtei stand

61) VgI Jülich-Berg II. 1230 betr den uspruch des Pastors
Herm remer AUuf erg Enten Pfarre (1583)

62) VgI. ülich-Berg II, 1230 Wolfg V. Pfalz-Neuburg ber-
trägt na dem ETZI des rimholt dem presb Adolphus
Vernaeus die Arre Juli 19)



adjungiert jed mit der Verpflichtung, bei Ebzelten
Aters I. 12 Malt nach dessen Ode 20 Mlt

Hartkorn den zweiten Prediger ebd abzuliefern
(C, 72b—73b).

1666, NOV. Da bei der 0I. des nge NOOV.
demselben anbefohlen W dem Prediger eb solange
der hem Prediger Pet Engels noch lebe
12 alter ArtKorn dessen Tod. Aber 20 aAlter
Hartkorn abzuliefern nunmehr nach dem Tod
des Pet nge dem Prediger Mich nge ElOohlen
dem Prediger Theodorus erek.20 alter Art-
Orn Martini ZUM besseren abzugeben (XVI,
—

1796 Apr 22 Dittmar Ferd Ser bisher ref Prediger
Homberg, ITM 46 5b)

Vikarie (capellaney und ref Predigerstelle.
1667, Okt EOOrUsS erg Wilh ahmundt, Konfirm

(C, 754)
1691, Dez. 11 (-Wilh Densius ETL.  AT Fabritius,On

(C,
1707, Juli (Michael Engels Jacobus Engels, Ol (C,
1714, NOV 23 (2 Pastor Abritlus Joh Wilh NOSSe, Konfirm

(C, 188½a)
Kierspe Altena)

Pfarrkirche , Kollations)).
1676, Juli (Hermannus 6venstrunek Theodorus Herman-

Rövenstruncxk, Sohn des VO

＋ (C, 97a)
1715 März 7: (Jacob 2U.  —. Löwen Casp Erhar ZUT Löven,

Sohn des VO.  — und bisher AT. (C,
Vikarie.

1715 Aug 16 Loeven, Er VIK29 jetzt Pastor
Joh Diethberich (C,

1719, Mär2z Stolle, bis VIik., jetz Pastor) Joh enrich
Berghaus (Koll.)

63) VRI AKt EVve-Mark betr Streitige Kollation
Abtei 8

＋ EVe 1567
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Ir dea Dortm.)
Pfarrkirche (Iuth.) onfirm

1714, Jan 11 Billstein Rumberg (E; 188½a)
Küsteramt

1714, Jan 15 (  ünnenberg Joh. Wünnenberg, Sohn
des VO

＋ (C, 182a)

C12 renberg (8 unter Hörde)

(Märk.) Langenberg
Pfarrkirche (Iuth.)

Kirchenbau
171⁵, Febr Nach der EV utherischen angenberg

ZzUr estattung des exereitium religionis der Qft
und königlichem ug VO Jan. Wird den
Lu  Een angenberg gen. exereitium un Erbauung
elner Kirche Im märkischen SGebiet gestattet. Die angen-
ergschen en jed die Kirche soweit auf märkischem
run erbauen, nötigenfalls genügen Häuser EI
gebaut werden können. (C, 191
Personalien:

1715, Nov 29 Jacob Tilleman, cand EO Berufung nter
Uziehun des Subdelegatus Kortum, AStors
und des Pastors ulitam TMm (CE,

Langen  rer.
Pfarrkirche (Iuth.) Koll. patroni (1673)

Gen
1663, Dez Lösung der Pfarrkirche der Unterstellung Als

Ulalkirche unter die farrkirche Lütgendortmund,
Weil diese „dependentz Uun eschwerung dem papst-
humb herrühre (XVI, ga—10ay.
Personalien:

1673, Dez EOTL Br  USs Joannes Spreckelman
(E, 83a)

Lieberhausen
Eemn märk. Amt Neustadt, jetz erberg. Kr.)

farrkirche Wachszinsige
1441, NOV 21 raf 3  rh V. der Mark siche denselben,



gehörig „tot dem geluchte des Ugen Ssacramentz  6 der gen
Kirche nachdem schon Se Er erzog dolf
ihrer Bedrängung durch die Brüder Pelgerym Altenae
Ritter, und ATr Vvan Altena genommen

En Schutz (IV, 81b—82a)
492 (Stadtkr um

uth Gemeindes):
1716, Juli 10 Vorgänger derwärts eruten Joh Georg

alvert; Konfirm (C,
1797, Juni Christoph Georg Herm SGillhausen cand

EO 7 „Ab aetate CanonlCa dispensire 46 Wahl 5 April
Konfirm 24b— 25a)

Lindenhorst (Stadtkr Dortmund)
Kapelle“) St. Joh evangelist (gehörig 2U KSP Brechten)

Inv Decht 2 St Maria ad Ta 6öln
1406 Nov 26 (Henricus Consonis de Blankensten resign.)

Arnoldus de We  , cler. Col 106C. (II, 28b)
1503, Sept. 27 (Joh Olthaen resign.) Joh Steynhoff,

RXanet II, 77a)
51 1Ippsta

Allgemeines““) (insbesondere Augustinerinnenkloster A*
gem

1471, Febr Vertrag zwischen ETIZ0 Joh V. CEVe und dem

84) VRI Akt Jülich-Berg 1214 ONn des luth
Predigers AII der Kap en, KSP Wenigern,
und Einspruch des Kk  3 Offizials (1609)

VRI ine Weitere räsentation 8 capellam divi
Nicolai (D Lindenhorst“ Kleve-Mk Urk. 29  8 Ju  . 17)
Joannes Baroppe Officialis et COmmissarius venerabilis Omimnm
archidiaco capituli Eemoniensis“ inves den VO ErZzO
Wilh Kleve nach dem Tod  d des AT Steinhoff präsentie
Joannes Delscher, Eels dessen Procurators Joannes de unthem,
Pastors arpen

86) Stadtherren waren Ursprünglic die Edelherren 2 Lippe
1376 Wwurde Lippstadt Urspr Lippe gen.) Mark (später Kleve-M.)
verpfändet. Seit 1445 Samtherrschaf Kleves Lippe, daher
1471 gemeinsame fründen  12g.



elherrn Bernh Lippe betr. Set2. der Lippstädter
Pfründen

(EVe besetzt allen ungeraden Monaten Jan., März,
Mai, Juli, Sept., Nov
IPPE besetzt 1 den geraden Monaten Febr., Apr., Juni,
Aug., Okt., Dez
Sonderregelung für die Propsteibesetzung alternierend

EVe ann Lippe 4542—0b
Aus.  —*— andesarchiv Detmoldé)), Abt Nr
ES Preug-Falkmann, ppische egesten Nr 2398
(nach der Ausf.)

1478 Mär2z Herzog Joh EVe un Ern Lippe Ver-

zeichnen die nkünfte der kürzlich reformierten“)
Klosterkirche St Augustinus ippsta und ordnen die
erteilung der zWischen dem Propst dem
Kapitel 24 1094—b) Ausf tiftsarchiv, S8:t
Münst. Regest: Preuß-Falkmann, Nr. 2576

1486, 25 Schutzprivileg Herzog Joh II des refor-
mierten des losters (der Au  nerinnen) (VII,
aA—b)

1518, Mär2z ETZO Joh Jülich, Altester Sohn EVe,
Simon Lippe chten die Streitigkeiten zwischen

dem Propst und dem Jungfe  OSter Lippstadt erart,
das die Einkünfteverteilung VO. 1478 grundsätzlich
ra bleibt Aaber Elnige streitige Uunkte betr die 6Ffe
Unckhuysen, vdinck un Wynthoevel und zugehörige
Ohzungen Stift uünster geklärt werden. (XI, 151b
bis

67) Gemaãs freundl Auskunft des Landesarchivs Etmold En
sich Ort zahlreiche ppPstädter Eeclesiastica Ornehmlich des
16 —1 Jhdt darunter solche ber ESSetzun der TrOP und des
Benefi eiums St Cath der Stiftskirche WIE über die Besetzung
der Predigerstellen St Marien, St Jacobi und St Nicolai Das
Stiftsarchiv Selbst befindet Sich St. uünster Dessen Urkd
über die Besetzung Lipps  Er en Wwurden benutzt.

68) VRI leves-Mk X 179 Reform des Jung-
fkrauenklosters Lippstadt 1470
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ropstei des Augustinerinnenklosters“).
Inv PTIOTISSà et cOonventus (ebd.,

Pras200
1420 Sept 17 (Hermannus de Hanxeler Johannes de Heessen,

magister Curle nostre EV Hofmeister), filius Onmmnnl
Arnoldi de Heessen, militis (III, 21a)

1471, Febr (Wessel Duyster Ofe Rom) 2ZWEeI Streitige
achfolger:

Symon VA  — der OL. 0l durceh ernh Lippe
Ern. Duyster pàpst! Provision

EMa. Vergleich zWwischen Lippe und Kleve (Vvgl 0b Wird
ErSterem die Stelle zugesprochen mit ònWar  Aftsrecht
des ernh Duyster 454—b) AuSF andesarchiv
Detmold VgũI PreusFalkmann Nr 2398

69) 1420 preposi monasterio unOstro LVyPpiensi (Con-
ventus sanctimonialium ODDIMO nostro Lippiensi)

700 Im Olgenden Sind ler ZUT Ergänzung die Urk. des IDPPS
Stiftsarchivs (im Münster) ber die Besetzung derPDS
Propstei AUS dem Oben behandelten Zeitabschnitt Vverzeichne
1418, Herm V. anxlede[ Urch leve), bestätigt VOI

Erzbisch. V. K6  2 1418, Juli 11 Lippst. Urk.
reu5-Falkmann Nr. 1812

1466 NOV Joh Hobergh resign.) Wessel Uster, VO Orgänger
designiert, Wird nach anfänglicher Ablehnung VON der Priorin
Angenommen ippst Urk 200) VgI reug-Falkmann
Nr. 2315

1470 Jan Simon der Orch. Domscholaster Hildesheim,
Urch die Priorin präsentiert Vgl EUS8-Fa  ann Nr 2374

1470 Jan Wessel Uster ＋7) Bernh Duster, Blutsverwandter des
VO., Ubertragung APS Paul auf SCrund des CEVOIlu-
tionsrechtes. (Stift Ippst Urk. 203, VRgI Laumanns 1IDPS
Heimatbch I, 109)

1478, Juli 21 Vereidigung des Euen rOpPStes Bernh Duyster ＋

Sgenwar des Konventes und der Visitatoren des Erzbisch.
VO  2 Köln (Stift Urk. 212 C, VRgI. Preuß-Falkmann NT.

1525, Apr. Bern Duyster ＋) SGerh V. redenol, ras durch
ernh Lippe (Stift PDPPS Urk 292)

1569, Dez ASP. Walrave ＋7) nadreas Roder, Pras durch Simon
2 Lippe (Stift PPS Urk 324)



1562, Dez 19 (Bernardus de Bredenol asparus Walraeve,
cler. Col dioe (B, 84a)

1584., Mai Andreas er, „Der coOontractum matri-
monium“) Conradus Lourwalt, cler. CoOl dioe (B,

St Kath. Altar, ebd Au  inerinnenkloster)7½).
Inv Propst Lippstadt.

Stiftung:
1321, Sept durch Simon, Edelherrn Lippe, und

Aleydis. bschr Jhdt (B, 17a) reubh-Falkmann,
Nr 663 (nach an  e  * gleichzeitiger bschr andes-
archiv Detmold Nach dieses Archivs
jed nur elne Abschr des 18 mdt Unter Lipp-
Sta A, Sect. Nr Eermi  E

Präs
1398, Apr 20 un Mai 20 (Hermannus de Schuren Johannes

wynde Swynde), cler. 13, 515b und 53a)
1439, Okt. Jacobus Valsch (Leh II, 96a) Aus  — Stifts-

archiv Lippstadt / St. Münst.
1453, Apr Jacobus Valsch reSs1 Menckinus Brobeke,

pres Paderb dioe (A, 12b)
1453, Sept. Menricus! Brobeke TA Rampelman,

cler. Col dioe 14a)?).
1493, NOV 30 Geradus ampelmann Joh aele, presb.““)

CoOol dioe 11. 48b)
1495 Okt. 25 dem Präsentatio  rel miit dem Augustine-

rinnenkonvent, der den Joh Oipman“) präsentiert hatte,
Obgleich Joh. Kaele VO Herzog Schon präsentiert War,
erfolgt eiln Vergleich: der Anspruch des aele Wird ant

7¹) 1398 genann benefleium Virg conventus sanctimo-
nialium monasterii St in Lippia ordinis St. Augustini).

72) VꝗI. Münster, tift PpSit., Urk. Nr. 119 Okt. 20)
Inv des Serh. Rampelman Urch den PPS OPS Joh Hobergh
mit der Kath Ikarie.

78) Ein Joh de Ppia 1488, Apr. in der Er Artist.
Fakultaàt immatrik., Keussen, K6  3 Matrikel II, 128

74) VRI St. Münst., täft PpSst., Urk. Nr. 233 6)
rãs des cCler. Joh Opman durch die Priorin Anna V. TWI



annt, Aber auch das Präsentationsrec des Konventes,
jedoch mit Zustimmung des Herzogs (B, 10b)

1519, Mär2z 12 Christina „ Priorin, un der Kon-
ent des Jungfernklosters Lippstadt bitten den erzog

Zustimmung ZzU rasentation ihres Dieners, des
Priesters Joh Broichusen. (B, 11a—b).

1519 Apr. 16 Zustimmung des J ältest. nes Kleve,
Präsentierung des Joh Broeckhuysen, pres Col dioc.,

nach dem Oode des Joh Cale (B, 11b) Aus  * VO
16 März .—— IMm St. ünster, Stiftsarch PpSt., Urk
282 —75)

1535, Aug 23 Joh roickhuysen resigniert nsten des
Menulph Brineken ustimmung esignation erteilt
durceh den Herzog V. EVe un durch den SGrafen
Lippe (B, 33 U. XI,

Pfarrkirche St. Nicolai““) (Lippstadt)
Inv.: 1398 priorissa et nventus sanetimonialium In
1442 11. prepositus Lippensis

Präs.“7)

75) VgI. ebd Nor 283 Marz 21) Duster, ropst, un
die Priorin Ernennen den Joh rockhusen.

76) 1398 genannt ecclesia parrochialis in PDpia St. Nicolai et
Cameraria. 1504 enann parrochialis ecclesia St NicNlai,
Cameraria nuncupata.

77) 2ur Ergänzung beifolgend die einschlägigen Urk des
Stiftsarch. Lippstadt Im St. Münster verzei  et.
1399, Juni Joh Closterhere resign.) Ver. ilin V cler.

Col dioc., Urch den Propst Herm. Duker dem rafen
V. Kleve-Mark vorgeschlagen (Nr 133)

1503, Juli Der rOpS ern. Us erteilt dem Conr. rinck-
IHMan die Investitur für die ammerei und farre St. icolai
(Nr. 251)

1504, Juli Nach Esign des Conr. rinekman Praàs des Magisters
Ant. churman durch den Propst Bernh Ster Kämmerei
(Ner 253) VgI. Keussen, Matrikel II, 381 Ein Schuerman
de Lippia 1495, Sept. in der Köhn. Artist. Fakultät immatriku-
Uie:  — 1508 War erselbe Notar mn Rom



1398, Mai (Gwilhardus de Usen Johannes dietus
Cloisterhere, pres 13, 52b)

1442 Apr 21 (Everhardus Myllynchuys 7) Fredericeus SSel-
man?ꝰꝰ), presb Col 100C (Leh II

1466 Okt Nach dem Tode des „kemerer rectoir der Kireken
Sent Nicolaus die „kemerye“ eigenmächtig dureh den
Propst die rIOrin Uun den Konvent des Augustinerinnen-
klosters OIT Konekingh verliehen Wworden Nachträg-
liche ausnahmsweise US  Un, des Herzogs 38b)

1504 Nov 10 (Johannes ter Sotten athias en,
pres 11 fol 80a)

Pfarrkirche St Jacobi AP und IKarle Eb
Inv 1417 PTIOTISSà et COnvVentUS sancetimonialium in L
1454 prepos Ppla

1417 Sept (Mengerus de Graffen pres Johannes
Restick pres zugleic für den Marienaltar (ad altare
ate Marie VITRg Ad asinum!) (III 17b)

1454 Mai 20 (Henricus Sondach) Anthonius Lewerich, pres
CoOl dioc., Koll mit dem elherrn ernh Lippe
(A, 15b)

1469 Febr 23 (Anthonius Lewerich Henricus Otteken
pres Col dioe Koll mit Ern. EFdelherrn
Lippe 41b)

1488 Mai 31 Johannes Plaettevaess Johannes Henneman.
pres CoOl dioce II 25b)

1518 Mai 27 Johannes Hennemann Gairtfridus Haver,
pres Col dioe 7a)
VIKarie eb

1454 Maàr2z 17 Herzog den rop 2U Lippstadt betr
die kKürzl verfallene JakobikirchenPfründe dem VO

78) VRI Stift Ippst ebd Urk 199 NOV 8) Entscheidung
des Elekten Uprecht VO.  8 Kö  2 etr Verwendun des Nachlasses
des Friederie sselman Camerarlus ppstadt, zugleich
Rektors des Itars S8:t Joh Et yriacus Eseke
Elner Memorienstiftung



Herzog präsentierten erar Rampelman für die Vikarie
eb verursachte der Propst „hinder in indra
Aufforderung, niemand 18 der Akobikirche investieren,
der nicht VO. erzog un VO Herrn Lippe präsentie
Seil. (A, 15a)

Kapelle St Spiritus
Inv Propst ippstadt.

1498 Febr 11 Gerardus ran resign Johannes Freisken,
pres Col 100 II, 55b)

ref. Gemeinde onfirmationen.

(Pfarrkirche ehem. des Augustinermännerklosters)
1674 Aug 25 Godo  us Colerus) atthias Heimbeck

(C, 88a)
1675, NOV 19 Wilhelmus Dieterici. (E, 95b)
1716, Juni UrrI  Een Joh tto Gleuving (C,
Einkünfte
1670, Juli 31 Vergleich VO. 30 Juni 1670 zwischen den ran-

denburgischen und lippeschen Kommissaren un dem Bgm
der Lippstadt einerseits und dem Bürgermeister
Joh. Kayser Lippst. andererseits ber VO.  8 Fin-
Künften des Rosen-Benefieiums (Vik St. Joh bapt et
der Nikolaikirche (2 „Ad Nicolai“) für Sseine „studirende
Ugendt“ betr erausgabe die ref Bestätigt.
(XVI, 1305—133a)y.

1670, NOV enrich Alen tritt das enner Familienstiftung
errührende Calen'sche Beneficium die ref QWm  2 ab
1670, Okt. 29 Bestätigg (XVI, 1345b—136a).

1677, Mäaärz 24 Vergleich zwischen der ippsta und der
ref. QAm eb betr deren nkünfte und pru auf
verdunkelte Uter des hem Ugustiner (Männer)-Klosters,
dessen Rechtsnachfolgerin die ref. QWG6m  * 18t die Ver-

pflichtet sich einer Schuldve ber 2200 Rtl. die
ref. Gmũd.; 1657, Febr 21 8St vet. (März SStat! durch
Brandenbg. un Lippe (XVI, 19742—200a).
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Brandenburg Lippisches Kommissariat Kirchensachen
(Commissarius ecclesiasticis) PDPS

1667 Juni 18 der echte Joh reas Westerman (XVI
84—b)

1695 NOV Dem Dr ndr Westerman der Abwesen-
ëheit DZW „uUnpähligkeit Selnem Amt Selbst nicht obligen
ann Wird der Dr de echte Diederich ppin mit dem
Recht auf 0  E adjungier (XVI 4284—b)

1715 Juni 25 (Westerman Amtsverwalter Joh Dietherich
aldewey Wird zugleich mitsverwalter El
SEIlneM O adjungiert Bestallg NuTr durceh die Klev
Reg — XVII 1375—138b)

Geistl Jurisdiktion.
1599 Febr Im Vertrag ZWischen Brandenburg und IPPe

einerseits un der Stadtverwaltung IPPSta anderseits
WMIrd Vvereinbart das dem Propst [ Conr
Lurwaldt „Sendt und Censur  * Wieder zugesprochen Wird
(XV 1322 fF insbes 1344—b)

Augustinereremiten-Kloster
1522 Sept 27 Privilegien-Bestätigung dqurceh Herzog Joh

(XI.
1598, März 25 Georg pinck, Bürger iPpstadt, Wird als

Bewahrer des Augustinerklosters ED eingesetzt (XV, 59a)

Fortsetzung und Abschlug dieser Quellensammlung Ers  ennen
Voraussichtlich nachsten Band dieser Zeitschrift
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II

Die Beoͤeutung der Lateinſchule für die
Ausbreitung der Reformation In eſtfalen

Von RKobert Stupperich, Münſter Weſtf.)
le Legenoͤe, die ſich der inoͤhei Martin Luthers ema  —

tigte, hat da  7.1  U beigetragen, das Biloͤ des ſpätmittelalterlichen
Schulweſens nicht unweſentlich 3 verzeichnen Von der Ule
iſt allgemeinen ernne äußerſt trübe Darſtellung gegeben Wor.
den Luther hat nicht wenig daran, daß dieſes
Bilo ich feſtgeſetzt hat Auch ſagt, die alte Schule ſei „eine
Hölle und enn Fegefeuer“ geweſen, unoͤ nennt ſie M ſeiner kräf
ügen Sprache „Eſelsſtall unodͤ Teufelsſchule“! Bisweilen ſpricht
auch do  — „vorigen Jammer unodͤ von der Finſternis, der
die Ule gehalten wordͤen ſei Wie tto ee richtig be⸗
merkt hat, wo Luther ami keinen Bericht über le tat
ſächlichen zuſtänoͤe geben, onoͤern die Ule nach ſeinem

Maßſtab des Evangeliums werten? Von hier aus eſehen
iſt ſeine Meinung zutreffeno, daß der mittelalterlichen Ule
viel Nichtiges behandelt und die Zeit mit unnötigen Dingen
zugebracht wurde In dieſer Ule iſt zwar vieles gelehrt
woroͤen, unoͤ doch war „eitel nichts“ Melanchthon hat ſich
bemüht, Mu der Lebensbeſchreibung des Reformators der ſäch
ſiſchen Trivialſchule Gerechtigkeit wioͤerfahren 3 laſſen, no
hat ihren Stand als Urchaus durchſchnittlich bezeichnet Aber

iſt mit ſeiner Anſchauung nicht durchgeoͤrungen Die Ule
galt weiterhin M ihrer vorreformatoriſchen Erſcheinung als Ort
grober Erziehungsmethodͤen unoͤ ungeiſtigen Paukbetriebes

15, 51.
Scheel Martin Luther. Bo 1, 1921, Of. Die Ule 3

Luthers Zeit (Luther⸗Zb.
6, 157 Florebant tempore scholae grammaticae

SARXOnICIS Urbibus medioeriter
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Daß die mittelalterliche Ule methodiſch und ſachlich als
rückſtändig erſchien, hat ſeine GSründe. Oft kam ſi über das
Elementare nicht hinaus no marterte die Schüler mit Casus
undͤ Tempora, ohne ihr eigentliches Ziel 3 erreichen. Ihr Latein
Wwar vielfach böſe Sie ſah ber auch ihren zweck darin, nicht
nuur für die Latinität, ondͤern auch für die mittelalterliche
Verſtänoͤnis 3 wecken. Wenn ſie die weltlichen Wiſſenſchaften
wenig beachtete und für das weltliche eben nicht erzog, ſo
hing das ebenfalls mit *  hrer Beſtimmung zuſammen, in erſter
Linie den geiſtlichen Nachwuchs 3 fördern. Oft fehlte an

Lehrkräften, daß fahrenoͤe Schüler aushelfen mußten. Es
fehlte guten Lehrbüchern: Der Donat unodoͤ das Doctrinale
des Alexander de Villa Dei beſtimmten den Lernbetrieb.“)
Aber auch leſe Mängel, die erſt eine eue Zeit beſeitigen ſollte,
dürfen nicht überſchä und die ſchuliſchen Mißſtände nicht ver

allgemeinert werden.

1. Lateinſchule und Humanismus in eſtfalen.
Die Lateinſchule des beginnenden hatte oͤurch die

geiſtigen Bewegungen ihrer Zeit nicht geringen uftrie
halten Sie an nicht mehr wie früher rückwärtsgewanoͤt da,
ſonoͤern E gelernt, alles mit Offenheit aufzunehmen,
ihr Anregungen vermittelt wurde. Dieſen Charakter hatte
ſie nicht Qus ſich heraus erhalten, ondͤern veroͤankte ihn

da) Der Humanismus hatte ſi heftig den ona und das Doctri  4  2
nale erklärt. Mit der Beſeitigung der bisherigen Lehrbücher meinte Er auch
dem mittelalterliche Anterrichtsbetrieb entgegenzuwirken und der klaſſiſchen
Latinität die Bahn 3 brechen. In dieſem Sinne prachen ſi die humani⸗
ſtiſchen Lehrer bvon Hegius QAus. Anoͤ doch Wwar leſe Abſicht nicht glei
durchzuſetzen. Die alten Lehrbücher mußten QAus praktiſchen Gründen leiben
Hermann O. Büſchen ieß ſogar einen Kommentar zum Donat in Köln 1509
erſcheinen. Vgl. Hamelmann. Geſch erke eod Detmer —Löffler Bod 1,
Aber den amp die früheren Lehrbücher el  ing Das Doctri  E  2
nale des Alexander de Villa-Dei (Mon Germ. paed. 12) 1895, Einl.
und Bömer in eue Ib Klaſſ. Altertum Bo 4, Leipzig 1899,
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zum großen Teil den damals beſtimmenden Mächten der Bil⸗
dung unoͤ der Frömmigkeit.

Der Lateinſchule hatten die Brüder vo  — gemeinſamen eben
große Dienſte geleiſtet.“ Don den Niederlanden bis nach Schle
ſien hatten ſie ihre Niederlaſſungen begründet und hrer Amwelt
reiche Anregungen vermittelt Weſtfalen chon eit dem
Anfang des Fraterhäuſer, die . wie m Münſter
und Herforoͤ, unmittelbar von Deventer Qus, dem Ausgangs⸗-—
punkt hrer Bewegung, begründet Nur in eltenen Gd  en

die Fraterhäuſer mit einer Ule verbunden. Auch hatten
die Brüder keine beſonderen Lehrgrundoſätze und Erziehungs—
Programme entworfen. Sie eſaßen uur die allgemeine Regel,
die für ſie und ihre Vita COmmunils galt, und hatten dieſe auf
die Erziehung der Schüler auszudehnen gewußt In ſtärkſtem
Maße wirkten ſie dadͤurch auf das Schulleben ein, daß ſie bor

biloͤlich wirkende Lehrer ſtellten. Der Einfluß 1  4  hrer Frömmigkeit,
der Devotio moderna, auf das Schul undͤ Biloͤungsleben iſt
nicht hoch 3 veranſchlagen. Da, Schülerhäuſer be⸗
ſtanoͤen, urften die Schüler den erbaulichen Anſprachen Col⸗
lationen) der Brüder beiwohnen und religiöſe Impulſe auf leſe
elſe empfangen.

Frömmigkeit unoͤ eue Biloͤung zuerſt
I den KNiederlande eine Binoͤung eingegangen, die für eide
beoͤeutſam wurde. Sie gab den tragenoͤen run ab für das
Erziehungsweſen dieſes Jahrhunderts. Be den Fraterherren
fanoͤen ſich eide Kräfte 3 einer einheitlichen Aberzeugung 3
ſammen, die ſie 3 einflußreichen noönern der Jugenoͤ weroͤen
ieß Es iſt eine längſt anerkannte Tatſache, auf die bereits
Hamelmann mit Nachoͤruck hingewieſen hat, daß für die Ver—
breitung der humaniſtiſchen Studͤien unoͤ des humaniſtiſchen
Lebensgefühls m Deutſchlanoͤ niemanoͤ ſo viel getan hat wie
die weſtfäliſchen Schüler der von Deventer ausgehenoͤen Frater⸗

Boerner. ie Brüder ol  2 gemeinſamen en in Deutſchland
Deutſche Geſchichtsblätter 6, 1905 und Leitsmann. er über die
Geſchichte des pädagogiſchen Wirkens der Brüder bDo  — gemeinſamen eben.
Leipzig 1856
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herren. Gerade Unter den frühen Humaniſten begegnen uns

zahlreiche Dertreter dieſes Stammes, die dieſe Bewegung wei—
tertrugen. zu nennen dabei Dringenberg Qus Paderborn,
Anton ber Qus Soeſt, Rudolf von Langen Qaus Everswinkel,
vor llem aber Alexandoͤer Hegius mit ſeinen zahlreichenSchülern.s)

Eg iſt nicht verwunderlich, daß bei der großen Neigung,
die man mn Weſtfalen dem Humanismus entgegenbrachte, hier
Schulen entſtanden, die bor llem den euen el verkörperten.
Allen voran an die omſchule Iin Münſter, die vermutlich
chon ſeit 1485 humaniſtiſch beſtimmt Wwar und m dieſer Zeit
eine beſondere Blüte entfaltete.“) Don Münſter QAus iſt der
Humanismus weiter uns an getragen wordoͤen. Faſt alle Ret⸗
toren Uundͤ maßgebenoͤen Lehrer der ali  en Lateinſchulen
ind elbſt Zöglinge der Domſchule H Münſter geweſen. Es iſt
geraoezu erſtaunlich, wie viele hervorragenoͤe Vertreter der

Biloͤung leſe Lehrſtätte in kurzer Zeit 3 ſtellen ver
mochte Mit Recht iſt betont woroͤen, daß Weſtfalen nie eine
ſolche Fruchtbarkeit auf geiſtigem Gebiet entfaltet hat wie gerade
in jener Zeit, als der Humanismus dem el der Re⸗
formation den Weg Nte

Bekanntli haben ſich die humaniſtiſchen Studien, noch ehe
ſie an den Aniverſitäten ich durchſetzten, an den Lateinſchulen
eine flegeſtätte bereitet. Hier ſammelten ich die Humaniſten
darum iel ſtärker als an den Hochſchulen und betrieben von
hier QAus auch literariſche Arbeiten, deren Wirkung in dieſer
Zeit nicht unbeträchtlich war. Wie ehr geraoͤe die Münſterſche
Ule m dieſer Beziehung hervorragte, geht alle  Ni chon aus

der Tatſache hervor, daß ihr Ruhm 18 nach Pommern orang.
Carl Krafft exander Hegius und ſeine Schüler 1871, vgl Hamel⸗
a. a. O. *„ 555
l. Denkwüroͤigkeiten aus dem Münſteriſchen Humanismus.

1874 93 ei  ing Murmellius. 1880 71, Egen. Der mn
luß der münſteriſchen omſchule auf die Ausbreitung des Humanismus
(Kgl. Paulin Gumnaſium Münſter. Fe  ri 1898, Bömer. Das
literar. en in Münſter, 1906, 53
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Johann Bugenhagen, Rektor der Lateinſchule Treptow
der Rega, ſchickte ſeinen Bruder Gerharoͤ 3 humani⸗
tiſchen Studien nach Münſter und ſchrieb 1512 urmel
lius“), daß ſie die humaniſtiſchen Arbeiten, wie ſie Münſter
betrieben würoͤen, aufnähmen und nachahmten Wenn die
eiſe nicht ſo weit und das Geloͤ nicht ſo rar Ware, wur  4  de
noch weitere ſeiner pommerſchen Schüler nach Münſter ſchicken

Aber auch die Wioͤerſtände, auf die die Beſtrebungen
ſtießen, dürfen nicht ganz außer Acht elaſſen werden Gerasde
das Beiſpiel Hermanns on Büſchen, des gefeierten weſtfäliſchen
Oorkämpfers des von Deventer beſtimmten religiöſen Humanis—
mus, beleuchtet das Verhältnis von Lateinſchule undͤ Aniverſität
aufs hellſte Währenoͤ die Lateinſchulen faſt vorbehaltlos ſi
dem humaniſtiſchen Einfluß öffneten, verſuchte Hermann on
Büſchen vergeblich, den Aniverſitäten Fuß 3 In der
Dorrede 3 ſeinem 55  E humanitatis  * 1518 pricht ſich

darüber Qus, Wie ar geraoͤe von den Aniverſitäten die
„Poeten“ angefeindet wurden Welcher RNichtung auch die alten
Hochſchulen huloͤigten, ob der VIA antiqua oder VIA moderna, im
egenſa 3 dem heranſtürmendͤen Humanismus ſie

So kam es, daß Hermann von Büſchen Greifswald,
Roſtock, Erfurt und Leipzig auf denſelben egenſa ſtieß wie

„Hilligen“ Köln
Bei dem ſtänoͤigen Austauſch zwiſchen Lateinſchule und Ani

verſitä konnte ber leſe Sachlage nicht auernd dieſelbe blei⸗

Bömer Murmellius (Weſtfäliſche Lebensbilöoer Boͤ 2) ünſter
1931,

Bugenhagens Briefwechſel hsg ogt Stettin 1888 1—3
Bugenhagen hatte Greifswaloͤ Hermann Buſchius kennengelernt In
Treptow eſa er ſeinem gehilfen Georg einen begeiſterten Anhänger
oͤer Münſterſchen omſchule Auf Bugenhagens Anraten hin gingen ſein
Vetter Johannes und rei weitere Pommern nach Münſter und foroͤerten auch
andere auf hinzugehen Auf leſe eiſe iſt ein gewiſſer Austauſch zwiſchen
Münſter undͤ Treptow auch eingeleitet woroͤen Anter anderen iſt auch Her⸗
ann Bonnus, der ſpätere Reformator bvon Lübeck und Osnabrück,
mutlich nach Treptow Vgl Spiegel Herm Bonnus. Göttingen
1892. E



ben Die Humaniſten wurden nicht müde, für Ne Freiheit der
Biloͤung einzutreten und häufig größeren Ein

luß als die innerhalb der ſtehenoͤen Lehrer. Ihre
Bedeutung als Leiter von Lateinſchulen nahm mM ſteigendem
Maße 3 leſe Tatſache äßt ſich gerade für eſtfalen wieder
deutlich nachweiſen. Die Lateinſchule bedeutete hier be der ro·
hen Entfernung von den rheiniſchen Aniverſitäten weſentlich
mehr noch als anderwärts. Sie beſaß nicht nur das rivileg
des Lateinunterrichts. Selbſt mit ihren ſchwerfälligen Einrich⸗
tungen vermochte ſie doch über die eéelementaren Kenntniſſe hin  —
Qaus auch eue Inhalte 3 vermitteln. Ihre namhaften Vertreter
begnügten ſich nicht mit der überlieferten ormalen Biloͤung,
ondͤern ſtrebten, zUr wahren humanitas 3 führen. Hermann
. Büſchen war ihr Wortführer, der die Kenntnis der Artes als
notwenoͤige Vorausſetzung für ede Wiſſenſchaft hinſtellte, ins
beſondere aber für die Erforſchung der Schrift aher mu  E
die Arbeit der Humaniſten nicht nur toleriert, ondͤern Qus
öffentlichen itteln unterſtützt werden (publica impensa FfO-
venda).ꝰ)

Humaniſtiſche Lehrkräfte.
Als Johannes Oemeken nach dem Tode ſeines Vaters, des aQaus

Kamen ſtammenoͤen Soeſter Reformators, die Schrift „Das Leben
unoͤ Sterben Ern Geraroͤs Oemeken“ 1557 herausgab, nahm er
Gelegenheit, eingangs auf die wiſſenſchaftlichen Leuchten nzu  E
weiſen, die das Lanoͤ eſtfalen in den ahrzehn⸗
ten erhellt hätten. Oemeken 30 eine glanzvolle eihe von
Namen auf An der pitze ſtehen bei ihm die beiden humani⸗
ſtiſchen Altmeiſter: Hegius unoͤ Hermann von Büſchen Dann
aber folgen Tulich, Bonnus, Arnolo Weſſalienſis undͤ Arnolo
Burenius, den ſeinen Praeceptor nennt.“) Die Auswahl iſt
recht unvollſtändig. Zahlreiche Vertreter des weſtfäliſchen Huma

Vgl. die Vorrede zUr Kölner Ausgabe bvon 1518. Cornelius. Mün
er Humaniſten (Hiſtoriſche 14  en 1899

10) no Gerd Oemeken Gütersloh 1898 1 ff. ogl Krabbe.
Die Aniverſität Schwerin 1854



nismus fehlen in dieſer Aufzählung, die auch enannt 3werden
verdienten. Warum Oemeken ſie übergangen hat, können wir
nicht ſagen Anoͤ doch müſſen wir ſie ebenfalls berückſichtigen,
döa Wir auf die Wirkung ihrer Tätigkeit in Weſtfalen und ander—
wärts häufig Dies waren  . vor llem andorp aus

Münſter, der ſpäter verſchieoͤenen Lateinſchulen gewirkt hat,
der Fraterherr ato Montanus, ber ebenſo Pollius Qaus lele
feld, Rudolf Möller, Chriſtian Schleibing U. Q. Aberblicken wir
leſe vervollſtänoͤigte Reihe, ſo ſtellen Wir eſt, daß eſe im
Schulamt oder mM einem kombinierten Amt ſtehenoͤen Männer
für die reformatoriſche Bewegung oft mehr ebeute aben als
die vereinzelten Pfarrer, die ſich 3 derſelben Aberzeugung
durchgerungen aben

Die e der Rektoren der Lateinſchulen eröffnen wir mit
hermann v *9 E n, dem leidenſchaftlichen und ſtreitbaren
Poeten. Herm. Büſchen entſtammt einem ſchaumburg

en
Aoͤelsgeſchlecht. Am 1468 iſt auf Haus Saſſenberg geboren.
eine er  E Schulbiloͤung erhielt mM Warendorf und wurde
dann ſeinem entfernten Verwanoͤten, dem Dompropſt Rudolf
von Langen in Münſter, zUr Erziehung anvertraut.“) Auf
Langens Rat kam ſpäter 3 Hegius nach Deventer und
le hier reiche Anregungen, die begierig in ſich aufnahm
Seiner Haltung nach gehörte zunächſt ganz m die Kichtung
ſeines Münſteriſchen Lehrmeiſters. Seine Dichtungen ſind vo  —
Geiſte der devotio moderna erfüllt. Bewußt betont die ber—
einſtimmung, wZenn ſich in ſeinen frühen Veröffentlichungen
Buſchius Monaſterienſis nenn Rud von Langen ieß den
begabten jungen deten nicht Qus dem uge Er ließ ihn nach
Heioͤelberg 3 Agricola unoͤ ſchließlich 1486 in das Lano der
humaniſtiſchen ehnſucht, nach talien ziehen Fünf lang
hat der junge Humaniſt in Rom zugebracht unodͤ Verbinoͤungen
mit den geiſtigen Führern ſowo hier wie m Frankreich ange

— Vgl ADB I, 537 und Weſtfäliſche Lebensbilöer 1, 1930,
12) Vgl. ADB 17, 659 ff., Löffler Zur Biographie Rudolfs O. Langen.

W2 59, 1911 1—13 und Lebens 1, 1930,
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knüpft Sein riefwechſel macht N6 ſeinen Charakter eutlich
Mutig, frei unoͤ ſe

ändig beteiligt ſich den Geiſtes⸗
kämpfen ſeiner Zeit, ohne mit ſeiner Meinung zurückzuhalten

Wo aber der ſtreitbare Gelehrte nach ſeiner eimkehr
ſeine Wirkſamkei beginnen? In den Dienſt der x mochte

nicht treten Uriſtiſche Studien ſtießen ihn ab So verſchrieb
Er ſich den Aartes In Köln war der egenſatz von kirchlicher
elte ar ber snabrück, Bremen, Hamburg und
309 der fahrenoͤe Dichter die Aniverſität Roſtock Auch hier
erwarteten ihn Kämpfe, währenoͤ Greifswaloͤ, Leipzig no
Erfurt nicht eringe Erfolge erzielte Seßhaft iſt nirgenoͤs
geworoͤen Nach jahrelangem, Uunſtetem eben hat Herm Bů
chen, der weithin chon als gefeierter Gelehrter galt, als Rektor
le 7  robe Schule“ in eje übernommen, ſich der Er⸗
ziehungsaufgabe ganz wioͤmen 1— Damit war ſein eigent
es Ziel, der humaniſtiſchen Biloͤung Deutſchlandͤ zUum
Ur  ru 3 verhelfen, nicht aufgegeben Geradͤe die Tätigkeit
u Weſel bot ihm die Muße, 3 Zuſammenfaſſung ſeiner
Anſchauungen 3 kommen Uund mit entſcheidenoͤen riften
hervorzutreten In Weſel verfaßte ſein „Vallum humani⸗
tatis  0 die Utzwehr für die eue Biloͤung, emn berühmtes Buch,
das auf den Xat des Erasmus maßvoll hielt —)

leen Humaniſten lieben ihrem gelehrten anbs-
mann, rotzoͤem ſich Streit zuweilen zeigte, doch
Ewogen Im amp die Kölner Dominikaner War man
emig, ſogar von Luthers erſtem Auftreten erwartete man
allgemein enmen Auftrieb en der ir Die kirch
en Uſtändͤe müſſen traurig geweſen ſein, da ſe
die konſervatipſten Unter den Humaniſten ſich von dieſem Arteil
ber Luther nicht ausſchloſſen Auch als Leiter der Weſeler

S. 2  V
13) Wolters Reformationsgeſchichte der eſe Bonn 1868,

14) Vgl Paulſen des gelehrten Anterrichts. 1890,121.
Vgl. ſeinen Briefwechſel mit Erasmus bei Allen Opus epp I,
296, 421 und 4, 276
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Lateinſchule bleibt Herm Büſchen weſentlichen der Kämp⸗
fer für die ache des HBumanismus Am das Daſeinsrecht der

Schulri  Uung wuroͤe noch lange Hermann
Büſchen mu  E ſeinen Gegnern entgegenhalten, daß auch

die Kirchenväter die freien Künſte gefordert hätten, daß die
Philoſophie nicht egenſa 3 Chriſtus 3 ſtehen rauchte
undͤ nicht als Ausgangspunkt aller Irrlehren angeſehen werden
dürfte Er ſich mit ſolchen Angriffen auseinander, ſo hatte

außer geſchichtlichen Beweiſen auch eiſpiele aQaus ſeiner
Gegenwart vorzubringen, die den en und Vorteil huma⸗
niſtiſcher Studien bekräftigten

Nur kurze Zeit iſt Hermann Büſchen Schulrektor
Weſel geweſen Der alltägliche Lehrbetrie beeinträchtigte ſeine
lele unoͤ Abſichten nicht Er auch hier ſeine elgenen
Wege 3 gehen Unoͤ der Verwirklichun ſeines Ideals näherzu  2  2
kommen. Aus ſeiner praktiſchen Arbeit eje erwuchs eim
Lehrbuch, das des öfteren nachgeoͤruckt woroͤen iſt, „Dictata brO
HoOomlnarlI COllecta Proverbiis et Ecelesiastico“ 519 In
der DVorrede hebt hervor, daß der Schüler bereits früher
Jugenoͤ mit dem Heiligen ekannt gemacht werden müſſe, damit
ihm dieſes auch jeb weroͤe Zu dieſem zweck müſſen IN der
Ule ſchon 1  E prüche eingeprägt werden. Auf leſe
elſe wiroͤ der Inhalt der Heiligen Schrift leichter zugänglich
und ihr Inhalt frühzeitig vertraut.

In den folgenoͤen ahren muß Hermann V. Büſchen, den
Luowig Geiger den „Klaſſiker des Humanismus“ enannt hat!“),

raoͤikalen Ambruch erlebt en In oln und eſe
bewegte ſich noch ganz den Bahnen des en Qaubens
unoͤ ieß nichts davon merken, daß der religiöſen Be⸗—
wegung innerlich nahegekommen ſei Freilich, nachoͤem mit
dem „Hogstratus Vans  * das Schlußwort im Reuchlin  en
treit geſprochen hatte, Wwar genötigt, des Gegenſatzes

150 Geiger. Renaiſſance und Humanismus. (Allg Geſch. Einzeloͤar
hsg O. Wilhelm Oncken) Berlin 1882, 426
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3 den Dominikanern willen Köln 3 verlaſſen. Die eue innere
Haltung ſich bald ana anbahnen)

Die Entſcheidungsjahre der eformation müſſen den wackeren
humaniſtiſche reiter er  E umgeſtimmt aben Während
des Kölner Fürſtentages m September 1520 war erneut
mit Spalatin zuſammengetroffen). Seitdem ehen wir ihn
immer nähere Berührung zUr Reformation gewinnen. Baldo iſt

nicht mehr wiederzuerkennen. 0 man ihm früher eine
gewiſſe Anbeſtändigkeit nachgeſagt haben, jetzt te eſt 3
Luthers ache und ſein eben undͤ ſeine eder m thren
len In meiſterhafter Weiſe organiſiert die literariſche
Polemik den Nuntius Aleander, Ucht die ODerbrennung
der Lutherſchriften 3 verhindͤern und weiß ſogar in Worms
mM pr 1521 m Wisil Weiſe m den ang der
Ereigniſſe einzugreifen.

chon von Köln Qus war Hermann v. Büſchen im Oktober
1520 3 ſeinem Freunde, dem Domprediger Capito, nach Mainz
gekommen, ihm von ſeiner milra ragoedia 3 ber  en
Worin ſeine erſchütternoͤen Erlebniſſe eſtanden, iſt nicht näher
bekannt. Nur die Folgerungen, die QAus ſeinen Erfahrungen
gezogen hat, ſind eutlich Gemeinſam mit Hutten unter  2  —
unuummm ahrten von Mainz Qus, 7 die Romaniſten Zzu  2
ſpähen Don hier aus iſt auch nach Worms gezogen und hat
da wachſam auf dem Poſten geſtanden. Sein amp iſt eine
ritterliche und Uhne ache geweſen )). Anabläſſig iſt er ätig
und hat mit gewiſſem Recht einem Hutten und Sickingen den
Vorwurf der Saumſeligkeit gemacht. Noch vor Sickingens Tode

100 Vermutlich ſchon er und nicht erſt in Baſel kommt mit der
reformatoriſchen Bewegung in Berührung.

Leipzig gehört.
170 3K 25, 517 Nach 5amelmann 1, 151 hat palatin be Buſchius Ii

16) Opp Hutteni ed Böcking, 1, 421. Nach melmann 1, 162 iſt
durch die unoͤ Luthers Tr  en unm  ar beſtimmt worden.

10) Kalkoff. Der uman Herm O. und die lutherfreunodͤ⸗-
liche Kunoͤgebung auf dem Wormſer Reichstag 1521 ARBG 8
1911, 353 und Opp Hutteni 2, 53 Vgl. Opp wing 7, 195
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verläßt Buſchius die Ebernburg, geht nach Baſel und nimmt
hier den reformatoriſchen Anfängen 1522 teil ochten ſeine
Fehoͤebriefe auch keine große Wirkung gehabt aben, ſo hat
Hermann V. Büſchen doch das erdienſt, durch ſein perſönliches
Beiſpiel ſeinem eile den amp für die Glaubensfreiheit
geſtützt 3 aben

Be dem Einfluß, den Hermann V. Büſchen auf die ji  ren
Humaniſten ausübte, war von großer Bedͤeutung, daß dieſer
m der Biloͤungswelt ſo angeſehene Mann ſich zUr Reformation
bekannte und ſich trotz ſeines Alters mit jugenolichem Fer für
ihre Ausbreitung einſetzte. Von ſeiner Wirkſamkei in Heidel
berg iſt wenig bekannt; ſein Intereſſe ſcheint fortan der Theo
logie gegolten 3 aben Auf Luthers Empfehlung (2) etram der
aſt 60jährige einen Ruf le neul gegründete Aniverſität
Marburg. 1e Tatſache, daß Buſchius Marburger eli⸗
gionsgeſpräch teilnahm, beweiſt, wie ſehr auch von anderen
in theologiſcher Hinſicht eſchätzt wurde. Für ihn iſt dieſes
Ereignis nicht ohne Bedͤeutung geblieben Nach Glandorps
Worten berichtet Hamelmann, Buſchius hätte vorher theologiſch
mehr 3 Oekolampao, zwingli und Capito hingeneigt, die ihm
ſeit Jahren perſönlich ekannt In Wittenberg war
zwar auch geweſen und mu  E Luthers Auffaſſung Qaus ſeinen
riften kennen, aber in Marburg hätte ihn Luther oͤurch ſeine
Darlegungen enoͤgültig überzeugt: enim tempore, dixerat
Uschius, EEO perstabo II sententia Lutheri Den Geiſtes

E
kämpfen entzog ſich auch weiterhin nicht Wie u  er
chreibt, hatte eine Streitſchrift die Kölner gerichtet,
die nicht erhalten geblieben iſt Seine nicht Uunbedeutende reror  —  —
matoriſche Wirkſamkei und ſeine theologiſche Schriftſtellerei
werden in ſeinen Biographien mei unerwähnt gelaſſen, und
doch gehören ſie 3 ſeinem und müſſen, zuma auf eme
humaniſtiſchen Schüler V dieſer Beziehung ar gewirkt hat,
beachtet und näher beleuchtet weroͤen?)). Vor llem gilt Es, ſeine

20) von ſeinen theologiſchen Schriften iſt eſonders nennen
singulari autoritate Vveteris et OVI Eestamenti Marburg 1529 Vgl.
Bömer. eſtf. 1,
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Abhanoͤlung über die V und ihre Autorität, die durchaus
ktuelle Fragen aufnahm, 3 unterſuchen. Die dar  In erörterten
Fragen ſind ihm auf Grund ſeiner perſönlichen Erfahrungen wi  H  .
tig geworden. 0 Clarenbach, der ſeine Aberzeugung in dem  1.
ſelben Jahr mit dem eben bezahlte, te ihm vor Ugen Ob
Hermann Büſchen in perſönlichen Beziehungen ihm 9e
tanden hatte, iſt nicht 3 erweiſen. Wahrſcheinlich iſt Es. Claren⸗
bach Wwar Zögling der Münſterſchen Schule, ſtuoͤierte mM Köln
unoͤ kehrte als Magiſter nach Münſter zurück, bereits,
Wie ſpäter auch in Osnabrück, neben ſeiner Lehrtätigkeit für
die Verbreitung reformatoriſcher Schriften ſich einſetzte. In
ſeinem Schickſal ieht U  en evangeliſche ahrhei und tote
Aberlieferung zuſammenſtoßen oder au Chriſtus und den
Qp Selbſt dem Humaniſten erſcheint unerträglich, daß die
11＋ das Evangelium nicht aufkommen en will Hermann
v. Büſchen berichtet, daß König Feroͤinanoͤs Hofpreoͤiger Abri auf
dem Reichstag in peyer 1529 leſe Auffaſſung tatkräftig ver

treten habe Ihm ber iſt zUr Aberzeugung geworoͤen, daß die
Schrift über em ſteht, von ott uns als eli und Gabe

übermittelt.
1 alte rage, ob die Schrift ihre Autorität von der Ix

nehme oder umgekehrt, beantwortet ich ihm von ſeiner rund
auffaſſung von ſelbſt 1 1 iſt nach ſeiner Aberzeugung

Vangelii Vveritatem ndata Sie kann nuur für das
Evangelium Zeugnis ablegen, ber nicht ber die Schrift
teilen. Ihre Aufgabe eſteht alle  mM darin, das Wort der Schrift
zu hören und andere zUm Wort 3 rufen ber leſe Aufgabe
3 wirken iſt gefährlich Verbum Dei Ppressi u0O  — Vult! Schlimm
iſt auch, aQaus Menſchenfurcht handeln Das Leitmotiv
des riſten darf nUur der Glaube ſein Fidem nO  — deseramus!
Chriſt iſt nUr, wer dieſe Aufgabe erfüllt. Sich dem kirchlichen
n  Itu angleichen, macht noch keinen riſten. Der alte Huma
niſt wollte ſeine Aberzeugung nicht verlaſſen. Dauernd hat ETr

auf ſeine Schüler m dieſem Sinne eingewirkt, denen Er jetzt
unverrückbare Q  Abe die Hand gab Daher galt er auch
ſovie m Weſtfalen be denen, die ihm dar  i olgten
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Buſchius tellte ſich Herbſt 1533 auch für die Disputation
mit den Wieoͤertäufern in Münſter zur Derfügung Dieſe Haltung
iſt auf ſe

me Schüler nicht ohne Einoruck geblieben anchen
Schwankendͤen hat ſtärken, manchen Anſicheren beſtimmen
können. Mit gewiſſem echt hat ihn aher Cornelius Re⸗—
formator Weſtfalens genannt?e).

Den gleichen Weg Wwie Hermann Büſchen iſt ſein eun
ſtiger Schulkamera Deventer, 9e
gangen?!) rieoͤli und zurückhaltenoͤ ſeiner Art, iſt auch
dieſer von großer Bedͤeutung für die Entwicklung des Schul
weſens und der Reformation Weſtfalen geworoͤen Aus
ernsba bei peyer gebürtig, finden Wwir ihn be den rüdern
voni gemeinſamen eben m Herforoͤ und 18 1512 Münſter,

ihn munlge Freun mit Murmellius erband Don hier
ſchickte ihn Rudolf von Langen wiedͤer nach Herforoͤ Omum
fratrum ad privatam institutionem, Wwie uns Hamelmann be⸗
richtet??) Hier hat der hervorragenoͤe Humaniſt ſich bis an ſein
Lebensende eifrig betätigt noͤ für die Einführung reformato
riſcher Anſchauungen gewirkt

Montanus kann M beſonderem Maße als Vertreter des reli
giöſen HBumanismus angeſprochen werden In ſeinen jungen
Jahren hatte Er IMN Uſe zu ünſter dem ſtiker
Johann eghe nahegeſtanoͤen Se  me Kräfte wioͤmete der
Kontemplation unoͤ der Dichtkunſt, vergaß aber auch praktiſche
Schularbeit nicht unoͤ ſchrieb für den Anterricht beſtimmte
u  er Anter ſeinen Büchern waren beſondͤers ekannt unoͤ
eſchätzt die Ollectanea atinae OCutionls 1506 und der The⸗
SaurUSs latinae COnstruetionis 1509 Im Hinblick auf leſe
Werke, die ihrer Wirkung beſonoͤers hervorhebt, nenn
ihn Hamelmann aher reformator nguae atinae Der
EStphaliam leſe Aufgabe erklärte Montanus für ſeine W

20a) Hamelmann 1, 69f etmer Das Religionsgeſpräch 3 Münſter
1535. (Mh Comenius

Geſell 1900, 282 ff.)

2¹0 Vgl. ADB 22, 176 ff., WZ3 36, 16 und Rothert Luthers Bezie⸗
hungen Weſtfalen Jb 19, 1917, ff.

220 Hamelmann 1, 113 unoͤ Rothert aa0
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gſte Lebensaufgabe: den Kleinen, die Chriſtus 3 ſich gerufen
hat, 3 dienen und ihnen kein Argernis 3 bereiten. Aber ato
Montanus hat auch ſeinen Platz m der Weſtfaliſchen efor⸗
mationsgeſchichte als einer der erſten Anhänger Luthers im
ande der roten Erde Trotz der Gegenſätze Unter den Brüdern
o  — gemeinſamen eben unodͤ trotz der Maßnahmen, die der
Biſchof von Paderborn die lutheraniſierenden Herforder
Fratres ergriff, le Montanus eſtändig bei ſeiner ber
zeugung, bereit lles hinzugeben, nUur das gute Gewiſſen 3
ehalten. Der Biſchof e Montanus für den Anſtifter, auf
en Einfluß hin die Brüder ſich der lutheri  en ehre 3
wanoͤten Dieſes Arteil bringt zUm Ausoͤruck, daß Montanus
als arke, charaktervolle Erſcheinung im Kreiſe der Herforder
Brüder gegolten hat Der Biſchof wiroͤ inſofern mit ſeinem
Arteil eine richtige Feſtſtellung getroffen aben

Als Herforoͤer Auguſtiner-Mönche, die mi Wittenberg
diert hatten, mit der evangeliſchen Preoͤigt m der be
gannen, gingen die Frater⸗Herren mit ihnen zuſammen. Mon
tanus hat ſtändig die Verbindung nach Wittenberg gehalten.
Ußer mit Luther korreſpondͤierte mit Bugenhagen, dem
gelegentlich kleine eſchente, die aus dem Schweſternhauſe m
Herford ſtammten, übermittelte?). In Wittenberg an Mon
anus im Ufe eines bedeutenden Gelehrten, und Melanchthon
ru ſeinem Landsmann riefli ſeine Ehrerbietung QuUs. Aus
dieſem riefwechſel ſind nur wenige reiben erhalten geblie
ben, doch beweiſen Luthers Briefe den Herforoͤer Rektor Ger
hard Wiskamp Qus den Jahren 1527/8, daß Montanus auch
weiterhin mit ihm in Verbindͤung an Er ſchickte ſeine
Schüler 3 Luther nach Wittenberg, Luther ber verſorgte die
Herforoͤer Frater⸗Herren mit den neueſten Büchern.

230 Bugenhagens Briefwechſel a.a.O und Doebner Annalen
und en der üd bo  — gemeinſamen eben in Hiloͤesheim. Leipzig 1903

24) Br. , 117; 6, 295 ff vgl ebd 6, 294 472. Auch VNi
Sakramentsſtreit hat Montanus unbeirrt auf Luthers Seite geſtanoͤen.
Hinſichtlich ſeiner inneren Itung vergleiche beſonders ſeine Briefe

Pirckheimer, die Löffler in der W3 1914), veröffentlicht hat.
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Als die Frater⸗Herren mit der Bürgerſchaft in Herford,
die ihrem Hauſe eine Ule machen wollte, wierig⸗
keiten bekamen, entwarfen ſie eine neue Hausoroͤnung und
baten Luther ur des Entwurfes. Luther ſich
für die Erhaltung des Fraterhauſes und ſeiner Lebensoroͤnung
ein?). Sein Gutachten fand Beachtung. Die Frater⸗Herren
onnten in ihrer Oroͤnung leiben und ſi in ihrer gewohnten
e für Frömmigkeit und Biloͤung einſetzen.

zu den aliſchen Humaniſten, die ſi der Reformation
verſchrieben, gehört ch,‚ Tulicke oder Tul⸗
ken (lat Tulichius) aQaus Steinheim be Paderborn, der ange
Zeit 3 den nächſten Mitarbeitern Luthers in Wittenberg
zählte?“). In Münſter gehörte Uli 3 den Schülern der
omſchule, ehe über Wittenberg nach Leipzig ging,
ſich ſeinen Anterhalt als Korrektor in der Offiein Melchior
Lotters verdiente. Murmellius E ihn V. Büſchen
empfohlen, bei dem eifrig hörte Daneben vernachläſſigte
ſeine ſelbſtänoͤige Arbeit nicht; ſeine Epigramme begeiſterten
einen riſtian Hegendorf, der ihm darüber ſeine Anerkennung
nicht verſagte?). Nach der Leipziger Disputation, bei der ver:
mutlich mit Luther, der im aQauje Melchior Lotters wohnte,
näher ekannt geworoͤen Wwar, kam zUr Entladung des Gegen  2  2
Ates mn überzeugter Anhänger Luthers konnte ſich m Leipzig
nicht halten. Er mu  E die verlaſſen.
0 ſich uli wenden? Er 3og 3 Otto Beckmann,

ſeinem Lanoͤsmann, der ihn der gemeinſamen Beziehung
3 Murmellius willen gern aufnahm. Vermutlich im Januar
1520 kam nach Wittenberg, IV ſeine human tu⸗
dien fortſetzen konnte und 1520 auch den Magiſterhut
erlangte. Die artiſtiſche atu  V beſchäftigte den jungen Huma⸗

25 Br. 6, 256 unoͤ 2, 580 ff. Zum Ganzen ogl. Hölſcher
Reformationsgeſchichte von Herford Gütersloh 1888

Vgl ThSt. Kr. 1888, 387, 18, 404 f., Rothert a. a. O. 19 40 ffH
und beſonders Nebe des Gymnaſiums zu Lüneburg. 1905

Oppé Hutteni 1, 191

ahrbuch 1951 97



niſten weiter und ieß ihn og und etori lehren?d) Es
zeichnet Ull beſonoͤers Qus, daß die en Kräfte m Witten⸗
berg mit ihm Freun chloſſen Zu ſeinen Freunden gehören
Johannes Heß, der ſpätere Reformator von Breslau, undͤ nicht
minder Melanchthon, der ihm ſeinen erſten Plutarchbandͤ mit
einem griechiſchen Wioͤmungsbrie u  rie In den Entſchei⸗
dungsjahren der Reformation muß dieſer E  ale auch mit
Luther nähere Beziehungen getreten ſein Es wird ange
nommen, daß ihn bei der Herausgabe ſeiner lateiniſchen
riften unterſtützt habes“) Luther ehrte ihn daoͤurch, daß
ihm die Schrift „De captivitate abylonica Feelesiae“ 1520
wioͤmete Luther geht ſo weit, daß uli als einen ſeiner
Lehrer in der Hanoͤhabung der lateiniſchen Sprache bezeichnet
Uuli iſt eimn Mann von Charakter und Konſequenz geweſen
Als zUm Canonicus undͤ Stiftsherrn des Allerheiligenſtifts 3
Wittenberg gewählt wuroe, weigerte ich, die biſchöfliche
Oroͤination anzunehmen, und gang lieber der Stiftsherrnwürde
verluſtig 20 Kurze Zeit darauf gung die Ule nach Eis
leben, ber ſeine Stellung neben Agricola keine eitende
geweſen iſt Hier verfaßte die er  E Schuloroͤnung Hartfeloͤer
und Paulſen melrnen alleroͤings, daß leſe von Melanchthon
entworfen wordͤen ſei) Kurze Zeit darauf 525) wird Ult
als Rektor der Aniverſität Wittenberg enannt 18 1532
le noch Wittenberg, dann die Leitung der Latein
Ule Lüneburg 3 übernehmend) Seine Beziehungen 3

28) Bauer Die Wittenberger Aniverſitätstheologie 1928 110
200 1, 519
30) Schmioͤt Melanchthon Elberfeloͤ 1861, und Köſtlin

Kawerau Martin Luther, ſein en Undͤ ſeine riften Aufl 1905,
1, 342

310 Kawerau a. a. O 63; 1, 728 732
320 Vgl. offmann ehrplan für Eene eutſche Ule. mburg

1865, 18—28 und ei  ing Murmellius, 107 Kawerau, Agricola
1881 61f. Hartfeloͤer Mélanchthoniana paedagogica 189  2  E,

1 5f Uunoͤ Paulſen a. a.O 269
Reinecke der Lüneburg. Bo 2, Lüneburg 1933,

185
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Weſtfalen riſſen nicht ab Nach Lüneburg nahm als ehilfen
Johann Bathelius Qus desfe mit und unterhielt auch weiter
hin Verbinoͤungen mit der Heimat

in weiteres eiſpie bietet uns Dietrich mit Qus Anholt,
mit ſeinem Gelehrtennamen E Als
Kind Eltern 1501 geboren unoͤ dürftigſten Verhält  2
niſſ aufgewachſen, zuerſt Schuſterlehrling, hat mit Jah
ren die er  E Berührung mit der Wiſſenſchaft bekommen Der
egabte Schüler der Lateinſchule in Emmerich und Münſter
konnte bereits nach Jahren die Aniverſität m Köln beziehen
Hier merkte ber den Abſtanoͤ zwiſchen der ihm ieb wor
denen humaniſtiſchen Biloͤung und der m Köln noch maßhge  2  —
benden ſcholaſtiſchen Methode)

Der Ruhm Wittenbergs breitete ſich 1520 bereits ſo
weit QAus, daß die kleine länoͤliche Aniverſität der Elbe zUum
anziehenoͤen Mittelpunkt des Geiſteslebens wurde Was den
Schülern der Lateinſchulen als Biloͤungsioͤeal gezeigt wordͤen
War, len ſich hier 3 verwirklichen Der Kölner Student
heooͤor Fabricius geht nach Wittenberg nicht Luthers, ſon
dern Melanchthons willen, dort die humaniſtiſchen Stu⸗
dien weiter 3 flegen Daß Fabricius nicht be dieſen Studien
le daß ſich dem reformatoriſchen Anliegen öffnete, theo
logiſche Vorleſungen hörte und hebräiſch lernte, war keine über
ende olge Wie wollte ſich dem mächtigen perſönlichen
Einfluß Luthers entziehen?

In Wittenberg iſt der uman zUum Theologen geworoͤen
Und hat ſich als ſolcher MN gefährlichen Lagen bewährt. Aus
Köln, zunächſt als ebrai wirkte, ber Qus ſeiner
Aberzeugung keinen eh machte, wurde veroͤrängt. Als heſ
ſiſcher Preoͤiger hat 1533 Auftrage des Lanoͤgrafen den
amp mit den Wiedertäufern Münſter aufnehmen ſollen
und ſich als einer ihrer mutigſten und feſteſten Gegner gezeigt.
Qbei iſt dem heſſiſchen Kurs treu geblieben und hat die Der—
altniſſe richtig einzuſchätzen gewußt Wie 1534

Cornelius. Aun Humaniſten. (1899) 1
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aus Münſter den Lanoͤgrafen ſchrieb, hat „die mioͤdͤel⸗
ſtraß (wie hie von noten) allezeit gehalten“. Seine Briefe Unter⸗
chreibt als „der Hebräer“, denn die Kenntniſſe dieſer Sprache
hatten ihn ekannt gemachts). Zur Lehrtätigkeit iſt reilich
ſpäter kaum mehr gekommen. Er bleibt imR Pfarramt. Nach
kurzem Aufenthalt in eſtfalen ehr nach ＋ zurück

zehn ahre ſpäter ehen wir Fabricius Unter Luthers Vor
ſitz in Wittenberg ooktorieren, dann als Superintendent nach
Zerbſt 3 gehen.“) Nur kurz hatte m Wittenberg die hebräiſche
Lektur wahrgenommen, die nach ihm Flacius erhalten
er ſein weiteres Wirken berichtet elbſt m ſeiner Selbſt⸗
biographie.

Zu den Schülern Hermanns von Büſchen iſt weiter Johann
andorp QAus Münſter 3 rechnen). Als Sohn eines
Schneiders 1501 geboren, erhielt ſeine Ausbiloung der
omſchule ſeiner Daterſtaoͤt. Aber ſeinen weiteren Lebensweg
aben Wir keine genaue unbe Im Lebensjahr folgte er

Hermann V. Büſchen nach Roſtock unoͤ kehrte erſt 1522 in die
Heimat zurück, hier Lehrer der omſchule 3 werden.
Sechs aAhre ang hat dieſes Amt wahrgenommen. Dann
geht nach Wittenberg, wohin ihn Melanchthon zieht?) Daß
ihm nach ſeiner Rückkehr in Münſter Utheriſche Geſinnung vor

geworfen wiroͤ, iſt nicht verwunderlich. andorp wollte ſi
rechtfertigen, giung 1531 nach Köln, 3 promovieren, wandoͤte
ſich aber dann wieder nach Wittenberg. Be ſeiner Freunoͤſchaft
mit Melanchthon iſt wohl anzunehmen, daß dort für die
eue ehre gewonnen wurde. leſe anolung konnte nicht ver

25 ebd Beil 57 unodͤ Rothert Kirchengeſchichte der ra
Mark. Gütersloh 1915, 275.

96) Vgl 39, Br. 10, 457 Krauſe
Elanchthoniana er 1885 U. rhein 2, U. 161

370 Overmann. Johannes Glandorp 1—41 nuſterſche Bei⸗
träge zUr Geſchichtsforſ

ng Heft 18) 1938 und Löffler W3 69, 1911,

andorps Streitſchrift Oruchter Nam sSolus fuit
Philippus, qui Wittenbergam attraxit. Vgl vermann a. a. O.
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borgen leiben „Da gots wort in Münſter angenommen“ wurde,
wird andorp als erſter in eme Vaterſtaoͤt gerufen, um die
Leitung einer evangeliſchen Ule und zugleich ein Predigtamt
3 übernehmen. Die eue Ule wurdoͤe eröffnet, hatte aber
keinen langen Beſtand. Die Wiedertäuferwirren ließen ſie Unter
gehen andorp, der zunächſt ern Rothmann 3 folgen bereit
War, wandoͤte ſich Uunter dem Einfluß Hermanns V. Büſchen von
ihm ab Bei der Disputation 1532 te m voroͤerſter ethe
unoͤ hält eine glanzvolle lateiniſche Rede, die nicht ohne Ein
oruck bleibt Auch eim Religionsgeſpräch im Auguſt 1533

ſeinen Mann und unterſtützt ſeinen Lehrer nach Kräften.
Der demagogiſchen Bereoͤſamkeit und Schlagfertigkeit Roth

iſt reilich nicht gewachſen. So kommt Es, daß
1534 Münſter verlaſſen muß und m einem ausführlichen chrei⸗
ben, das gemeinſam mit zwei anderen Preoͤigern den
Lanoͤgrafen Philipp richtet, Ufnahme mM en 3 bitten
genötig Da kein großer Preoͤiger iſt und ihm die Lehr
tätigkeit mehr liegt, hat ihn der anogra als Nachfolger Her⸗

V. Büſchen die Aniverſität Marburg berufen,
von 1534 bis 1536 geblieben iſt Später wendet ſich wieder
dem Schulamt 3 In aſt Jahren iſt Rektor der Latein⸗
ſchulen in Braunſchweig, Hameln, Hannover, Goslar und 3
letzt Herforoͤ geweſen. Wie be zahlreichen andern Humaniſten
beſchränkt ſich ſein literariſches Schaffen auf Geoͤichte und
Epigramme. In dieſer Hinſicht iſt ehr eſchätzt worden und
3 3 dͤen beſſeren Verſificatoren.

Anter den Schülern der omſchule fanoͤen ſich nicht wenige,
die wie andorp, vom reformatoriſchen e ergriffen, ihre
human Biloͤung in den Dienſt der ehre ſtellten
Eine Zeitlang wirkte mit andorp als Lehrer m Münſter

7 (Schliepſtein) aus en Von ſeiner
Tätigkeit im Schulamt iſt nicht iel bekannt. Als Konrektor ſollbereits —  en ausgelegt aben Er veröffent⸗

⁰ ornelius, Geſch Münſteriſchen Aufruhrs. Bo. 2, 1860,
335 Hamelmann. De Paedobaptismo 1572, Es und 62
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1525 Gedichte „Pagella carminum, 3 denen aco Mon⸗
tanus das Vorwort ſchrieb Vor andͤorp chon war 1524 in
Wittenberg geweſen und begann nach ſeiner Kückkehr zunächſt
als Lehrer und Staoͤtſchreiber in ſeiner Vaterſtaoͤt 3 wirken
In Ahlen muß angeſehen Und eliebt geweſen ſein, obwohl
Hamelmann, der ihn m ſpäteren Jahren i Lippe kennenlernte,
von ihm ſagt, ſei em be  eidener Mann ohne großes
en geweſen Seine Mitbürger wollten ihn 3 ihrem Pre
iger wählen, nachoͤem die Stadt beſchloſſen atte, ſich der

ehre zuzuwenden no Adam Brictius von der Martini⸗
11 Münſter zUr Dur  ührung der Reformation berufen
Wwar en hatte ſi aber mit ſeinem Reformationsentſchluß
bekanntlich m ganz eſtfalen zUum Geſpött gemacht Cotius
mu 1532 weichen unodͤ gng nach Lemgo ort hatte Er auf
Veranlaſſung von Antonius Corvinus ſi der Lippiſchen
Viſitation beteiligt und enolich ſein eben Horn beſchloſſen“)
Am en ſeines Lebens ſoll ſich mit Schreiben
die Bürgerſcha von en ewanoͤt unodͤ ſie gebeten aben, dem
Evangelium freien Lauf 3 en

Von Ungleich größerer Bedeutung als die bisher genannten
Schüler der Münſterſchen omſchule iſt E 0 U
(Gude) Qaus Quakenbrück Wie bereits erwähnt, iſt chon
jungen Jahren nach Oſten gezogen Nachoem Wittenberg
er hatte, iſt für ihn wie für andorp, Cotius und andere
die Reformation zUum Schickſal geworoͤen Uer hat
Pommern und 0  ein gelehrt, iſt dann Erzieher des jungen
Herzogs von 0  ein und Schulmeiſter m UÜübe geweſen Bu
genhagen mpfahl ihn warm Seine Fähigkeiten zeichneten ihn
Qaus So wurdͤe zUm Superintendoͤenten in Ube berufen.
Seine „Elementa“ ſindͤ ein beliebtes ehrbuch gewordͤen, das
viel den Lateinſchulen gebraucht wurde.

Den rührigen Mann vergaß auch ſeine Heimat nicht Als
1543 der Biſchof der snabru die Genehmigung zur

40) Cornelius. Münſterſche Humaniſten. 68 ff.; Tſchackert efwů
Ant Corvinus. 1900,121
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Einführung der Reformation gab, Wwar naheliegenoͤ, daß
jemand anoͤeres als der 40jährige Lübecker Superintenoͤent für
dieſe Aufgabe auserſehen wurde In Wittenberg war man
über leſe Berufung ehr erfreut vgl Vogt Briefw Bugen⸗
hagens 257 und 5„/ 93) Luther befürwortete, daß
UÜübe ihm den Arlaub noch verlängerte (WA Br 10,

Die Kirchenoroͤnung von snabru Zeigt, daß ihr
Verfaſſer einm erfahrener Kirchenleiter Und Ulmann iſt
Gerade der uloroͤnung hat viel orgfa gewioͤmet no
durch ſeine Arbeit für das Osnabrückiſche Weſtfalen die Grund—⸗
age evangeliſchen Lebens geſichert (ygl Kichter Ev
Kirchenoroͤnungen 1846, 2, 23 f Unoͤ Spiegel

87 f.)
Wenn ber in snabru die Reformation möglich geworoͤen

ſt, ſo verdankt die leſe Wenoͤung nicht nur dem Ent
gegenkommen des Biſchofs, onoͤern auch der Tatſache, daß hier
on den Jahren Schulmänner und Preoͤiger gewirkt
hatten, die die Grunoͤlage für die evangeliſche Haltung der
Bürger gelegt hatten Einige wirkte hier udolp
Möller als Rektor, der aus der Mindener Gegenoͤ von jenſeits
der eſer ſtammte, aber ſeine humaniſtiſche Biloͤung in Münſter
erfahren hatte Als Mindenſis iſt 1525 Wittenberg
inſkribiert. Dor 1530 war bereits in Herforoͤ und dann in
Mindͤen Lehrer geweſen (ygl 45, 1950, 500 Die An⸗
gaben Hamelmanns, der mit ihm befreundet geweſen iſt, können
als zuverläſſig gelten Jedͤenfalls ſpricht mit großer Achtung
von ihm aco Montanus ber ehrte den Herforoͤer Rektor,
indem ihm ſeine Centuria epistolarum 1525 Wiomete. Dieſes
Verhältnis wirdͤ ſich ſpäter gewandelt haben, als ſich Möller

die Fraterherren wanoͤte und ihr Haus als Ule bean
ſpruchte. Später geht nach Hannover und wiroͤ dann in eim
leitendes kirchliches Amt nach Hameln berufen, lange
ahre wirken Nach Hamelmann ſoll er bei einem Brandͤe

Einbeck um eben gekommen ſein öller muß bei ſeinen
Amtsgenoſſen m em Anſehen geſtanden haben Als Beweis
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fü en die Tatſache, daß ihm Arbanus Rhegius ſeine Aus
legung des Propheten baoͤſa wioͤmete, die 1537 in Magdeburg
erſchien“)

In den ͤrei Jahrze zwiſchen 1530 und 15 aben drei
weitere Schüler der Münſterſchen omſchule den Latein⸗
ſchulen M nöroͤlichen und öſtlichen Weſtfalen ſegensreich gewirkt
und für die Reformation des Landes manchen Bauſtein geliefert.
Hamelmann hat dieſe Männer teilweiſe noch gekannt, und eme
Berichterſtattung ſtützt ſi auf eigene Wahrnehmung und Er
fahrung. Zuer iſt hier *  9 3 nennen,
ein erfahrener und ge  er ulmann, Qus Freckenhorſt 9e
bürtig, der nacheinander den Schulen m snabrück, Hannover,
Bremen unodͤ Herforoͤ vorſtand. Wie Hamelmann, der ihn ſelbſt
zUum Lehrer gehabt hat, hervorhebt, eſa eine große Lehr⸗
gabe 0OmoO Oocendi On00 et facundia instructus“). Gerühmt wird
außerdem ſein Ernſt, ſeine Frömmigkeit und ſeine Gelehrſamkeit
le Ule in snabru ſoll Unter ſeiner Leitung beſonders
geblüht aben eme ſpätere Berufung ms arram beweiſt,
daß m den Kreiſen des ates und der Bürgerſcha eſchätzt
wurode. Im en der ＋ konnte ſich als reformatoriſche
Perſönlichkeit bewähren, bis ſeiner Wirkſamkei das Interim eimn
Ende bereitete.

Gleichzeitig mit Schleibing wirkte in snabri auch J0
hann Pollius Polle), ein Bielefeloͤer Kind“) Auch dieſer
hatte ſeine humaniſtiſche Ausbiloͤung m Münſter gefunden. Kurze
eit wirkte in snabru Von hier veroͤrängt, übernimmt
er 1527 den Auftrag, m der Grafſchaft Tecklenburg 3 wirken,
primus ibpi evangelista. In den ahren, als oͤurch eſtfalen die
reformatoriſche Bewegung 3 gehen begann, wirkte als Kon
rektor m Minden. Dann finoͤen wir ihn m Soeſt, 50 in den
Entſcheioͤungsjahren publiziſti m den amp eingriff Pol
lus muß ein ega er und Mann geweſen ſein Auch

41) Hamelmann 3, U. Tſchackert. Analecta Corviniana, 1910,
2) Hamelmann 2, 204
18) Edb 2, 296 und chwartz der Reformation in be

1932, 9⁴
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wird von Hamelmann als poeta Westphalus bezeichnet, der m
Marburg mehrere Dichtungen hatte oͤrucken en Andere Ge⸗
dichte wiomete dem Grafen Konrad von Tecklenburg, in
en ande als erſter das Evangelium hatte verkünoͤͤigen
können unoͤ dem als rediger m eba diente Pollius
muß ein ſtarker Charakter und guter Organiſator geweſen ein
In ſeinem bewegten eben hatte vieles erdulde reimal
wurdͤe infolge der konfeſſionellen Kämpfe Qaus snabru
verjagt Dieſe Erfahrungen hatten ihn rüh altern en Als
er 1562 ſtarb, wurde von dem gefeierten er oban HBeſſe
in einem Nachruf hoch geehrt.

Schließlich iſt unter den von Münſter ausgehenden Schul
männern Sib E (Sibe) nicht 3 vergeſſen“).
Er ſtammte aus Olfen, war Schüler des Murmellius undͤ Unter
Timann Kamener Lehrer geweſen. ann aber ging 1525,
ohne daß der zuſammenhang deutlich Wir  o, zUum Studium nach
Wittenberg. Nach ſeiner Rückkehr in die Heimat hat m Osna⸗
brück und Herfordͤ die Konrektorſtelle innegehabt, bis ihm das
Rektorat MN inden zufiel Aber hier konnte ſich als uthe  2
raner, wie Hamelmann hervorhebt, nicht halten. Nicht die
Wanoerluſt des Humaniſten treibt ihn fort, onodͤern die refor  2
matoriſche Aberzeugung des Schulmannes, der ſich nirgenoͤs
verleugnet. ibe berichtet elbſt, daß m snabrui noch die
bibliſchen Auslegungen 0 Clarenbachs gehört habe leſe
Anregungen fielen bei ihm auf guten oben Er ging wieder
nach Wittenberg, das ihm eiſtige Heimat geworden Wwar, und
kam erſt wieder über Ahſe und Helmſteoͤt nach Weſtfalen. In
snabrück, Herforoͤ und zuletzt in Lemgo hat Olfenius, wie eL
enannt wurde, noch weiter gewirkt. Auch hatte ſi oͤurch
ſeine Dichtungen einen Namen gemacht, zuma ber die oͤre
Weſtfalen: Hermann Buſchius, Hermann Bonnus und Her
mann Nach dem Zeugnis Hamelmanns ſind eſe Ge⸗

m Wittenberg und m Lemgo eoͤruckt worden. Die Zeit⸗
genoſſen aben ihn als Latiniſten und gravis DPOeSEeOS

44) Ebo 1, 350 und 183
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eſchätzt andͤorp und Albert Lonicerus aben ihm gegenüber
mit anerkennenden Worten nicht geſpart

In dieſer ethe dürfte auch Johann Uſchmann aQAus Lübbecke
nicht ehlen, der nach ſeinen humani  en Lehrjahren bei Mur
mellius m Münſter unoͤ nach ſeinem Studium iun 0  0 3
nächſt in den wettiniſchen und welfiſchen Landen iR refor  —  —
matoriſchen Sinne gewirkt hat, ehe i die Heimat zurück⸗
kehrte, um hier die studia humanitatis 3 wecken. Hamelmann
nenn ihn einen SU  0 tempore NO  2 malus. Seine Stärke
lag m der 1 ſe

mer reformatoriſchen Aberzeugung und in
ſeiner leidenſchaftlichen Preoͤigt

Aber auch Uodaeus Qus Minden, die beiden Lonicer aus

Herforoͤ Unoͤ die ſpäteren oſtocker Profeſſoren Arnolo von

eſe Und Arnolo Burenius veroͤienen in dieſem Zuſammenhang
wenigſtens noch enannt 3 weroͤen, von den vielen, die im
weſentlichen chon der folgenoͤen Generation angehören, ganz
3 ſchweigen. Wie groß leſe Schar iſt, erſucht Hamelmann
in ſeiner Oratio Vel elatio historica, quomodoj hominibus West⸗
phalis potissimum Ebeatur et adseribendum Sit quod lngua
latina et potiores art Per Germaniam sint restitutae priori
nitori et elegantiori kormae“) anſchaulich 3 machen

3. Wirkung der neuen Haltung
le Humaniſten hingen wie Zem geiſtlicher roen zuſammen.

Angeſichts des Wioͤerſtanoͤes, den ſi anfangs erfuhren, mußten
ſie ſi wie eine Familie zuſammenſchließen“). Eg iſt Unter dieſen
Amſtänoͤen nicht 3 verwundern, daß die Anhänglichkeit der
Schüler ihre humaniſtiſchen Lehrer auch erſtaunlich groß war.
Kam bis ahin chon häufig vor, daß ein gefeierter Lehrer
Scharen von Schülern mit ſich und nach ſich zog, ſo e ſi
eſe Tatſache auch den Lateinſchulen balo emn Einem be

45) Ebo 1, 599 ff.
160 Hummel. ne humaniſtiſchen Sodalitäten unoͤ ihr Einfluß auf

die Entwicklung des Biloͤungsweſens der Reformationszeit. Leipzig
1940
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annten und berühmten Lehrer folgten le Schüler gern auch
m die Ferne. So hat Murmellius, als Qus Münſter fortging,
Schüler nach ſich gezogen wie vor ihm Alexander Hegius. In
gleicher elſe 30g Hermann Buſchius Schüler mit nach Roſtock.
leſe Zuſammengehörigkeit und dieſer perſönliche Zuſammen—
halt mußten ſich auch weiter auswirken, als berühmten
humaniſtiſchen Lehrer wie Hermann von Büſchen ſich der Re⸗—
formation zuwanoͤten. Es Wwar ein Nachteil, daß die Münſterſche
Schule, die das Erbe von Deventer angetreten hatte unoͤ einen
humaniſtiſchen Mittelpunkt biloͤete, ſich nicht ebenſo eindeutig
entſchieoͤ. Manche Humaniſten, die von hier d  N und
dann zUr reformatoriſchen Bewegung geſtoßen waren, kamen
ſpäter nach Münſter zurück. Anter ihnen ſind Johann Weſter⸗
mann unodͤ andorp 3 nennen Der ünſter

en Domſchule
verdankten ihre Ausbiloͤung auch Bonnus, der das Osnabrücker
Land reformierte, Pollius, der die gleiche Bedͤeutung für Tecklen—
burg hat, und andere. Sie hätten für das Land noch mehr
bedeuten können, wenn ſie größere Anterſtützung gefundͤen
hätten.

Die reformatoriſchen Anregungen wurdͤen nicht nur auf
dem Wege des perſönlichen Einfluſſes vermittelt. on ware

nicht 3 erklären, daß die Humaniſten in Münſter verhältnis⸗
mäßig ar auf die reformatoriſche Oerkünodͤigung reagierten.
ochten manche Uunter ihnen Iin Roſtock und Wittenberg Unter
oieſen Einfluß eraten ſein, andere werdͤen durch die Lektüre
reformatoriſcher riften beeinoͤruͥuckt woroͤen ſein Genau laſſen
ſich dieſe Wege nicht mehr ermitteln. Wenn der Lehrer des
Griechiſchen Buteranus Unoͤ ſpäter Glanoͤorp wegen lutheri  er
Neigungen Münſter verlaſſen mußten, ſo ino ſie anderwärts
m Niedͤeroeutſchland gern aufgenommen worden. Die Lehrer
der Lateinſchulen gehören 3 den regſamen Kräften, durch le
die Verkünodͤigung des Evangeliums auch über den Rah
men der Ule hinausgetragen wurde. Selbſt ſie oft
die erſten, die die Wittenberger ehre vernahmen und ſich ihr
tellten
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Der humani Lehrer ſtand in erhe höherem An
en als der ſpätere Schulmeiſter Johann Campanus

die Münſter: „Tres Sunt, quibus Suéulnma salusque
Trei publicae potissimum pendet: senatus, ludimagister et Pa-
rochus.““) Hier wird der Schullehrer noch vor den Pfarrer 9e
ellt, ſeinen Einfluß und ſeine mittelbare Einwirkung auf die
Geſtaltung des en  en Lebens 3 unterſtreichen. In dieſen
Worten kommt zugleich zUum Ausoͤruck, we Möglichkeiten der
humaniſtiſche Lehrer beſaß, der reformatoriſchen Auffaſſung
oben 3 gewinnen.

Dom Mittelalter her iſt die Lateinſchule die Biloͤungsanſtalt,
die edͤer durchläuft, der auf Biloͤung Anſpruch erheben will
Nach Bugenhagens Zeugnis ſind ber „de weynigſten“ von
dieſen geeigne geweſen, den Anſpruch 3 rechtfertigen,
den ſie erhoben. Bugenhagen, der ſelbſt ber eim Jahrzehnt
Lehrer unod Leiter einer Lateinſchule geweſen iſt, kannte ihre
Vorzüge unoͤ Mängel wohl Wenn ſpäter die eformation an
der Lateinſchule vieles 3 beſſern hatte, ſo ſoll damit reilich
nicht die völlige Antauglichkeit ihres Uſtandes ausgeſagt
weroͤen.

Weithin hatte die Lateinſchule das ea des Humanismus,
die Dreiſprachigkeit Latein, Griech., Hebräiſch), bereits verwirk⸗
licht Beſondͤers die Vermittlung griechiſcher und hebräiſcher
Kenntniſſe wird oͤurch die Reformatoren — ihr eſchätzt In
dieſer Hinſicht iſt die Lateinſchule m ohem Maße eine Hel
ferin der Reformation geweſen, indem ſie den Nachwuchs für
das Preoͤigtamt vorbereitete. Im Lateinunterricht ſinoͤ noch
lange die en Elementarbücher des Donat und des ato bei
ehalten wordͤen. Auch das lateiniſche Singen iſt von Luther
als nützlich anerkannt unoͤ Qus dieſem Grunde weiterhin emp  2
fohlen woroͤͤen. Auch Bugenhagen behält ſie bei mit der Be
gründung, daß chon „velen, de eleret ſindd, tor lere noͤe

70 Die Wieoͤertäufer im rzogtum erlin 1899,
182.
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tor memorie geholpe hewt“ 180 Mit Nachoͤruck betonte er weiter,
daß die Brück zwiſchen Oergangenheit und Gegenwart nicht
abgebrochen werdͤen

In den größeren Städoͤten Wwar üblich, oaß „latiniſche
ectien unde utlegginge der hillgen Scrift vor de elerden ge⸗
halten wurden. leſe Qaus dem Mittelalter ſtammende Einrich⸗
tung hat da, ſie geeigneten Preoigern anvertraut War, viel
Segen ſtiften können. Teils Aben eſe Lectionen einen 9e
lehrten, teils einen erbaulichen Charakter. Als Dertreter des
Humanismus mu  E Bugenhagen darauf Wert legen, daß leſe
Einrichtung, ſie beſtand, nicht verfiel, bzw nell belebt und
aus den itteln des gemeinen Kaſtens erhalten wurde. In
ſe

men Kirchenoroͤnungen werden die Superintendenten oder ihre
junkte QAfur verantwortlich gemacht, im allgemeinen aber
die Schulrektoren QaAm beauftragt.

Die Lehrpläne der Lateinſchulen weroͤen ſpäter nach den
Anweiſungen des „Anterricht der Viſitatoren“ geſtaltet. ort
wiroͤ die Einteilung gegeben, die im allgemeinen die
Kirchenoroͤnungen der 30  —  iger ahre alle halten. le fã⸗
liſchen Kirchenoroͤnungen“) beziehen ſi m Schulſachen aus
ͤrücklich auf das von Bugenhagen in Braunſchweig gegebene
Dorbild Die Ule der Zeit baut zwar auf der ererbten
mittelalterlichen Grunoͤlage auf, geſtaltet ſie ber m praktiſcher
eihe Und erfüllt das Ganze mit el Der Cha⸗
rakter der Lateinſchule mit lateiniſcher Anterrichts⸗ und Am⸗
gangsſprache bleibt eſtehen Auch die Einteilung in ͤrei Haufen,
tabularii Donatiſten undͤ Alexanoͤriner, wird beibehalten, nur
daß etzt nach Leiſtungen und nicht nach dem er eingeteilt
wird. Leſen lernt man nach dem Katechismus Luthers, dem da⸗
her das phabe beigegeben ſt; dann geht glei Q  — die

180 ie Braunſchweiger Kirchenoroͤnung vbon 1528 hsg D. ezmann
(Kleine exte 88), Bonn 1912.

— Soeſter Kirchenoroͤnung bei Evang. Kirchenoroͤnungen
1, 1846, 165 Die von Minoen vgl. Ib 45, 1950, 85—90
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Grammatik, den Donat Aber daoͤurch, daß der Anterricht
methodi  er geſtaltet wiroͤ, kann Zeit werden. Im
weiten Haufen wird bereits die yuntax durchgenommen.
Die Lektüre der Klaſſiker ſino in der Hauptſache die altbeliebten
Plautus und Terenz. Don den nelen Schriftſtellern kommen
Erasmus und Moſellanus hinzu Der Oberſtufe leiben Dialektik
und Rhetorik vorbehalten, dazu philoſophiſche Lektüre, vor llem
Ciceros Offeia und die Colloquia familiaria des Erasmus. Aber
auch für die chriſtliche Anterweiſung dieſer Ausdoͤruck findet
ſich chon m Bugenhagens Kirchenoroͤnung) iſt Zeit„
Vornehmlich werden Pſalmen unoͤ das Matthäus⸗Evangelium
geleſen. Dieſe zwiefach, durch den Humanismus und die efor
mation umgeſtaltete Schule beſtimmte auf eſe eiſe den Bil
ungsweg der folgenoͤen dre Jahrhunderte.

Selbſtverſtänoͤlich iſt die Lateinſchule nicht die einzige Weg
bereiterin der Reformation in Weſtfalen geweſen. Daneben
te der Auguſtineroroͤen, der unmittelbar von Wittenberg her
auf die weſtfäliſchen Konvente einwirkte, wie dem eiſpie
von Lippſtaoͤt und Herforoͤ 3 zeigen iſt Auch einzelne Theo
logen von Wittenberg unoͤ Roſtock aben hier Einfluß nehmen
können. Die Wirkung der Lateinſchule geht dieſen Faktoren 9e  u
genüber mehr m die Breite. Aberall, ſich rechte Lehrkräfte
finden, wirken ſie für die Ufnahme des Evangeliums und be⸗
reiten teilweiſe die Vorausſetzungen für die Ufnahme der
lutheri  en Predigt

In welchem Maße die humaniſtiſchen Lehrer auf ihre
Schüler eingewirkt haben, können Wir reilich nicht ermeſſen.
Die Anhänglichkeit unoͤ Verehrung geht nicht ſo weit, daß ſie
auch die Aberzeugung des Einzelnen beſtimmt. Hier muß 7  eder
ſeinen eigenen Weg gehen. Anoͤ doch hat die Wirkſamkei der
Lateinlehrer ihre Wirkung gehabt unoͤ ihre puren hinter⸗
en Wenn die Zeugniſſe der Schüler für ihre Lehrer auch
nicht zahlrei ſinoͤ, ſo ſind ſie doch recht ed  1 Wie Johann
Oemeken, ſo prachen auch manche andere mit rößter Dant
barkeit von ihren Lehrern. Vielfach aben leſe auch ber die
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Mauern ihrer Ule hinweg 3 wirken verſtanden. Bisweilen
erreicht ihr Einfluß weite Kreiſe der Staoͤtbevölkerung. „Von
der Ule ging unmerklich, ber eine Wirkung auf die
Bürgerſchaft Qaus, we ſie der ehre der Reformation be⸗
freunoͤete! 900 Ußber dem perſönlichen Einfluß ind i einzelnen
Gd  en auch literariſche Wirkungen 3 nennen, die die breitere
Offentlichkeit beſtimmten. 10 Lateinlehrer ſchrieben nicht nur
Epigramme und Geoͤichte, ſie verfaßten zuweilen publiziſtiſche
riften, die von ſich reden machten, unoͤ nahmen auch der
theologiſchen Diskuſſion teil, die auch als olche wirkſam wurde.

chon Hamelmann hatte darauf hingewieſen, daß durch
Vermittlung der Fraterherren Weſtfalen frühzeitig 3 Drucker—
preſſen gekommen iſt, die nicht uUur die humaniſtiſchen Studͤien
oͤurch ihre Erzeugniſſe befruchteten, ondern wie m be und
Lippſtaoͤt auch der Oerbreitung und Feſtigung der Reformation
zugute kamend). Die humaniſti beſtimmte Lateinſchule te
hier als Vermittlerin da Sie unterhält die geiſtigen Bezie⸗
hungen im ande und pflegt auch die Verbinoͤungen nach den
reformatoriſchen Zentren hin Für Weſtfalen kamen als
mM erſter Linie Wittenberg und Marburg in Frage, währenoͤ die
früher bevorzugten ÄAniverſitäten Roſtock, Köln unodͤ Leipzig M
den Hintergrundͤ traten Der rege Austauſch von Ule undͤ
Aniverſität brachte mit ich, daß trotz der häufig konſerva⸗
tiven Einſtellung die lebenoͤigen Kräfte der Zeit ſich hier

ſchnellſten bemerkbar machten. 0 die dltere humani⸗
ſtiſche Generation m den letzten Fragen 57167ͤ

rel

igib

ſer Entſcheioͤung
noch zurückhaltenoͤ unoͤ bisweilen unentſchiedͤen geweſen ſein,
die jüngere Generation, die oͤurch leſe Ule iſt,
wu  E die Wahl 3 reffen und hat ſich meiſtens auch Nii amp
der Geiſter behauptet. So kommt Es, daß die Lateinſchulen nicht
nuUur in den Stäoten, die frühzeitig evangeliſch geworoͤen waren,
onoͤern auch m denen, die erſt werdoͤen ollten, ſich als Träger

500 Wolters a.a. O

5¹ Hamelmann 1, 107 und er Gr Mark. 253.
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des Geiſtes bewährten. eben Osnabrück wären hier
auch ortmun und Hamm 3 nennen?).

Mögen es auch nur wenige tädte des Weſtfalenlandes
geweſen ſein, die ſich auf leſe e allmähli dem Evange⸗
jum erſchloſſen aben, ſo aben wir doch den ettoren und
Praeceptoren, die ſich den höchſten Ufgaben ihres Berufes
verſchrieben und nicht nur Dermittler des Wiſſens, ondern Er⸗
zieher freier Chriſtenmenſchen ſein wollten, 3 danken, daß trotz
aller Drohungen und Beeinträchtigungen von eiten der rig⸗
keit hier doch eine Saat aufging, die ſi nicht mehr vernichten
ieß und ſich mit Zähigkeit bis zUur Gegenwart erhalten hat
Ule und I aben hier in engſter Wechſelwirkung 9e
ſtanden. Wenn das weſtfäliſche Schulweſen mM der Hälfte des

Jahrhunderts weiter aufblühte), unodͤ große Schulen in
Bielefelo, Minden, snabrück, Hamm, be und beſonders
Dortmundodͤ errichtet wurden, ſo verdankte die Ule ihren Auf
ſchwung den Kräften, die ihr Qus der I der Reformation
zufloſſen

52 Rothert a. a. O. 241
Deike. Verſuch einer eſch Gymnaſiums inoͤen inden
1830. Hölſcher, Geſch Gymnaſiums 3 Herford. 1874 H. Döring

Lambach unoͤ das Gymn 3 Dortmund —3—1 Dortm. 1875
Jul. Jäger. Die OlA Carolina snabrugensis Osnabrück 1904

530 Vgl. Paulſen a. a. O. 307.
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III

Die katholiſche Oiſitation Lippes 1. 1549.
Ein Beitrag zUr des Interims in Weſtfalen“).

Don Johannes Bauermann, Münſter.
Als Karl . 1548 ſe

ändͤig eine Bereinigung der

kirchlichen Frage unternahm, hat dies Ziel auf zwei Wegen,
mittels zweier großer Reformoͤekrete, 3 erreichen eju Das
eine War die als Interim bekannte „Erklärung, wie der eli  2
gion halber bis 3 Austrag des gemeinen Concilii gehalten
weroͤen ſoll“, die auf dem Reichstag 3 Augsburg den eichs  2  2
ſtänoͤen Mai 1548 mi der enoͤgültigen Faſſung vorgelegt
wuroͤe?) Dieſem in ller Form ergangenen Reichsgeſetz trat

Wochen ſpäter die ſog Formula reformationis die eite,
le aber nUur den geiſtlichen Ständen unterbreitet und lsdann

Juli enoͤgültig zUr Beachtung übermittelt wuroes). eilde

Der Aufſatz gibt in etwas veränderter undͤ beſonders durch Quellen Unoͤ
Literaturnachweiſe erweiterter Geſtalt den Vortrag er, den i am

September 1950 in Lemgo auf der Zahrestagung des Vereins für eſt
äliſche Kirchengeſchichte gehalten habe Eine nachträgliche Berückſichtigung
des Werkes „Das Weltkonzil bon Trient“, hrsg. b0n Georg S  xei  er,

Bde (Freiburg 1951), mußte unterbleiben.
Nach den älteren Darſtellungen bon Ludwig bn Die atho

liſchen Reunionsbeſtrebungen währenoͤ der Regierung arls reiburg
392 unoͤ bon av 3, Deutſche im Zeitalter der

Gegenreformation Berlin weiſt ierauf neueroͤings Hans
Foerſter, Reformbeſtrebungen Adolfs III O. umburg 7—57

Kölner Kirchenprovinz (Reform. eſch Studͤien U. Texte 45/46, uünſter
7 hin

Den eutſchen und den lateini  en Wortlaut hat Th Hergang
nebeneinander abgeoͤruckt Das Augsburger Interim Leipzig ältere
Ausgaben eb

Eg beſteht ein entſchiedenes Bedürfnis nach hanoͤlichen Ausgaben der
wichtigſten Quellen des Reformationszeitalters.

Geoͤr. L Interim 230 ff. Alteſter Druck Ivo Schoeffer
in Mainz 1548. einzelner Literaturnachweiſe ſei allgemein dber⸗
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zuſammen biloͤen den Verſuch eines vorläufigen kaiſerlichen
Reformwerks.

Das In E rum ſtrebte eine vermittelnoͤe Löſung der r  —  2
gen dogmatiſchen Fragen eoo nur befriſtet
Gültigkeit beſitzen unodoͤ zudem nuur fakultativ für die Stände des
Reiches maßgebenoͤ ſein, Neuerung fürgenommen“: Sie
ſollten entweder „wiederum 3 gemeinen Ständen treten undͤ
ſich mit ihnen m Haltung gemeiner chriſtlicher Satzungen und
Ceremonien vergleichen oder ſich doch mit ihrer ehre und 11
chenoroͤnungen“ dem Interim in allweg gemäß halten unoͤ
weiter nicht reifen noch ſchreiten““). le E

mationis galt einem anoͤeren, weit Alteren Anliegen, dem,
was man gewohnt War, die Reform der Ix 3 nennen Sie
zielte auf eine Abſtellung der Mißbräuche und Mißſtände m
Verfaſſung der Kirche, Verwaltung der Sakramente, m Zucht
unoͤ Ausbiloͤung des Klerus, kurzum auf Wiederherſtellung der
kanoniſchen Oroͤnung Auch ihre Gültigkeit Wwar 16 3 einer von
einem allgemeinen Konzil 3 treffenoͤen Regelung befriſtet. Ihre
Beachtung undͤ Durchführung ber ag alle  mM den geiſtlichen
Ständen als den kirchlichen Obrigkeiten.

Karl ließ nicht bei einem ledigli ormalen Geſetzes⸗
werk bewenden, ondern ergriff unverzüglich alle geeigneten
Schritte, die Beachtung unoͤ Hanoͤhabung der Dekrete 3
ſichern me unmittelbare Vollzugsgewalt beſaß reilich nur

gegenüber den Reichsſtäoͤten. Im übrigen bot ſich ihm nur der
Weg, die einzelnen Stände des el  ches, in der Hauptſache die

wieſen auf Karl ch o enloher Bibliographie Otſch Geſch 1. Zeit
alter Glaubensſpaltung, Bde (Leipzig 19335—40), beſ. Bod 1938),
G. Zur Lektur kam die Formula bvor den geiſtlichen Ständen am

Juni E die zuſtimmung wurde Juni erteilt (v or, Re
unionsbeſtrebungen 95) Beide Dekrete fanden im Reichsabſchieoͤ bDol  3

Juni 1548 ausdrücklich Erwähnung. Zur Entſtehung der Or zuletzt
er Lipgens, aröina Johannes Gropper Reform geſch. Studien
U. Texte 75, Münſter S. 171

Hergang S. 26.
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Landesherren, zUr Befolgung anzuhalten. In den onaten ai,
Juni unoͤ Juli 1548 ergingen befriſtete Mandoate die tände
mit der Aufforoͤerung, das Interim anzunehmen und ſich ihm
gema 3 verhalten.

Kein Stanoͤ des Reiches wurde ausgelaſſen; 18 in den
äußerſten Noroͤen ſowohl wie in den üben rangen die kaiſer⸗
en Befehles) Die Wirkung wWar tark, aber von einem voll⸗
ſtänoͤigen und nachhaltigen Erfolg kann doch keine ede ſein.
Anter dem Druck der politiſch⸗militäriſchen Lage bequemte ſich
wohl auch eine große zahl evangeliſcher Reichsſtände zur An⸗
nahme des Interims; oft geſchah erſt nach langem
zögern unoͤ auf wiederholte Mahnungen und Drohungen. And

lieben nicht wenige, die verſtanden, einer Entſcheioͤung
Qaus dem Wege 3 gehen; auch fehlte nicht einzelnen, die
ſogar eine Ablehnung wagten'). Angleich war auch unoͤ im
ganzen noch weit unvollkommener die wirkliche Ausführung
beſtellt. Außerhalb der eichsſtäoͤte gelang nUur mn ehr be⸗
ſchränktem Maße, einen dem Wortlaut des Interims entſprechen⸗
den uſtand herbeizuführen. Je weiter die Zeit fortſchritt,
mehr erwachte oder erſtarkte der Widerſpruch, als daß die An⸗paſſung ſich vollzog“)

Der „Kaiſerlichen Reformation“, Wwie man die Formula auch
nannte, fehlte ebenſo einem wirklich durchſchlagenoͤen Er⸗
olg auf breiter Grunoͤlage Auch bei ihr kann man nur von einem
Ceilerfolg ſprechen, der alleroͤings bemerkenswert ſt,

Die bei Auguſt von Beiträge Reichsgeſchichte 552
(Briefe U. en Geſch ſechzehn III, München S. 109 ff
verzeichneten Antworten en den Amfang der kaiſerlichen Aktion erkennen.
Mehrfach erhielten auch nicht reichsunmittelbare Stellen Mandate;

die be Druffel 1227 Hub Schwartz, der
Reformation in be (Soeſt 211

Vgl le Antworten der Reichsſtänd und He Berichte der Biſchöfe bei
Druffel

Vgl etwa die Zzuſammenfaſſung bei Joh Janſſen, des
deutſchen Volkes Bo 5, Aufl. (Freiburg 774 ff., 785 ff
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eine eingehendere Betrachtung 3 rechtfertigend). Aus der
Kirchenprovinz Bremen jedes Anzeichen einer ernſtlichen
Beachtung, wenn auch nicht des gUuten illensd). Von den
Magoͤeburger Suffraganen hat ſich uur der KNaumburger
Julius ug ein Anliegen daraus gemacht. Anders verhielt

ſich dagegen m den Metropolitanſprengeln von alzburg,
Mainz, Trier und Köln le Erzbiſchöfe dieſer vier Provinzen
aben Anſtrengungen nicht fehlen laſſen, außer in der
eigenen Diözeſe auch M denen ihrer Suffragane der Formula
Beachtung 3 verſchaffen, ſowohl bei den geiſtlichen wie bei den
weltlichen Inſtanzen. Sie Aben zumindeſt bei erſteren manches
erreicht. Aber auch abei War oft ſo, daß der Ver
e länger, e mehr nachließ undͤ 1e Gleichgültigkeit wieder
ſich

Was erſten undͤ allgemeinſten zuſtandekam, war die
Abhaltung der Di X —, u. Ein beſonderer Ab
ſchnitt der Formula efaßte ſich mit ihnen )). le QAus dem aiſer⸗
en Publikationsmandat vo  — Juli 1548 hervorgeht, hatten
die geiſtlichen tände m Augsburg eſchloſſen, bis 3 Martini
1548 Diözeſanſynooͤen abzuhalten, denen 18 zur Faſtenzeit 1549
Provinzialkonzile folgen ſollten. Es ſcheint, daß in aſt llen
Diözeſen der genannten vier Kirchenprovinzen alsbald Sunoden
ſtattgefunden aben; nur Halberſtaoͤt, Hiloͤesheim no Derden

chon olf hat in ſeiner eu  en 1. Zeitalter der Gegen  2  ·
reformation 440 auf die Vernachläſſigung oͤieſes Gegenſtandes hingewie⸗
ſen Seitöem iſt zwar manches Einzelforſchung geleiſtet woroͤen; eine Be
andlung insgeſamt aber fe wie Lipgens, Gropper 175 f., Anm 00
mit echt

Druffel 154
Antwort des Erzbiſchofs von Bremen (gleichzeitig Biſch D. Veroͤen) bei

da) Im 18 Naumburg konnte Biſchof Ug 7. Auguſt 1549 die
Pfarrer ſeines Sprengels verſammeln Albert Janſen, Julius Pflug,
eue Mitteilungen Gebiet hiſtor.⸗antiqu. Forſchungen 1 8 2, 1864,

111); wurde eine Befragung wie bei ner Viſitation mit nen gehal⸗
ten, ähnlich wie urſprünglich auf den Synoden geſcha

10) Cap 21 Hergang, Interim ffĩ
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machen eine Ausnahme. Ihre eihe ſetzt mit der Kölner Diözeſan⸗
ſynooͤe Vo  — Oktober 1548 ein ). Die anderen Bistümer olgten
mei noch im Herbſt 1548, zUum kleineren Teil erſt im rühjahr
1549, ſo Minden unodoͤ Osnabrück!). Wie vorgeſehen, chloſſen
ſich m den onaten Februar 18 Q 1549 dann Provinzial⸗
ynooͤen an

le Diözeſanſynoden bezweckten, die Anweiſungen der For-
mula dem Klerus zUr Kenntnis 3 bringen; durch beſonoͤere
Synodaäͤaloͤekrete oder =ſtatuten wurden ſie den beſonodͤeren Am⸗
ſtänoͤen der einzelnen Diözeſen angepa unoͤ vielfach im einzelnen
noch genauer ausgeführt!“). Am die Durchführung m die Wege
3 leiten unoͤ 3 überwachen und eim Bilo von den zuſtänoͤen
3 gewinnen, war chon m der Formula reformationis, gemã
einem Beſchluß des Trienter Konzils, die Wieoͤerbelebung der

vorgeſehen, und zwar ſowohl der biſchöflichen
wie der archioͤiakonalent). Die Abhaltung der Viſitation biloͤet
die zweite Ufe den Maßnahmen, die der Dur  ührung der
Formula dienen ollten Die Diözeſen eigen, was die Anwenoͤung
dieſes ittels anlangt, eine ſtärkere Abſtufung als hinſichtlich
der Abhaltung der Sunoden Die Kölner Provinz ſchneide

11 Foerſter, Reformbeſtrebungen 19 ff. le e bis zUum
Das Protokoll iſt erhalten.

12) Herbſt 1548 er und ünſter Oktober; Paderborn 16. Okt.,
onſtanz nach kt.; mberg und Lüttich Nov Augsburg undͤ Würz⸗
burg 12. Nov.; alzburg 13. Nov.; ainz ov.; Trier 25. Nov.; Eich⸗

05 rühjahr 1549 Osnabrück und AÄtrecht 12. Febr.; uIn
18. Febr.; Straßburg pr.

13) alzburg 11.— 28. Febr.; Köln 11. März — 6. April, Mainz 6. Mai;
Trier Mai 549

169 Ein Teil der Synodaalbeſchlüſſe iſt geſammelt be Schannat
Ha rtzheim Scholl, Oncilia SGermaniae VI (Köl 350
nach Drucken). Bekanntgegeben war ie ormula in den Diözeſen Köln und
rier chon bDor der Einberufung der Synooe (Foerſter, Reformbeſtrebungen

1 Oncllia Eermanlae VI S. 400)
15) AD Hergang, Interim 266 ere alle Jahre,

letztere jedes Jahr ſtattfinoͤen
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er ab als die Mainzer In der geſamten Kölner Kirchen⸗
proymz iſt damals uur Hi der Erzoͤiözeſe ſelbſt viſitiert woroͤen 5)
In der Mainzer Kirchenprovinz hingegen aben außer m der
Mainzer Diözeſe minoͤeſtens noch den Diözeſen Konſtanz
und Augsburg, Eichſtätt Unoͤ Würzburg ſowie m Paderborn
Viſitationen ſtattgefunden).

le Annahme der Formula unoͤ die Einleitung I  8  ——
zeſanviſitation beſagt noch nicht, daß der Bereich einer Diözeſe

vollen Amfange der kaiſerlichen Reformation unterlag Das
Nebeneinander von Interim undͤ Ormula lo ein Dilemma
ein, das bei der praktiſchen Dur  ührung und Anwenoͤung Iu

Erſcheinung trat Es ergab ſich Eemnme Aberſchneidung der eltungs
bereiche Das Interim WwWar zugelaſſen für die neugläubigen
Stände, die Formula agegen keineswegs auf die Gebiete der
altgläubigen Stände oder der geiſtlichen Lanoͤesherrſchaften be⸗
chränkt Wenn auf die ſtaatliche Gliederung bezogen War,
ſo leſe auf le Ix eide deckten ſich ber nicht, ondern
griffen übereinander Daß die nichtgeiſtlichen Und die neugläu⸗
bigen Gebiete von der Formula au  en ſein ollten, war
nicht geſagt undͤ auch nicht emeint le bisherige Ir  E Glie⸗
derung, die Bistumsorganiſation, jedenfalls nicht ange
aſtet, vielmehr ufrecht erhalten und da, ſie ausgeſchaltet

16) Foerſter, Reformbeſtrebungen ff., Joh 5

Zur Reformtätigkeit Erzbiſch Köln III bvon umburg
bis in Weſtfalen, Zeitſchr vaterloͤ Geſch 55 (1907), 145

le von dem ühl zur Reformationsgeſch In nlan Weſt
alen 1549 (Ztſchr Kirchengeſch Weſtfalens , 1907,

211 ff.) veröffentlichte Liſte gehört zwar eſe eſtrebungen, hat aber
nichts mit der eigentlichen Viſitation tun Auf ausgedehnterer Gruno—
lage iſt dieſe gar nicht Uſtande gekommen; vgl derſter 56 ff

177 Nach Guſtav Boſſert Das Interim in Württemberg (Schriften
ver Eeform geſch 7, Halle 103f dürfte auch er hin
zuzunehmen ſein Aur in den Diözeſen Köln Unoͤ Mainz ällt der Beginn
der Viſitationen noch in das Jahr 1548 In der Diözeſe rier begann ſie im
Anfange des res 1549 Fritz Herrmann Das Interim in
(Marburg 1901 129
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War, wiedͤerhergeſtellt werden Daraus folgte, daß katholiſche
geiſtliche ere ſich auf run der Kaiſerlichen Reformation
befugt erachten oͤurften, innerhalb ihres Sprengels auch im Ge⸗
biete neugläubiger tände 3 reformieren Das mu 3 Kon
likten nla bieten, umſo mehr, als nicht außer zweifel ſtand
ob die geiſtlichen Oberen ſich aQabel nach dem Interim richten und
dies zugrunde legen ſollten Gedacht war wohl ſo; denn nUur
ſo erklärt ſich die Erteilung päpſtlicher noͤulte und Fakultäten
den Epiſkopat, le eme gewiſſe Berückſichtigung der zugeſtänoͤ⸗
niſſe des Interims ermöglichtents).

Die weltlichen tände aben das Eingreifen der geiſtlichen
Obrigkeit nicht immer ohne weiteres hingenommen Oft
en ſie ſich widerſetzt Undͤ die Maßnahmen des Epiſkopats
Uunterbunden Schon eſu der Diözeſanſynoden macht ſich
das bemerkbar, indem die Geiſtlichen der neugläubigen Landes
herren ielfach nicht erſchienen“) Mehr noch EeS bei den
Viſitationen in Erſcheinung Die biſchöflichen Viſitatoren onnten
nicht überall Zugang 3 den Pfarreien des biſchöflichen Sprengels
erlangen, ondern mußten auf die Viſitation mancher Gebiete
ganz verzichten, weil ihnen die Landesherrſchaft den Zutritt ver

wehrte?) Schwierigkeiten ergaben ſich aber auch von ſeiten der
Geiſtlichkeit Sowohl die Domkapitel wie die exempten
Klöſterwioͤerſtrebten der Verſtärkung des biſchöflichen Einfluſſes
und der biſchöflichen Macht auf der einen, der Mindoͤerung ihrer

50 Ur die U Vapſt Paulus IILI Dol  — 31 Aug 1548, die aber erſt N

Mai 1549 durch drei päpſtliche Legaten produziert wurde (vgl. Herrmann,
Interim en 113 ff.); geoͤr Nuntiaturberichte Deutſchlanoͤ,
Abt 1, Bo 11 (Berlin 453 ff

100 Für Augsburg, Eichſtätt und Würzburg vgl Karl ed, ori bon

Hutten, Fürſtbiſchof b. Eichſtätt U. die Glaubensſpaltung (Reformgeſch Stu
dien und Texte Münſter 127 f.

20) Für Württemberg: Boſſert, Interim in Württemberg 133 ff.; für
die jülich⸗bergiſchen Länder: Foerſter, Reformbeſtrebungen 50 ff.; für die
Mainzer Diözeſe Anoreas Luoͤwig eit, Eine Viſitation der Pfarreien deg
Lanoͤkapitels Taubergau 1549, Freiburger Diözeſanarchiv F
(1917)
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igenen Freiheiten und Vorrechte auf der anderen Seite, die ſich
Qus der kaiſerlichen Reformation ergaben, beſagte ſie doch
geraoͤezu, daß von der bi  en Viſitation keine Ix befreit
ſein olle?). Wohl m keiner Diözeſe iſt infolgedeſſen gelungen,
ihr ganzes Gebiet 3 viſitieren.

mn Abbiloͤ dieſer Verhältniſſe M kleinen bietet der Lauf der
Dinge iM dem einzigen weſtfäliſchen
Bistum, das zur Kirchenprovinz Mainz gehörte. An ſeiner pitze
an ſeit 1547 Rembert von Kerßenbrock, em Angehöriger des
Landaoͤels, der als Senior des Domkapitels nach dem Rücktritt
Hermanns von ied zUum Biſchof gewählt worden war??). Schon
ſeine Wahl war als eine Abſage die reformatoriſchen Nei
gungen ſeines Vorgängers aufzufaſſen 1e Anfänge ſeiner Re⸗—
ierung entſprechen dieſem Auftakt; Rembert hat den Kamp  7

die Neuerungen, den chon als Archioͤiakon geführt, auch
als Biſchof fortgeſetzt Er iſt einer der erſten eu  en Biſchöfe
geweſen, die der Verpflichtung zUr Abhaltung einer Synooͤe
nachkamen. ereits Oktober 1548 fanoͤ ſie m Padͤerborn
ſtatt; auf ihr wurde die kaiſerliche Formula reformationis publi  —
ziert?s). Dem Mainzer Provinzialkonzil im V 1549 alleroͤings
iſt Rembert perſönlich wie die meiſten andͤeren Mainzer Suf

240 Hergang, Interim 267 Ahnlich der Beſchluß des Trienter Konzils
in der 6. Sitzung AD. 4. Aber die ng des Mainzer
Domkapitels vgl Herrmann, Interim in e  en S. 130, bezüglich ader
borns uUunte 127.

— — Am 26. März 1547 Alt.⸗Ver. Paderborn, Aet. 4); eſignation Her  2  2
ied erborn am Jan. 1547 Geweiht wurde Rembert

erſt Mai (Pfingſtoͤienstag) 1548 (0 Vgl aten⸗ Strunck,
Annales aderbornenses III (Paoͤerborn 283 ff., 294/ fer
ner Gehrken, Rückblick auf Reg.periode ürſtb Rembert
D. Kerßenbrock, f. vaterländ Geſch (1840) 359; Lorenz eln
weber, ie Paderborner Fürſtbiſchöfe i. Zeitalter der Glaubenserneue—
rung, vaterl Geſch 66 133

280 Strunck, Annales aderborn. III S Nach Verleſung der
andate des Kaiſers unoͤ des Erzbiſchofs von ainz wurde le Formula
verkündet; im Anſchluß eine Beratung ſchritt man zur Verleſung des
„man synodale“, en Text aber nicht vorliegt.
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fragane ferngeblieben, wobei neben dem er und den ſonſtigen
Geſchäften, die Rembert in ſeiner Antwort vom März 1549
anführte, auch die Abneigung ene Verſtärkung dere
der Metropoliten mitgeſprochen aben dürfte?“) mſo rühriger
war m der ergenen Diözeſe

Die Vorausſetzungen für ein wirkſames Vorgehen agen
ihr recht verſchieden Zur Diözeſe gehörten, außer dem
Paderborn elbſt, zwei reichsunmittelbare Abteien, Corvey und
Herforoͤ, die zuoͤem auch kirchlich Eeme exemte Stellung beanſpruch
ten?) Sie erſtreckte ſich ferner auf eme eilhe weltlicher Gebiete,
nämlich die reichsunmittelbaren Grafſchaften Ravensberg, Wal—
deck, Lippe und Purmont, auf das Herzogtum Braunſchweig⸗
Wolfenbüttel, die Lanoͤgrafſchaft en undͤ das rzſti Köln?s)
ſchließlich auf die nicht reichsunmittelbare Herrſchaft B  Uren Nur
die etztere gehörte mit ihrem ganzen Gebiet der Padͤerborner
Diözeſe a alle anoͤeren unterſtandͤen dem Paderborner Biſchof
nuur mit Teilen des Landes An Kavensberg hatten noch die
Bistümer snabru unoͤ Mindoen, Lippe das Bistum Minden,

Waldoͤeck das Erzbistum Mainz Anteil; Braunſchweig Wolfen⸗
büttel verteilte ſich neben Padͤerborn auf die Diözeſen Hiloͤesheim,
Halberſtaoͤt, Mainz und Minoen?)

24C) Ladung zUr Provinzialſynode 21 Jan 1549 Gen vi aberborn
III Bod Antwort Remberts bo  — März Biblioth Theodor 5

Pa 130 III 149, geoͤr Strunck, nales Aderborn. III 299f Als
einziger nahm der Biſchof von Eichſtätt, or von Hutten, perſönlich der
Synode teil (Rieoͤ Moritz Hutten 13

25 Für Corvey eine Anterſuchung Für Herforoͤ Alfreoͤ
Herfordͤ als Reichsſtaoͤt unodͤ papſtunmittelbares Stift, Iber or Ver
eins Ravensberg (1928) Jur Diſſ Münſter 1928,

26) von Braunſchweig Wolfenbüttel unterſtanoͤ der Raum IMm Holzmin
den (mit Amelunxborn) dem Paderborner Biſchof Nach en gri die
Paderborner Diözeſe der Diemel (von Lamerdoͤen bis Helmarshauſen)
u  ber  7 ferner gehörte die Itter 3 ihr Im Kölniſchen lag der
Paderborner Archioͤiakona Haloͤinghauſen und ein Teil des Archioͤiakonats
Horhuſen (Marsberg-⸗Breoelar).

27 Die zugehörigkeit 3 mehreren Diözeſen iſt vielen Territorien des
Reiches, beſonders weltlichen, eigen; ſie war in beſonderem Maße geeignet,
die Ausbiloͤung nes landesherrlichen Kirchenregimentes 3 ördern
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Zur Zeit des Interims Waldeck und Lippe ſo Wwie
en bereits örmlich zUr Reformation übergegangen, die
Neuerung war m dieſen Ländern obrigkeitlich eingeführt?s)
Ebenſo an in Herford) Dagegen ermangelte das ravens

ergi Luthertum lanoͤesherrlichen Autoriſationdꝰ); ãhn
lich verhielt ſich Braunſchweigiſchend! Im Paderborner
anbde hatte der Abgang Hermanns von jed dem weiteren
Fortſchreiten der Neuerung die entzogen Der Abt von

Corvey hatte von jeher eme ablehnende Haltung eingenommen
Dieſer rechtlichen Lage entſprach die tatſächliche wohl weitgehend,

keineswegs oͤurchweg Wie Paderbornſchen und iMm
Corveyſchen man ente Höxter??) nicht mehr oder
weniger ſtarken egungen des Neuen ehlte, ſo hatte ſich ander—
wärts, Wwie in Lippe undͤ Waldeeck, noch manches Vo  — altgläubigen
eſen gehalten??

Auf die kaiſerlichen Mandate hin hatten aufe des ugu
1548 ſowohl der Herzog von Kleve, uli Und Berg als
Landesherr von Kavensberg Wwie der raf von Waldeck ihre

Für Waloöeck Viktor Schultze, Waldeckiſche Reformationsge—
ſchichte eipzig Für Lipp Clemen, ne Ein
führung deuy Reformation Lemgo und den übrigen lipp noͤen,

Aufl (Lemgo ganz bon Hamelmann abhängig; ugu rev Ee5

Die Reformation des Lippiſchen Landes bis Interim etmo 18900)
Ed The 0 0 1  * Die Reformation in Lippe age Wilhelm But
ter E ·. Lippiſchen Landeskirche (Schötmar 111
gans Kiewning, ippü etmo 142

290 Hölſcher, Reformationsgeſchichte der Herford (Güters⸗
loh mit der Herforder Kirchenoroͤnung von 1532/34

300 Hugo Rothert Die Minden⸗Ravensbergiſche Kirchengeſchicht II
(Münſter Hermann Reformationsgeſchichte Weſt⸗
falens (Geſchichtliche erke ID, hrsg. bvon Klemens Löffler (Münſter

229
31) Hier die Neuerung oͤurch die Schmalkaldener eingeführt woroͤen.

Klemens Löffler, zur Reformationsgeſchichte der Höxter,
Zeitſchr vaterländ. eſch (1912) 261

880 Reſte ielten vor allem in den ern Für ppe bringt die
Viſitation von 1549 manche Aufſchlüſſe
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Bereitſcha bezeigt, dem Interim nachzukommens“) In
beeilte man ſich nicht ſonoͤerlich mit der Beantwortung des

Juni ergangenen Mandatsꝰs) Am Auguſt erbat der noch
unmündige Graf ernhar nach Xat der Stände vorerſt
oͤreimonatigenWisi Ohne leſe Friſt verſtreichen 3 laſſen,
willigte 11 Oktober der Lanoͤtag 3 Oalhauſen in die
Annahme des Interims, die Meinung der Dertreter der

Lemgo, die ber erklärten, ſich den Beſchluß gefallen en
3 wollen, wenngleich ſie nicht darein willigten?) Noch ſelben
Tage erging das reiben, dem Graf ernhar dem Kaiſer
mitteilte, habe den Paſtoren befohlen, die biſchöfliche Suynode
3 beſuchen, und den Antertanen, die Kaiſerliche Reformation
anzunehmen, „die ſelbſt gema dem Interim ms erk 3
en willig ſei“s) Das Heranrücken des Zeitpunktes der ader⸗
borner Diözeſanſynodes) wiroͤ neben dem kaiſerlichen Drängen“)
der run geweſen ſe

M, man die oͤreimonatige Friſt nicht
verſtreichen ließ; die lippi Geiſtlichkeit mu  e enoͤlich wiſſen,
Wie ſie ſich der Laoͤung des Biſchofs gegenüber verhalten ſollte

Für Kleve zwar eine Antwort den Kaiſer, aber die Beachtung
des Interims wuroͤͤe prakti bvon den Antertanen gefordert wie ſich im
Verhalten oeſt gegenüber zeigt; vgl auch Lanotagsakten —V ülich Berg
(Düſſeldorf 604 Ar 194 195

Für Waldoeck uffel III 152 (21 Aug
Butterweck, Geſch lipp Lanoͤeskirche

26) Lanoͤesarchiv Detmold Landtagsacta Bo 99/20⁰
30 Ebda 202 RS Die Einberufung des Lanoͤtags Okt.,

veranlaßt wohl durch ein reiben des QAifers und auf Drängen oͤes
Erzbiſchofs von Schaumburg als Dormund des rafen Bernharo, be⸗
chloſſen woroen

Ebda 205; geoͤr im Auszug bei Druffel III 147 nach Wiener
Aberlieferung, ab Arg er und mit entſtelltem Sinn e For⸗
mulierung gewi eine Einſchränkung darſtellen Anter demſelben
Datum ergingen auch die Mandate die lippiſchen Pfarrer; ogl Anm

390 16 Oktober 1548
100 Dem Grafen von Naſſau (⸗Weilburg) eine Friſt zum Oktober

geſtellt geweſen ru III 148); vielleicht war auch ppe gegenüber
etwas Ahnliches geſchehen
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oder dͤurfte). Am die Haltung Lippes 3 verſtehen, muß man

ſich vor Ugen halten, daß das Land ein ehen des Paderborner
Biſchofs unoͤ der entſchieden atholiſche rzbiſcho von Köln,
0 von Schaumburg, einer der Dormünder des unmündoigen
Grafen Wwar.

Die Bemühungen des Paderborner Biſchofs, eine piſkopal⸗
rechte iM ippiſchen wieder zUr Geltung 3 bringen, hatten on
vor den Augsburger Dekreten eingeſetzt. Der lippiſche Lanotag
3 omberg Februar 1548 hatte ſich mit olchen
Foroͤerungen 3 efaſſen gehabt“?), der folgende Tag 3 Cappel

21 April E die Stellungnahme 3 ihnen M Hinblick auf
die Augsburger Verhanoͤlungen noch einmal vertagt““). Mit dem
Valhauſer Beſchluß war das Ende des Wioͤerſtandes Und des
Hinhaltens gekommen. Ob lippi Geiſtliche die Synodͤe beſucht
aben, iſt reilich unbekannt. Aber der Lanoͤesherr hat nicht
bei einer formalen Annahme des Interims bewenden en
Anmittelbar nach dem Valhauſer Lanoͤtag ieß den kaiſerlichen
Befehl, das Interim anzunehmen, die Geiſtlichkeit des
Landes weitergehen. Von den Antworten iſt die des arrers
S

7

epſtein in orn erhalten“): weigerte ich, dem Befehl 3

41) Daß alle Geiſtlichen zUum eſu der Synooͤe verpflichte waren, iſt
nicht ohne weiteres anzunehmen; die egel war nicht Nicht einmal für die
Pfarrer eſtand überall eine Pflicht Auf der Kölner Synooͤe War die
Weltgeiſtlichkeit nur durch die Lanoͤde

nten vertreten Vgl. auch Albert
Hauck, Kirchenge  ichte Deu  ands Leipzig 171 f. ferner
im allgemeinen das ältere Werk bvon George pS, le Diöceſan—
ſynode (Freiburg heitere Literatur etzt bei Hans Erich eine,
1  1  E Rechtsgeſchichte (Weimar 182,

12) Landesarchiv Detmoloͤ, Lanoͤtagsacta Bod 196 Die Forderungen
des Paderborner Biſchofs ielten auf Wiederherſtellung der „vermeintlichen
Jurisdiction“ unoͤ der „ERXecrata synodus, we ſie saerosanetam
nennen“, womit das Senoͤgericht, nicht die Dl-özeſanſynooͤe gemeint ein dürfte

43) Ebda 198
14) Sie iſt vom 25. Okt. 1548 datiert Bezug wird darin auf

ein gräfliches reiben mit darin enthaltener des kaiſerlichen Be
fehls, das Interim anzunehmen (Landesarchiv Detmolo, Eccl Loe
Horn E I a Der Wortlaut des bo  — 11 Okt. 1549 datierten ens
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folgen, unoͤ erklärte ſich bereit, auf ſeine Pfarrſtelle 3 verzichten,
bat edoch, ihn Iim eſi der Schloßkapelle 3 belaſſen. Auch die

Lemgo leiſtete Widerſtano“t). 1e meiſten ber ſchwiegen.
arhei über ihre Haltung erſt die Oi ti erbringen,
die Rembert von Kerßenbrock im März 1549 in ſeiner Diözeſe
abhielt. Es War neben der kölniſchen Viſitation, die auch ins
üoͤliche Weſtfalen hineingriff, die einzige, die damals auf run
der Augsburger Iin Weſtfalen ſtattfand“?)

Genaueres über ihre Dur  ührung, ihren Verlauf und ihre
Ergebniſſe iſt den oko E 3 entnehmen, die ſich von
dieſer Viſitation erhalten haben oder hatten“). Es ſind reilich
nUur Teilprotokolle, kein Geſamtprotokoll der ganzen Diözeſe, wie
auch be andͤeren Diözeſen. Das dem Amfang nach kürzeſte iſt
das rototo ber die Diſitation des oſters Aboͤinghof m
Paderborn“). Als verloren ober zumindeſt als verſchollen) muß
das rototo der Viſitation in den Archioͤiakonaten Brakel Und
den Pfarrer von Jakobi In Ippfta iſt erhalten (Staatsarchiv Münſter,
Kleve⸗Mark, Landesarch 192 Nr

16 Das ergibt ſich aus den ſpäteren Verhanoͤlungen bvon Anfang 1550
Uunten 145)
400 Zu ner wirklichen Pfarrviſitation iſt C8 aber in der Kölner Diözeſe —

ebenſo wie in Eichſtätt ed, Moritz bvon Hutten 1353 nicht gekommen;
enum Die Viſitation ſcheint ſich auf le Klöſter unoͤ Stifte be⸗
chränkt 3 en Aus dem weſtfäliſchen Teil der Erzoͤißzeſe iſt Nut die
Viſitation des Prämonſtratenſerinnenſtifts Blinghauſen ekannt (Linneborn,
Reformtätigkeit Erzbiſch. . umburg 149 ff.) In beträcht⸗
en zeitlichen Abſtändͤen ſind weitere, nichtweſtfäliſche Konvente viſitiert
woroen (Foerſter, Neformbeſtrebungen ne kölniſche Viſitation kann
aher, Planmäßigkeit und Ausdehnung angeht, mit der Paoerborner
nicht auf eine Ufe eſtellt weroͤen.

—7) le Tatſache der Viſitation vermerkte Strunck, nmales Pader-
bornenses III 295, aber nur auf run der Darſtellung Hamelmanns
in ſeiner ISstoria renati evangelii in comitatu Lippiensi (Opera
genealogico-historica de Westfalia et Saxonia feriori, Lemgo 1711

817 f.), die auch alle euer Arbeiten ( Anm. 28) eſpeiſt hat Aus dem
Viſitationsprotokoll von 1549 hat zuerſt tterweck in ner Geſch lip
piſchen Landͤeskirche (mit meiner igung einiges verwertet.

0) Erzbiſch Bibliothek Paderborn, Altertumsverein, Act.
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Höxter elten, das ſich um 192⁰ im 1 des Generalvikariats
m Paderborn befano, ber chon 92 unauffin

＋ war); nul
Abſchriften daraus für zwei Pfarreien unodͤ knappe ältere
Auszüge für eine Anzahl Orte des Corveyer Landͤes ſtehen
noch zuUr Verfügung'“). Das oͤritte rotokoll, das mit dem —  1
des Paderborner Domkapitels ms Staatsarchiv Münſter 9e
langtes)), umfaßt die Archiodͤiakonate Steinheim und Lemgo,
den Nordoͤen der Diözeſe, die Gegenoͤ von Steinheim undͤ Nieheim,
die Samtämter Oloͤenburg, Stoppelberg und Schwalenberg undͤ
von Lippe alles, was zur Paoerborner Diözeſe gehörtes“).

Nur etwa die Hälfte der Diözeſe wird von dieſen ototollen
erfaßt??) m vollſtändͤiges ilo iſt Qaus ihnen Aaher wedͤer von

100 Inventar des Archivs Biſch Generalvikariats 3 erborn
(Münſter S. 2. f.5 dort iſt chon vermerkt, daß das otokoll zwecks
Bearbeitung herausgenommen ſei Dazu r  op völker, zur

Reformation . erborn, Zeitſchr (1931) II S. 99
Anm Die offnung, daß die Vorlage ſelbſt oder eine vo  ändige Abſchrift
je wieder zutage kommt, muß jetzt enoͤgültig aufgegeben weroͤen.

500 Die Abſchriften reffen le Pfarrei Driburg und das tift Neuen
heerſe und efinden ſich im 1v des Erzbiſch. Generalvikariats in Pader
born. Auszüge betr. das Corveyer Gebiet: Erzbiſch Bibl. aderborn, ter
tumsverein, Aet 130; Generalvikariatsarchiv Paderborn Höxter Bl. 27728

51 Staatsarchiv Münſter, Domkapitel Paderborn, Capſelarchiv Capf. N
r. 28 Der uſtand der Hanoͤſchrift E außer weifel, daß Wir mit
der urſprünglichen Nieder 8 tun en ine Ausgabe des Proto  ·  2
bolls ne den ſonſtigen erhaltenen Stücken Anm. 48 U. 50 wiroͤ vorbe—
reitet

51) Der Bekenntnisſtand, der ſich Qus dem rotoko ergibt, äßt erken⸗
nen, daß die Hoheitsre in den Amtern enburg und Stoppelberg von

Paderborn, im mte Schwalenberg bvon Lippe geübt wurden.
5²0 ewi hat entſprechende otokolle auch Ur die weiteren Archi⸗

diakonate des Bistums gegeben, Unter denen der des Dompropſtes und die
von orhuſen (Marsberg) und Warburg die beoͤeutenoſten waren. Im
Anſang des 8. Jhoͤts befandͤ ſi das otokoll der Höxter⸗Corveyer Viſi
tation bei dem „Canonicus Widenbrück' ermer von Struncks Hand in

Pa 105 Bl. 8 der Bibl Theodoriana)); gemeint wird der damalige
Generalvikar ernh Ignaz bvon geſt ſein. So erklärt ſich, wie
das rotoko ins Generalvikariatsarchiv gelangt iſt
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dem uſtand der Diözeſe noch von dem Verlauf der Viſitation im
ganzen 3 Immerhin beweiſen ſie, daß ſich die Viſitation
nicht auf das biſchöfliche Territorium beſchränkte Sie hat ſich
zumindeſt auch auf das Gebiet der E Corvey ſamt der
Höyeterss) auf die el Herforoͤs“), auf das Land des Herzogs
von Braunſchweig Wolfenbüttel“) und auf die Grafſchaften
Lippe Unoͤ Purmont erſtreckts? ewi wurdͤe auch die Herrſchaft
Büren mitbetroffen““) Eine offene Frage bleibt dagegen, Wie
mit der Abhaltung der Viſitation der Waldoͤeck
beſtellt geweſen ſein mags) Andererſeits beſtätigt das Fehlen der
ravensbergiſchen Pfarreien Steinheim Lemgoer rotokol
die Nachrichten Qus anderer Quelle, wona der Grafſchaft
Kavensberg le Viſitation unterbleiben mußtess) le geiſtlichen
Exemtionsanſprüche agegen onnten weoͤer Corvey noch
Herfordͤ den Biſchof durchgeſetzt weroͤen, unodͤ auch das
Paderborner Domkapitel hat ſich trotz Proteſtes die Diſitation
gefallen en müſſen? Im ganzen ſah die

5 3 Vgl oben Anm
54 Sie ird dem Steinheim⸗Lemgoer rotoko miterfaßt
5⁴a) In dem Höxterſchen Protokoll auch die Pfarreien Holzmindͤen

unoͤ Staoͤtoldenoͤorf enthalten.
55⁵ Für ſie gilt QAsſelbe Wie für Herforoͤ
56) Sie gehörte zUum Archidͤiakonat des Dompropſtes
37) Strunck Annales Paderbornense III 95 ſo hin, als

ſei Waldͤeck ebenſo Nn worden Wie Lippe Das läßt ſich Qaus
albecker Quellen zumindͤeſt nicht beſtätigen gl e, Reformations
geſchichte Heinrich NLeb elſieck Briefe Pfarrers Jonas Try⸗
gophorus 1544—77, Geſ 41 (1949) 7 ff Daß
Struncks gleiche Angabe ezügli Ravensbergs nicht ſtimmen kann, geht Qaus
dem Folgenoͤen hervor

568) Biſchof Kembert mu ſelbſt dem Kaiſer berichten, daß die Viſitation
Ravensberg unterblieb der 1 3zUm Sparl(r)enberg unannehm⸗

bare Beoͤingungen für le Bewilligung des Geleits ſtellte ru III
158) Vgl auch Hamelmann =  2.  Löffler), Reformationsgeſchichte Weſt

falens 232
59) Staatsarchiv Münſter, Domkapitel Paderborn, Capf.  Arch Capf —

Nr. Die EI Corvey ſelbſt ſcheint jeöo nicht er worden
ein Auch das Herforoͤer Damenkapitel ging frei Aus.
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Dur  ührung der Viſitation in der Paderborner Diözeſe nicht viel
anders aQaus als etwa m der Erzoͤiözeſe Mainz

Zeitlich erſtreckte ſich die Viſitation, für die die Faſtenzeit
gewählt wurdͤe, über einen zeitraum von mehreren 0  en Sie
wurde als biſchöfliche, nicht als archidiakonale Viſitation durch
geführt. Den Auftakt ilͤͤete die Viſitarion des Domkapitels in
Paderborn; ſie war auf den 11 März, den erſten Montag m den
aſten, angeſetzte). Zwei Tage ſpäter wurde das Kloſter Aboͤing
hof I Paoͤerborn viſitierts). mne Woche danach, März,
wurde gleichzeitig die Viſitation in den Archioͤiakonaten em
heim-Lemgo und Brakel-Höxter aufgenommen. In der
Paoͤerborn hatte Biſchof Rembert perſönlich das Amt des
Viſitators ausgeübt. In den Archidiakonaten außerhalb der
Biſchofsſtaoͤt ließ le Viſitation oͤurch Kommiſſare vornehmen,
die jeweils 1e zwei gemeinſam ans erk gingen In den
Archioͤiakonaten Brakel und Höxter der biſchöfliche
izia ter 0  en und der rateler Benefiziat Engelbert
Wippermann, in Steinheim unodͤ Lemgo der etan des Busdorf  2
ſtifts in Padͤerborn Liborius Schmioͤt') unoͤ der Dombenefiziat
Hieronymus Brinkmann““). le Kommiſſare hielten ſi das
übliche Verfahren, nicht ede Pfarrei aufzuſuchen, ondern
die Geiſtlichkeit unoͤ auch die Kirchenälteſten einzelne

St. A Münſter, Domkapitel erborn, Capf.-Arch Capf. 92 Xr. 11
Der Zeitpunkt war mit Rückſicht auf le Mainzer Provinzialſynode (Anm 19
gewählt

610 13 Bibl. Paderborn, Altertumsverein Act. 57.
62) ber Konrad ter en vgl Hermann gamelmanns Schriften
niederſ.⸗weſtf Gelehrtengeſch. (Geſchichtliche Werke, hrsg von Heinrich

Detmer Klem dffler,‚, I 5, Münſter 217 Anm
63) Liborius Schmioͤt war gebürtiger Blomberger 18 15539 Wwar er, neben

nem Amt als Scholaſter des Stifts Busdorf in erborn, Inhaber
Pfarrei omberg (Butterweck, Geſch lipp. Landͤeskirche geweſen.

Hamelmann (⸗Detmer⸗Löffler) S. 217 um. 5 Eine Beteiligung des
bvon Hamelmann ehaßten biſchöflichen Sekretärs (Kanzlers) Heinrich

von Köln der itation, wie ſie nach der rſtellung Hamelmanns, pera
enealogico-historica S. 817 denkbar er  eint, wird oͤurch die Nieoͤer
ſchrift über die Viſitation nicht beſtãti um
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entral gelegene Orte vorzulaoͤen unoͤ 3 vernehmen. Die Klöſter
Marienmünſter und Falkenhagen, die Städote omberg, Detmold
unoͤ Lemgo en ſich Qaus der Reihenfolge, in der die einzelnen
rtſ

en im Viſitationsprotokoll aufgeführt weroͤen, als
Stationen der Viſitatoren erſchließens) Im ganzen auerte die
Reiſe oͤurch die Archidiakonate Steinheim und Lemgo Tages).
le and ihr Ende in Herforoͤs). Durchſchnittlich le man ſich

Tage jeoͤer Station auf; nUur be Lemgo und in Herforoͤ
begnügte man ſich mit einem Tag Die Zahl der Geiſtlichen, die
zUum Verhör kamen, war ungleich; manchen Tagen
(wenn man die Klöſter nicht berückſichtigt) bis 3 8, anderen
nur 22

Aus der el der lippiſchen Kirchorte, ſoweit ſie nicht zUr
Mindener Diözeſe gehörten, vermißt man kaum einen einzigen;
auch (Oſt

)Schlangen, das nicht zUum Archiodͤiakonat Lemgo,
onoͤern als einzige lipp Pfarrei 3 dem des Dompropſtes
gehörte, wurdͤe von der Kommiſſion für Steinheim-Lemgo erfaßt
ber mangelnoͤen ehorſam hatten ſich die Kommiſſare alſo nicht

eklagen Eine Ausnahme machte nur die Lemgo. Die
85 Lemgo Wwar auch 1542 ni  cht viſitiert woroͤen. Die Erzählung Hamel

von ner Verſammlung, auf der die Paderborner ommiſſare eine
En  eidung über die Annahme des Interims verlangt hätten, kann nicht
auf die Viſitation von 1549 bezogen weroͤen; in Lemgo iſt die Kommiſſion
gar nicht geweſen (ogl. unten 1300 Das oͤreitägige Verhör bon alii
cOomitatum Pastores le oagegen in dieſem Sinne auffaſſen Bedenk⸗
lich iſt aber, daß Böſingfeloͤ, en Pfarrer ſich ablehnendͤ das Interim
geäußert en oll, gar nicht zUur Diözeſe aderborn gehörtel! Die ausführ⸗
lich wiedergegebene Antwort des Salzuflener Pfarrers anderer könnte
mit der Viſitation in zuſammenhang 3 bringen ſein. Es mögen in dem Be⸗
richt Hamelmanns verſchiedene Vorgänge uſammengefloſſen ein (ogl Anm.
105) In Lemgo doͤer rake fanoͤen ſeit 1543 Le alljährlichen Pfarrerkon⸗

bvon ppe ſtatt (Butterweck 134)
66) Auf Lippe entfielen davon age. In den zwei erſten Tagen (20./21.

März) die Pfarreien andebeck, Pömbſen, Holzhauſen, Nieheim,
Steinheim, Bellerſen, Altenbergen, Vörden unoͤ Sommerſell und das Kloſter
Marienmünſter der Viſitation unterzogen woroen. Auch am Sonntag
(24. März) ruhte das Geſchäft nicht

890 In Herford fand die Viſitation 29. M  ärz ſtatt.
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Viſitatoren aben die nicht betreten, und auch die Geiſtlichen
der ſind ihrer Ladung nicht gefolgt, nicht anders als 1542
rer Haltung ſcheint ſich auch der Pfarrer von rate ange
chloſſen 3 aben, en Namen man gleichfalls im rototo
vermißt. Die Viſitatoren onnten nur vor den Toren der Staoͤt,
bei der Johanniskirche, ein Verhör mit dem Pfarrer dieſerI
unodoͤ mit dem Kaplan der Georgskapelle abhalten, die im
Norden vor der

Den erſchienenen Geiſtlichen wurde eine beſtimmte Anzahl
gleichartiger E vorgelegt, die im voraus m Form eines
Fragenkatalogs, eines Interrogatoriums, feſtgelegt Der
Wortlaut dieſes Interrogatoriums iſt nicht erhalten; der Gegen  2  2
an der Fragen läßt ſich ber QAus den im rototo niedergelegten
Antworten weitgehend erſchließen. me gewiſſe Anzahl von

Punkten bleibt alleroͤings im Angewiſſen, döa die zugehörigen
Ausſagen entweder nicht auf die ache eingehen oder uur Q, nein
oder ausweichend lauten eben einem allgemeinen Fragenkatalog
bediente nan ſich noch oͤreier beſondͤerer Fragenreihen, die ſich auf
die Zeremonien, die Sakramente und die Lehrmeinungen bezogen.
Für le Inſaſſen von Klöſtern unodͤ Ftern gab eigene Inter—
rogatorien“).

60 Vgl hierzu das in um 3 der Darſtellung Hamelmanns Geſagte
Das Fehlen des Braker Geiſtlichen kann auch andere Grünoͤe aben; ſo

kann mit dem Weggang Johanns von inden nach Schötmar zuſammen⸗
hängen, der dem Viſitationsprotokoll ufolge en vorher ein
Amt antrat. Die der lippiſchen Paſtoren von angebli 1542 au
er Briefwe Antonius Corvinus, Hannover 1900, S. 117
Nr. 147 ogl. dazu Anm 78) ne als Paſtor von rate Berthold Swucker.
Eg kann ſich nur den olger, ni  cht den Vorgänger des Johann
von inden handeln, wie Butterweck, eſch lipp Landeskirche 349 auf
den puren von Auguſt Dreves, der Kirchen, Pfarren, gei Stif
tungen und Geiſtlichen des Lippiſchen Landes (Lemgo 1881 annahm.

Anerklärt muß auch das ehlen des Pfarrers Kathemann in illentrup
leiben
990) Ein Zuſammenhang mit ahnlichen Interrogatorien anderer Diözeſen

konnte nicht feſtgeſtellt werden; jedo bedarf dieſer un noch genauerer
Anterſuchung Das Kölner Viſitationsformular iſt 438  jünger (Foerſter, Reform
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le Qus Fragen beſtehendͤe Hauptreihe des Interro—
gatoriums für die Pfarrherren begann mit den Fragen nach der
Perſon des Verhörten Ob Prieſter und ſeit wann, geweiht,
Wie m die gekommen, inveſtiert, ob die Standespflichten
(Breviergebet, Tragen geiſtlicher Tracht) erfüllt werden ſo
lauten die einzelnen Punkte, ber die hierbei Ustun geforoͤert
wiroͤ Weiter wiroͤ dann or nach dem Amtsvorgänger, dem
Pfarrbezirk, nach etwaigen Nebenämtern und nach den der
1 vorhanodͤenen Benefizien le nächſten Fragen gelten dem
Auftreten von Häretikern unoͤ Sektierern (Wiedertäufer, u

e⸗
raner) der Pfarrei Ein für beſonders wichtig gehaltenes
Problem berührt die Frage Ob eine Magd gehalten Wir  ö, ob
der Vernommene e  an ebt oder unzüchtigen
Verhältnis Don da QAus geht auf das Gebiet der Lemporalien
hinüber; le wirtſchaftliche Lage wiroͤ unterſucht und nach in
künften, Wohnung, Qaufonds, 14  1 unoͤ Verwaltung des
Kirchenvermögens efragt Ferner will man wiſſen, Wie
le kirchlichen Gerätſchaften undͤ die gottesdienſtlichen Gewänder
ſteht, die Oerwahrung des Allerheiligſten, das ewige Licht,

Taufwaſſer, Biloͤer uſw Man chließt mit Erkunodͤigungen
nach etwa beſtehenoͤen Bruderſchaften, dann 3 den Sonder—
gebieten deremonien, Sakramente, Dogmen überzugehen

Nicht llen Geiſtlichen wurdoen ſämtliche Fragen der Interro—
gatorien vorgelegt Weſentlich kürzer als be den Pfarrern und
ihren Dertretern geſtaltete ſich die Befragung bei den Benefi⸗
ziaten7) Aber auch bei den nhabern oder Verweſern von arr⸗
beſtrebungen Adolfs bvon Schaumburg 58 f.) ie von Rotſcheioͤt ne
geoͤruckte Viſitationsoroͤnung Qaus dem Rheinlanoͤ 1549 onatshefte
ein Kirchengeſchichte 1, 1907, iſt der Erzoiözeſe Trier
weiſen, Wie Herrmann, Interim en 129 Anm 3 entnehmen

20) le zahl der Fragen ſchwankt wiſchen und Die Frage
etr Rechnungslegung der Templierer) iſt ielfach ausgefallen oöͤer mit der

Frage (Bruderſchaften) zuſammengefaßt
71 Eine Vernehmung der Templierer (Kirchräte oder :älteſte hat nur Iin

den der Landeshoheit Paderborns unterſtehendͤen arreien ſtattgefunden,
nicht aber auf lippiſchem Boden
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en wurde nicht ſelten eine Anzahl Fragen übergangen. Gerade
bei den Verhören der lippiſchen Geiſtlichkeit IiM Archioͤiakonat
Lemgo iſt das 3 bemerken“?). In keinem Falle ber unterließ man

es, außer der Frage nach den Perſonalien die Frage nach dem
weiblichen Verkehr, die Fragen und nach Stelleneinkommen
unoͤ Haus unodoͤ die rage 16 nach dem Allerheiligſten und ſeiner
Verwahrung 3 ſtellen; ebenſo wurden niemals die beſondͤeren
Fragenreihen ezügli der zeremonien“), Sakramente und
Dogmen übergangen. Nur ind auch ſie in Lippe ſummariſcher
behandelt wordͤen als in den u weltlichen Hoheitsgebiet
des Paderborner istums gehörigen Teilen des Viſitations⸗
bereiches?). Man beſchränkte ſich UNWi Lippe auf wenige Haupt  —  2
punkte: Meſſeleſen, Zahl der Sakramente, Stellung zUr ehre
vo  — Fegefeuer, zUr Fürbitte der Heiligen Und zUm Totengedächt—
nis, zum Faſten unoͤ zUr Biloͤerverehrung.

Der Protokollführer, der ein recht mangelhaftes Latein ſchrieb,
mag ſeinerſeits oͤurch zunehmende Knappheit der Faſſung des
Protokolls dazu beigetragen aben, die Dürftigkeit ſeines Gehalts

eigern. Doch berechtigt ns ni  8 3 der Annahme, daß abe
erſucht worden ſei, dies oder das verſchweigen, 3 beſchönigen
oder 3 verſchlimmern. Eher ſcheint ein gewiſſes Mißtrauen oder
wenigſtens ein gewiſſes ebenten gegenüber den Ausſagen der
Verhörten 0Q0 Manch einer mit einem achſelzucken

—

—
den eiß nicht“ oder ＋ glaube nicht“, auf le Frage
nach dem Dorkommen von Häretikern mM ſeiner Gemeinoͤe“), emer

72) Der Bereich der Archioͤiakonate Lemgo und einheim wird auf Lem⸗
goder Seite dͤurch le Kirchorte Meinberg, Detmoloͤ, en, Brake, Hillentrup,
auf Steinheimer durch Wöbbel, Reelkirchen, Cappel, Donop, Bega en⸗
einander abgegrenzt.

78) Mit Einzelfragen.
7280 Einſchl der Samtämter Oloͤenburg unoͤ Stoppelberg; ogl Anm. 5S1a.
740 So in Schwalenberg Die Frage, die in den zUum Fürſtbistum

Paderborn gehörigen Pfarreien auch auf die Lutheraner bezogen wuroe,
ſcheint man in Lippe nuur auf andere Sektierer (3. B. Wiedertäufer), zau⸗
berer U. d. bezogen 3 en Anders ware

＋ * die durchgehende Beantwortung
mit ein unverſtänoͤlich I en dar  In wohl eine Rückſichtnahme auf das
Interim erblicken
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klaren Antwort auszuweichen oder oͤurch die Berufung auf obrig⸗
keitlichen Zwang ſich von der Verantwortung für ſein Verhalten

wie be Eingehen der Ehe oder Vernachläſſigung der atho⸗
liſchen zeremonien — 3 entlaſten?); auch von verbrannten
Papieren iſt 3 hören, als darum ging, die Dispensurkundͤe zUum
Austritt us dem roen vorzulegen“) Einſchüchterung, Ge⸗
wiſſensoͤru und Beſorgnis vor Gefähroͤung der materiellen
Exiſtenz aben auf Wahrheitsliebe und Charakterfeſtigkeit
damals nicht weniger als bei der Viſitation 1542
mehrfach nachteilig gewirkt“). Man wird Hemmungen ber
auch 3 berückſichtigen aben, wenn gilt, Erklärungen 3
würoͤigen Wwie die, man ſei bereit, ſich 3 ügen, wenn von der
landͤesherrlichen Obrigkeit efohlen werde: Das bedeutet eine
unmißverſtänoͤliche Ablehnung der biſchöflichen Jurisoͤiktions⸗
re  e, ms Geſicht der biſchöflichen Kommiſſarien! Immerhin
brachten wenigſtens zwei Geiſtliche den Mut auf, 3 erklären, ſie
wollten ſich den Oberen unterwerfen, ſofern nicht vorgeſchrieben
würoͤe, was das Gewiſſen ſelꝛꝛch.

75) ehrfa wiroͤ ausorücklich auf die ordinatiO Visitatorum, einige Male
auf die Oordinat.  10 Lippiensis Bezug men. letzterer wirod man die
Kirchenoroͤnung bvon geoͤr Emil Rich eT Die evangel. irchen⸗
oroͤnungen des II, Weimar 1846, 489 ff.) denken en
erſterer möchte mamn die Oroͤnung des Corvinus enken, le bon Tſchackert

1544 angeſetzt ird (Briefwechſel S. 187 Nr. 218); die Zeitangabe Wil⸗
elmis, auf die ſich oͤieſer nſa tützte, iſt jedo nicht auf den Text, ondern
auf 1e Niederſchrift Wilhelmis 3 beziehen Jeoͤenfalls gab chon 1543
zwei Oroͤnungen, wie der bo 18. Okt. 1543 datierte „Kort Aththoch“ (in
der Hanoͤſchrift Wilhelmis) dartut. Es iſt alſo nicht ſo, wie Kiewning, Lip

156 gemeint hat, daß le Kirchenoroͤnung bon 1538 durch
die — elſeite geſchoben woroͤen Butterweck übergeht die Oroͤnung des
Corvinus ganz Vgl. aber vVe Nachricht einer anoͤſchr
Quelle Kirchengeſch Fürſtent. Lippe, Lipp agazin Vaterloö Cultur
Jg (1840) Sp 282

700 in Detmolo
77⁷ Das ſog rotoko der Viſitation von 1542 iſt geoͤr bei Tſchackert,

Briefwechſel 119 Nr. 148 (mit inigen ehlern
774) Konraoͤ Meier in omberg und Johannes ani m Salzuflen.
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Daß Uunter den lippiſchen Geiſtlichen der „ſchwanten⸗
den Geſtalten“ begegnen, kann nicht ſonoͤerli wunoͤernehmen,
wenn man beoͤenkt, daß erſt ahr vergangen aren, ſeit ſie einer
Viſitation IiM proteſtantiſchen Sinne unterzogen worden
le Namen, le H dem Protokoll von 1549 entgegentreten, ind
größtenteils noch dieſelben wie die des Jahres 3420 erſone
hatte ſich ſeitdem nur wenig geändert. Auf das Jahr 1548 iſt eine
einzige Neubeſetzung zurückzuführen, nämlich UHNi Horn,
S

iepſtein etwas voreilig, wie man ſagen muß reſigniert
hatte“). Alle leſe Männer, die 1549 viſitiert wurden, ſtammen,
wie man ſich in der Sprache der Zeit ausgeoͤrückt aben würde,
noch Qus dem apſttum Nur einer Unter ihnen, der von Corvinus
eingeſetzte Pfarrer von Talle, nicht die Prieſterweihe; Er
War nuUur Akoluth. Dem mittelalterlichen Charakter der kirchlichen
uſtände entſpricht es, daß zwar zUum rößten Teil die Geiſtlichen
die Prieſterweihe in Paderborn empfangen hatten, alſo Prieſter
der Diözeſe Paderborn waren, daß aneben ber eine nicht kleine
Anzahl von Prieſtern anderer Diözeſen anzutreffen iſt, m der
ehrza olche der bena  aArten Mindener Diözeſe, aber
auch einige Qaus entfernteren Sprengeln (Köln, Halberſtaoͤt,
Osnabrück). Auf ein gutes halbes Dutzend beläuft ſich die Zahl
der teils it, teils ohne Dispens ausgetretenen on Unter

78) ne in dem ſog Viſitationsprotokoll bon 1542 genannten Aamen en
nicht .  mmer mit denen der der lippiſchen Paſtoren, die ebenfalls

dem ahre 1542 zuge  rieben irö geoͤr Tſchackert, Briefwechſel S. 117
Nr. 147) Die muß jünger ſein als das rototo bvon 1542, denn ſie
ſteht dem rototo von 1549 näher Gegenüber dem Viſitationsprotokoll bon
1542 iſt 1549 le eſetzung der Pfarreien imn en geändert, gegenüber
der Paſtorenliſte nUur in (Donop, Hillentrup, Horn, Wöbbel) Der Wechſel
in Donop undͤ Wöbbel iſt oͤurch den Tod der rüheren Stelleninhaber be⸗
ng In Hillentrup liegt vermutlich ke  ine Neubeſetzung bor der 1542 Ge
nannte Wwar wohl der Pfarrer, der 1549 bernommene aber der zekurat.
(Aufgezeichnet iſt Ne Liſte vbvon ilhelmi früheſtens 1544; I Jahresangabe
1542 iſt nachgetragen).

70 Vgl. oben 124 f., er hatte aber auch keine oroͤnungsmäßige el
(Hamelmann, pera enealogico sStorica 818)
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ihnen; davon Auguſtinereremiten, Minoriten, einer
Ziſterzienſer geweſen. Sie alle alſo mit den Lehren und
Bräuchen der alten1 vertrau genug, die dahingehenoͤen
Fragen der Viſitatoren einwanoͤfrei beantworten 3 können. Aber
längſt nicht alle von ihnen aben ſich 3 einem olchen Ausweichen
verſtandͤen, und das ſpricht doch mit für einen im ganzen hohen
inneren Wert der protokollierten Ausfſagen.

Im Charakter der Viſitation von 1549 eg von vornherein
begründet, daß ſie auf das Alte abſtellt und 3 rheben ſucht, was
davon noch verfügbar oder lebendig war. Don manchem Neuen,
das die Reformation gebracht hatte, etwa auf dem Gebiet des
Schulweſens, erfährt man nichts; wird auch gar nicht ana
gefragt Amſo aufſchlußreicher iſt das, was das rototo bringt,
Qher für die Kenntnis der kirchlichen Verhältniſſe, wie ſie ſich als
Ergebnis der mittelalterlichen Entwicklung herausgebiloͤet hatten.
Echt und ungeſtört mittelalterlich mute das ild das ſich vom
kirchlichen Stellen Uunoͤ Amterweſen entrollt: Die
Abſtufung von ETUS und vicecuratus, von Dikaren und
Benefiziaten, die fründenhäufung auf der einen, die oft dürftige
Lage der amtierenden Kleriker auf der anderen eite, die Wirkun
gen von atrona und Inkorporation, all das T anſchaulich und
lebensnahe vodr das Auged) an Klagen über den
uſtand der Pfarrwohnungen werden laut; dem uſtands, den
chon Corvinus 3 bemängeln gefunden hatte, War in der
zwiſchenzeit offenſi noch nichts gebeſſert.

Beſonoͤeren Nachoͤruck hatte Corvinus darauf verwanoͤt, den
unerlaubten und anſtößigen Verkehr der Geiſtlichen mit mehr oder
weniger gut beleumdeten Frauen 3 legaliſieren, indem Ein

80) Das rotoko kann hier nach dieſer eite hin nicht ausgeſchöpft wer:
den. In Bezug auf das Verfahren bei der Stellenbeſetzung zeigt ſi in
einem (Schlangen) eine Ni  eachtung des biſchöflichen Kollations⸗
rechtes oͤurch den Landesherrn. Die Inveſtitur oͤurch den Archioͤiakon ird in
mehreren en noch erwähnt, alleroͤings nur im Steinheimer Archioͤiakonat
(Barntrup, Bega, Elbrinxen, Schwalenberg). zur Fortoͤauer der archidͤiako⸗
nalen e ogl. Butterweck, eſch der ipp Landeskirche 131
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gehung der ooͤer Abſchaffung der Konkubine verlangte 1e
Wirkung ſeines Vorgehens wird bei der Viſitation von 1549 icht⸗
bar. Die Zahl der unverheirateten Geiſtlichen in Lippe iſt äußerſt
gering. Anter oen nhabern einer Pfarrſtelle inoͤ nUur Don
nen hatten zwei eine famula, eine Magoͤ doͤer, Wie heute
lauten würde, eine Haushälterin. 18 auf einen leſe erſt
nach der Viſitation von 1542 ins Amt elangt Dieſer inzige 1542
renitent gebliebene iſt der Pfarrer von Stapelage. Ihm wiroͤ auch
hinſichtlich der zeremonien unoͤ Lehren 1549 das Zeugnis Qus
geſtellt, daß der einzige iIlis partibus ſei, der alten
Brauch feſthaltes Das iloͤ des vorreformatoriſchen Pfaffen,
en Tup Stapelage — dies war auch ſein Name wie bein
zweiter unter dem lippiſchen Klerus repräſentiert, wir durch le
ellung des Viſitationsprotokolls ergänzt, daß von ſeiner
Magoͤ Nachkommenſchaft hatte Als eine Art Gegenbilo
aneben der Interimspfarrer von Horn, Franz Haſ(De, der le

von S

iepſtein getreten war hatte weder Magoͤ noch
Weibs?) ..II

le Tatſache der Verehelichung kann ſeit 1542 als eins der
deutli  en äußeren Kennzeichen für den Anſchluß die ir  1  2
Neuerung und für die Anerkennung der lanoͤesherrlichen Kirchen⸗
oroͤnungen angeſehen werdoͤen. Kein ſo einheitliches ilo ergeben
die Fragen, die unmittelbar ber die 2  2 E

ltu der Geiſtlichen Aufſchluß geben. Breviergebet undͤ
geiſtliche Standestracht weroͤen von nicht wenigen der verhörten
Geiſtlichen noch beibehalten. Der ſtliche Teil Lippes
omberg, der zUm Steinheimer Archioͤiakonat gehörte, gibt ſi
hierin Wwie auch m anoͤerer Beziehung als der konſervativere zu

5 e Pfarrei Stapelage wurde bo  — Abt des Kloſters Marienfeld beſetzt.
—) Eg wir ein bezeichnendͤes Licht auf le undͤ chwanken⸗

den zuſtände jener Tage, daß erſelbe Franz Haſe aus Wiedenbrück e
weichen müſſen, weil er dem lutheri  en eſen anhing (Franz m **  *
Hermann Bonnus, Gütersloh 1951, 1401 Haſe behielt übrigens eine run
de in Wiedenbrück bei Der unbeweibte Pfarrer Wwar Arnoloͤ Hölſcher
in Bega; er iſt erſt nach der Viſitation bvon 1542 in dies Amt gekommen.
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erkennen; vielleicht hat dar  m die Tätigkeit Remberts von Kerßen⸗
brock als Archioͤiakon ihre puren hinterlaſſen. Für das Gebiet
der E E * gilt dies freilich nicht Von en Teilen des
lippiſchen Lanöoͤes iſt 3 ſagen, daß die altkirchlichen zeremonien
ganz überwiegenoͤ nicht mehr geübt werdͤen. me Ausnahme
macht alle  m der Muſterknabe Stapelage, von dem heißt Servat
eucharistiam, Enedlei fontem eEt. Omnes ceremonias ecelesiae
consuetas servavit et servat . , sed ille inillispartibus

F. Eine Rückkehr zum en hatte der Pfarrer von Heioͤen
wenigſtens verſucht. Nach der Diözeſanſynode hatte begonnen,
die alten zeremonien wieder 3 beachten, ber War ami auf
Widerſtandoͤ in ſeiner Gemeinde geſtoßen, die, wie Er ſagte, vom

Küſter aufgewiegelt woroͤen war. Aus Rückſicht auf die Gemeinde
hat auch der Interimspfarrer von Horn noch nicht gewagt, die
alten katholi  en Riten wiedͤer einzuführen. Don der Furcht vor

ſoWiderſtanoͤ iſt au M Schwalenberg und Cappel 3 hören.
Immerhin war hie und da einzelnes noch beibehalten woroͤen, ſo
m Bega das Geleit des Sakramentes eum Krankenbeſuch durch
Laterne undͤ Schelle; auch in Horn wurde ES, begreiflicherweiſe,

noch oder wieder ſo gehalten. In Barntrup brannte gar das
ewige Licht noch

er le gottesoͤienſtlichen Formen iſt nur für einen Teil der
Pfarreien Genaueres 3 erfahren. Als allgemeinen uſtand
bezeichnet Graf ernhar in Detmolo den Viſitatoren en  2
über, daß das die eſſe, m geweihten Gewändern
unoͤ mit lateiniſchen Geſängen, ber ohne den Kanon gehalten
weroͤe; die eutſchen Geſänge ſeien abgetan. Am weiteſten ent
ſpricht dieſer Darſtellung, was Wilhelm von Antwerpen
St Johann vor Lemgo ausſagte Dieit SerVare SACTUIII latine
ERcepto CanOne ndutis vestibus Sacris Secundum antiquum
ritum. Bhnlich wird auch 3 verſtehen ſein, wenn bei omberg
unoͤ Meinberg, Detmoldo und Lage, bei Salzuflen, Schötmar und
Donop heißt, man die lateiniſche Meſſe ohne den Kanon.
Nur m einer leinen Anzahl von Kirchen wird die Meſſe ganz nach
altem Ritus mit Kanon gefeiert, mM Horn, aber auch m
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Wöbbel, Oerlinghauſen Unoͤ Cappelss); gewi wird auch ape
aQage noch hinzuzufügen ein ort wird auch die Tradition nicht
unterbrochen geweſen ſeind?); in den andͤeren rten agegen E
die Feier nach altem Itus erſt 1548 wieder aufgelebt.
le milssa latina smne Canone erweiſt ſich ami als Normalſtan
vor dem Interim; dem Interim werden nuur die deutſchen Geſänge
zUum pfer gefallen ſein, von denen iR Viſitationsprotokoll auch

nirgenoͤs die ede Befremoͤlicherweiſe wird wenigſtens
Im Lippiſchen nur bei einer Pfarrei von der communio 8ub
utraque geſprochen: Der Pfarrer von Heioͤen gibt zu, bisweilen
Uunter beiderlei Geſtalt 3 kommunizieren. Da a  irchli  2
Neigungen hat, wiroͤ man nicht umhin können anzunehmen, daß
IM übrigen die COmmuunlO 8Su utraque gang undͤ gäbe warss). Es
iſt denkbar, daß dieſer un mit Rückſicht auf die Tolerierung
durch das Interim nicht weiter in den Voroͤergrun gerückt
wuroͤes). Stärker 11 en die Zahl der
als eins der ſinnfälligſten Anterſcheidungsmerkmale zwiſchen dem
altgläubigen unoͤ dem lutheri  en Bekenntnis hervor. An die
Siebenzahl le man ſich auch prakti .— noch oͤrei Orten,

83) Hier mit der Einſchränkung EXxcepta vocatione.

833) Aber derſtan das Abenoͤmahl Uunter elderlei Geſtalt in
Stapelage und Heiden Butterweck S. 127
„ Angeſichts der Geſamthaltung der Geiſtlichen in omberg, Detmold,

Schötmar unoͤ Salzuflen kann nicht aran geodͤacht weroͤen, daß etwa die
lateiniſche Meſſe ohne Kanon erſt mit dem Interim wieder aufgelebt

Vielmehr bleibt ein anderer möglich als der, daß Corvinus die
lateiniſche Meſſe eſtehen ieß Die lippiſche Kirchenoroͤnung bon 538/ 5o
hatte ateiniſche Beſtanoͤteile noch zugelaſſen; weifel über ihre Auslegung
traten ſchon 1539 auf Butterweck S. 1 Aber einen Fall der Ablehnung
der lateini  en Meſſe ogl eb 112 Der Streit in Lemgo, der zur
Berufung des Corvinus führte, ging ähnliche Fragen

85 Daß dem ſo Wwar, beſtätigt der Befund bei der Viſitation des Kloſters
in Falkenhagen unten 141

—6) Dazu würoͤe reilich nicht ganz ſtimmen, Wwas Hamelmann (Opera
genealogico-historica über die Vernehmung des Pfarrers Chri
ſtiani in Salzuflen berichtet; nach are er geradezu gefragt woroͤen,
uid entiret de un Specie.
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außer Horn undͤ Stapelage, die als Horte des Alten
wieder hervorſtechen, auch Elbrinxen Eine andere Gruppe von
Geiſtlichen ſie gehört beſonoͤers dem Oſtteil Lippes erklärt,
perſönlich zwar Sakramente anzuerkennen; der lippiſchen
Kirchenoroͤnung hätten ſie aber nUur praktizieren Uund
lehren können Eine kleinere Anzahl ſchweigt ſich über ihre
perſönliche Stellung Qus und begnügt ſich mit dem Hinweis auf
die Oroͤnung der Viſitatoren““) Nur aus oder rten klingt
enn mehr oder minder Unzweideutiges perſönliches Bekenntnis zuUr
reiza der Sakramente entgegen, entſchieodͤenſten Qus dem
unde Konrad Meiers omberg, der oͤrei „Super  —  2
intendenten des Landes „Quoa Ssacramenta ecelesiae 10C
Solum tria administrare et docere 48 Bhnlich ieß ſich auch der
Detmolder Koite, ferner Chriſtiani Salzuflen vernehmen Auch
Wilhelm von Antwerpen Zohann vor Lemgo gab 3 ver
tehen, daß NUr Sakramente anerkenne: de aliis 10C n0  —

habere EXDPTesSSam scripturam.
Die Ausſagen ber die kirchlichen Le ſind nicht eſon⸗

ders reich konkretem Gehalt Die allgemeine Einſtellung, die
ſich aus ihnen ergibt, deckt ſich einigermaßen mit der 3 den
Sakramenten Anter den heimlichen Anhängern ihrer Siebenzahl
inoͤ auch die 3 finoͤen, die ſich 3 den Lehren der alten *
bekennen, wenn auch mit der Einſchränkung, daß ſie der Kirchen⸗
roͤnung halber ſie bisher nicht en vertreten und lehren onnten
Auf der Gegenſeite ſtehen die entſchiedenen Anhänger der Kirchen⸗
roͤnung Wieder ind die Hauptſtützen dieſer artei omberg
und in Detmoldo 3 treffen; auch der Paſtor von Johann vor
Lemgo 30 ſich 3 ihnen 1C practicare et docere prou Pastor

Omberg et Detmold hätte noch Salzuflen hinzufügen
können Bei ritten Gruppe bleibt zweifelhaft, wieweit
ſie ſich aus Aberzeugung oder uur aus ehorſam die Kirchen⸗

—0 le Kirchenoroͤnung bon 538/3ꝗ äußert ſich über die zahl der akra
ente ni  cht ausoͤrücklich. Vgl oben Anm ber die „Oroͤnung der Viſi
tatoren“.

139



oroͤnung halten. und 3 läßt ſich Qus gelegentlichem Eingehen
auf einzelne umſtrittene Lehrfragen eine gewiſſe Abſtufung
wiſchen den Extremen erkennen. Sie 4 in der Haltung 3 den
w

gſten Anterſcheioͤungslehren, zUum aſten, zUr Fürbitte der
Heiligen unoͤ zUm Fegefeuer, zutage, undͤ zwar auch da, die
Siebenzahl der Sakramente noch oder wieder ＋.＋.— bejaht wird. So
ehn der Pfarrer von Wöbbel die ehre vonl Fegefeuer ab, unoͤ
ebenſowenig vermag ſich der Pfarrer von Reelkirchen 3 einer
Anerkennung dieſes Dogmas 3 bequemen. Er wi auch uUur eine
Fürbitte riſten für einander gelten en Sein obbeler
Amtsbrudoͤer hingegen illigt die vo intereessio sanctorum, unoͤ
der Geiſtliche von Oerlinghauſen ekennt ſich ausoͤrücklich zUr
Veroͤienſtlichkeit der pia Hinſichtlich des aſtens iſt 2
Bereitſchaft, Herkommen feſtzuhalten, bemerkenswert ar
unoͤ verbreitet; auch da, die evangeliſche Linie on entſchieden
hervortritt, enthält man ſich einer radikalen Ablehnung. So erklärt
man 3 Lemgo (St ohann) undͤ M Salzuflen übereinſtimmenoͤ,
daß man Enthaltſamkeit unoͤ Faſten empfehle, ber nicht für
beſtimmte Tage befehle. Am arſten umriſſen wir m der
Erklärung des Blomberger Pfarrers Konraoͤ Meier die Evan
eliſche Stellung ſowohl zUr Fürbitte für die Toten— dici eredere
Vivos PTO Vivis, Sed non profuturum iis, qui mortui
sunt, wie zUr Faſtenfrage: Docere SuUIS in cibis et potibus
frugalitatem et permitti quemlibet Uti quibuslibe cibis.

Währenoͤ das arr⸗ und Pfrünoͤenſyſtem keine einſchneioͤen⸗
den Veränodͤerungen gegenüber der vorreformatoriſchen ze
erkennen ließ, offenbarte die Viſitation in Lippe auf dem Gebiete
des —, E E umſo ſchwerere Erſchütterungen. Die
Viſitatoren onnten ſich nach dieſer Richtung hin überoͤies nicht
entfernt ein vollſtänoͤiges ild der Lage verſchaffen wie in
Bezug auf die Uſtande in den Pfarreien. Da nen der Zutritt
nach Lemgo verwehrt war, Unterblieb die Viſitation der ortigen
Klöſterss), der beiden Frauenklöſter unodͤ des ranziskanerkloſters.

80 Frieoͤrich Ger lach Der Archioͤiakonat Lemgo in der mittelalterlichen
Dlözeſe Paderborn Münſter 142 ff., 168 ff., 171
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Aber auch ber die Detmolöoͤer Auguſtinerinnen ſchweigt das
rotokolls“). Nur die beiden im lippiſchen Anteil des Archioͤia
konats Steinheim gelegenen Klöſter, das Kreuzherrenkloſter
Falkenhagen unoͤ das Auguſtinereremitenkloſter m Blomberg,
wuroͤen viſitiert“).

In V war der Beſtandͤ der nſaſſen auf
Prieſter unoͤ 11 Laien zuſammengeſchmolzen; 1. 1518 aren

noch 27 Prieſter und Laienbrüder geweſen“). Die Zeit der
Austritte lag chon einige ahre zurück; in den letzten Jahren

keine mehr erfolgt. Von jenen Prieſtern war einer Prior,
ein anderer Prokurator unoͤ ein ritter Subprior, nur der
vierte hatte te  M Amt le Beſitzungen unoͤ Einkünfte des oſters

unangetaſtet den zwecken des oters erhalten geblieben
Man hatte dies zugeſtänonis aber, Wwie ſcheint, nUr daoͤurch
erkauft, daß man ſich der religiöſen Neuerung unterwarf. Das
Stundengebet wuroͤe eingeſtellt, die Meſſe N lutheri  er e
gehalten und das Abenoͤmahl Unter beiderlei Geſtalt ausgeteilt
Auch utheriſche u  er hatten Eingang im Kloſter gefunden. Der
Subprior hatte ſie, Wie ausſagte, ber nur geleſen, ihnen
entgegentreten 3 können. Ihm als 5  —  2  nzigen gelang auch, die
Viſitatoren davon 3 überzeugen, daß ſeine prieſterlichen
en auch Uunter der Neuerung erfüllt habe eben ihm wurde
wenigſtens noch ein Konventuale als „Orthodoxus“ hinſichtlich
der Sakramente unoͤ zeremonien efunden. Schon vor dem in
reffen der biſchöflichen Viſitatoren Wwar ein Wandel im Sinne
der katholiſchen Reſtauration oͤurch eine Viſitation von Ordens
oberen angebahnt woroͤen, die im September 1548 oͤurch den
Prior von Bentlage“ unoͤ von Oſterberg vo  n worden

— Gerlach, Archioͤiakonat Lemgo 157
900 Auch 3 Corvinus' Zeit ſino nur eſe beiden viſitiert wordoen.
910 un  e, Das Kloſter Lilienthal U. emeinde Falkenhagen

(1897)
92 Ludolf ban Deloͤͤen (1529—65) Er Wwar Provinzial des Kreuzherren⸗

oroͤens. Aber oͤieſen röͤen vgl Xobert Haaß, Die Kreuzherren in den
Rheinlanden (Rhein Arch 25, onn
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war. Seitoͤem hatte man in Falkenhagen wieder begonnen, ſich
dem Stundoͤengebet hinzugeben auch das Allerheiligſte war wieder
m hergebrachter elſe geweiht und das ewige Licht von

entzündet woroͤen; die Austeilung des Abenoͤmahls Unter beider
lei Geſtalt aber war noch nicht beſeitigt.

Die age m unterſchied ſich nicht unerheblich
von der In Falkenhagen. Der Beſtand des Konvents Wwar alleroͤings
noch mehr zuſammengeſchrumpft: zählte nur noch öpfe
Aber ſie der Neuerung gegenüber eim en geblieben; nur

ſie genötig geweſen, eßopfer und Stundͤengebet „In
privato“ 3 halten Die Verfügung über das Kloſtervermögen war

ihnen Urch den Grafen völlig entzogen; ſie erhielten en
aus dem Ertrag aufend jährlich eine Summe ausgezahlt, was
aber N den letzten ahren Unterblieben war

So knapp unoͤ mitunter dürftig die Angaben des Viſitations⸗
protokolls von 1549 ſind unoͤ obwohl ſie auf manches, was zu
fragen wäre, keine Antwort geben undͤ auch m dem, was ſie ſagen,
nicht ganz frei von kritiſchen ebenten ſind, äßt ſich aus

ihnen doch eine eioͤlich beſtimmte Vorſtellung von der age 9e
winnen, wie ſie nach der formellen Annahme des Interims m
Lippe beſtand. Von einer Wirkung des landesherrlichen Gebotes,
ſich nach dem Interim 3 richten, iſt noch wenig 3 ſpüren.
Die Erſetzung des Pfarrers von Horn durch einen Interimspfaffen
War zwar eine olge der Annahme des Interims durch das Land
Lippe, ber ſie War nicht oͤurch den Landesherrn herbeigeführt
oder erzwungen woroͤen, onoͤern durch freiwillige Reſignation
zuſtandegekommen. Als einzige perſonelle ahnahme im ader
borner Teil Lippes, die ſeitens der Obrigkeit getroffen wurde,
bleibt das Derbot der Verwaltung der Sakramente, das den
Pfarrer von Talle ausgeſprochen Wwar, wei die Prieſterweihe
nicht eſa me Rückkehr 3 den alten Zeremonien unoͤ gottes⸗
dienſtlichen Formen war zumindeſt erſt vereinzelt vollzogen. Im
großen Unoͤ ganzen tanden die nge mit wenigen Ausnahmen
auf dem Fuß, Wwie durch die Kirchenoroͤnung nö die Viſitatoren
von 1542 begründet Wwar.
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Mit gewiſſen Einſchränkungen und Vorbehalten können die
Feſtſtellungen der Viſitatoren geradezu mehr von der
der RKeformation als von der des Interims m Lippe
zeugen Von einzelnen Relikterſcheinungen abgeſehen, die iMm
öſtlichen Landesteil ſtärker hervortreten, das Viſitations—
protokoll einen 8status In Sacris vor Ugen, der urchaus im Sinne
der Zeit als reformatoriſch anzuſprechen ſein dürfte. Nur erweckt
die Haltung eines beträchtlichen Teiles der lippiſchen Geiſtlichkeit
nicht eben den Einoͤruck, als ſei die reformatoriſche ehre in Lippe
chon berall genügend gefeſtigt geweſen. Wirklich Verlaß War uu
auf wenige unter den Geiſtlichen Allem Anſchein nach hatte das
Neue den Gemeinden einen feſteren Rückhalt ooͤer war 3
mindeſt die Ablehnung des Alten bei ihnen entſchieoͤener, unoͤ zwar
nicht nur m den Stäoͤten, onoern auch auf dem platten Lande,
die Geiſtlichkeit ichtlich ſtärker dem en verhaftet war Was,
nach dem Ergebnis der Viſitation 3 Urteilen, feſteſten and,
War der ehorſam der Geiſtlichkeit gegenüber der landesherr—
en Obrigkeit. Auch die mi ihren Reihen, die innerlich dem en
zuneigten, machten eine Anoͤerung ihrer Haltung bis auf wenige
Ausnahmen von einer lanoͤesherrlichen Anoroͤnung abhängig.
Don einer Annahme des Interims oͤurch die Mehrheit der
lippiſchen Geiſtlichkeit“) kann alſo keine ede ſein, von einer
Bereitſchaft. hne den Willen der anoͤſcha unoͤ den Arm
des Lanoͤesherrn vermochten weder das kaiſerliche ebo noch das
Dekret der biſchöflichen Sunooͤe Geltung 3 erlangen“). Es ſind
Ausnahmen, der Pfarrer von Heioͤen chon nach der
Diözeſanſyunooͤe begann, die alten zeremonien wieder 3 u  ben,
wenn ein einzelner Benefiziat m Bezug auf den Verkehr mit
dem weiblichen ſeinen ehorſam gegenüber dem

mandatum Synodale in erſelben Weiſe bekundete wie die eiſt⸗
9 Ne des ofteren eſen kann; be Anton Gemmeke,

Geſch kath Pfarreien in Lippe (Vaoͤerborn
— Daß der Landesherr völlig beiſeite ge  en woroͤen ſei, Wwie Kiew

ning, Lipp Geſch 171 ſagt, trifft nicht 3
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lichen i den der Paderborner Hoheit unterſtehenoͤen Amterns),
oder, Wie anoͤererſeits mehrfach begegnet, daß ſich ein eiſt⸗
er auf die Autorität des allgemeinen Konzils berief“).

Im ganzen mag das Ergebnis der Viſitation die Paderborner
Kommiſſare 3 einem gemäßigten Optimismus hinſichtlich der
2 P E berechtigt aben, die nun einzu  2
en hatten. Daß von den Viſitatoren ſelbſt ogleich etwas Unter—
nommen worden wäre, wir nirgenos bemerkt““). Auch von ſeiten
des Lanodͤesherrn ſchah zunächſt weiter nichts Es edurfte erſt
eines erneuten Vorſtoßes des Paderborner Biſchofs im Herbſt
E ehe ernſtliche Schritte Unternommen wurden. Dor oder
auf dem Lanoͤtag 3 Cappel Oktober 1549 überbrachte der
Kanzler Heinrich von Köln die Warnung, Lippe olle „die Oroͤ—⸗
nung des Interims ferner ins erk ſtellen“, damit der Biſchof
nicht genötigt ſei, dem Kaiſer olche Weigerung 3 berichten. Ihm
wurde zUur Antwort, der Graf weroͤe die Paſtoren ochmals auf
foroͤern, das Interim anzunehmen; wer ablehne, denen wolle

„Kirche, Renten, Haus unoͤ Hof verbieten“ noͤ andere Geiſt
iche ihre ſetzen?). leſe Zuſage hat der Graf auch
gehalten und wahr gemachte“). le Entlaſſung der Pfarrer von
omberg, Böſingfeloͤ unoͤ Salzuflen te jedenfalls hiermit in

95) Hermann Kleinſorgen St. Georg bor dem Neuentor bei Lemgo;
ũüber ihn Gerlach, Archioͤiakonat Lemgo S. 344

96) Der Pfarrer Hermann Prot(t) in Cappel und der Vizekurat JZohannes
Uusmann In Reelkirchen; auch ernhar Chriſtiani in OÖrlinghauſen und
Konraoͤ Meier in omberg beziehen ſi auf le En

eioͤung des Konzils.

970 Das Schweigegebot, das mehrfach Ende der Vernehmung Sge⸗
prochen wiroͤ, iſt gewiß nicht im Sinn eines Derbots der Amtsausübung
verſtehen, ſonoͤern entſpricht leoͤigli der Praxis der Vernehmung, die
in Formen des gerichtlichen Verhörs abſpielte

980 Landesarchiv Detmoloͤ, Landͤtagsacta Bo. 1 (Lanoͤtag 3 Cap
pel) Aber nen Paderborner in Waldoͤeck ogl. Nebelſieck, eſch
bll Waloͤeck 41 (1949) 16

99) le ſich aus dem Schreiben die emgo rgibt, auf das ſich
orr Piöoerit in ſeiner Stellungnahme D  — Jan 1550 bezieht (Lanoͤes⸗
archiv Detmoloͤ, Lemgo Ecel Civ ID)
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zuſammenhang). Selbſt Lemgo mu  E ſi trotz Widͤerſtrebens
3 einem Wechſel m der eſetzung der Pfarrſtellen bequemen,
wohl nachoͤem März 1550 auf Brake 3 einer
Verhanoͤlung des Grafen mit den Vertretern der im Beiſein
der Räte des Paderborner Biſchofs gekommen war!) Auch
Zeremonien und Gottesdienſt wurden jetzt, Wwie man annehmen
darf, auf den im Interim geforoͤerten an gebracht!). Es

nUur em kurzer Traum ſein: Schon im aQaufe des Jahres 1551
begann, in Lemgo, alles wieder zuſammenzubrechen!“). Die

100) Hamelmann, pera geneslosieo-Historics 819 von den Nach
olgern der Entlaſſenen waren nur zwei aus der Diözeſe derborn, davon
einer bereits in ppe tätig; die andern kamen Qaus remden Diözeſen, wie
chon Franz Haſe in Horn.

1010 Ladungsſchreiben des Grafen bDo  — 27. Febr. 1550: Lanoͤesarchiv
molo, Lemgo Eccl Civ II. Worauf ſi die Kiewnings Ippü Geſch

ſtützt, le Verhanolungen hätten nicht vermocht, den Widerſtand der
Lemgoer brechen, iſt nicht erſi Andererſeits iſt wenig wahrſchein⸗
ich,‚ daßt die Berufung der neuen ſtoren St. Nikolai und t. Ma⸗
rien, Dietrich ban Um unodͤ ernhar Elbert, vor oͤem Jan 1550 geſchah;
das le ſi mit Viderits Brief b0  —

einbaren. I10. 15⁵⁰ Anm. 99) kaum

29 zu entnehmen aus Hamelmann, Opera genealogico-historica
819, 1076.

108) So wenigſtens nach Hamelmann, pera genealogico-historica
1076 Da Er ſich aber in der Angabe des Jahres ſeiner eigenen Berufung

nach Lemgo und ebenſo in der nſetzung weiterer Vorgänge der fünfziger
re ein Jahr geirrt hat (Auguſt alk mann Hermann melmann
in Lemgo, hiſt Vereins Nieoͤerſachſen 1885, S. 90), möchte man

annehmen, daß 1552 das richtigere Jahr iſt. Mit der Abkehr II  — Interim
müßte auch die Berufung des in Salzuflen entlaſſenen riſtian nach Lemgo
in Zuſammenhang gebracht weroͤen, le Hamelmann (a dQ. ehen⸗

3 1551 nſetzt, währenoͤ er ſie anderer (a. a 819) chon
3 1550 berichtet. Letzteres Jahr könnte NUr 19 ſein, Eenn riſtiani in
Lemgo eine Zuflucht fand, ehe le dem Interim Zugeſtänoͤniſſe machte.

mne Neuausgabe der auf das öſtliche und nöroͤliche eſtfalen bezüglichen
reformationsgeſchichtlichen erke Hamelmanns, als Fortſetzung der Ausgabe
Löfflers, Qare oͤringenoͤ 3 wünſchen

Im Herbſt 1551 hatte ſich ein Lanoͤtag Cappel nochmals mit der Frage
des Interims 3 efaſſen anlaßli einer neuen „Befehlsſchrift“ des Kaiſers;
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entlaſſenen Preoͤiger wurden wieder eingeſetzt, die Interims—
bräuche wieder aufgegeben, nur wenige hielten ihnen fe
1556 wuroͤe auf einer Sunodͤe 3 rate das Interim auch förm
lich außer Geltung geſetzt le Kirchenoroͤnung von 1538 trat
wieder M ra le Angnaoͤe des Landesherrn aber wurde dem
angeoͤroht, der bei „dem päpſtlichen Schwarm und Anglauben
verharre“). Was jeoo nicht gelang 3 beſeitigen, das
der Anſpruch des Paderborner Biſchofs auf die geiſtliche Juris⸗
diktion und die Befugniſſe der Archiodͤiakone. Lippe mu ſie 1558
anerkennen und iM Vertrag von Lippſpringe 1567 ausörückli
zuſichern 6). Inſoweit die Anſtrengungen, die Paderborn
1548-50 gemacht hatte, nicht ganz vergeblich geweſen.

die täoͤte, insbeſondere Lemgo, hatten hierzu eine ſchriftliche Stellung
nahme zugeſagt (Lanoͤesarchiv Detmolo, Lanotagsacta Bo. 1 Bl. 219) von
einer ſolchen kaiſerlichen Berichtsaufforoͤerung im Herbſt 1551 zeugt auch
der Bericht, den Biſchof Michael Heloͤing von Merſeburg Okt. 1551 —
ſtattete (Druffel, Beiträge eichsge 1546 Briefe U. Akten Geſch

16 , un 1873, 775 Nr. 781)
010 Hamelmann, pera enealogico-historica 819.
109 Kiewning, ppi 178 f.
1 06) Ebòüa 178; Butterweck, Geſch lipp. Lanoͤeskirche 39 f.
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Johannes Hammaker
ein Dreoͤiger des Evangeliums im Münſterlande. 522-167 3)

Don riedri Brune, Emsdetten

Zu den Männern, die in den Jahrzehnten nach der Nieder—
werfung der Wiedertäuferherrſchaft 3 Münſter erſucht aben,
dem lauteren Evangelium in ihren Gemeinden Eingang 3 ver
chaffen, und die QAbel das kirchliche eben des Münſterlanoͤes
irgenoͤwie mit dem ſtarken Glaubens— unoͤ Sittenleben der Re⸗—
formation M den übrigen deutſchen Landen 3 verbindͤen rach  E  4
teten, gehört N voroͤerſter Linie Zohannes E
Don ſeinem privaten en iſt uns leider aſt nichts überliefert.
Weder Heimat noch erkunft, weder etwas Qus ſeiner Studien—
*  eit noch Qaus den erſten Jahren ſeiner Prieſtertätigkeit ſinoͤ uns
bekannt. Die Angabe Führers („Geſchichte der Rheine“

115), daß Hammaker em früherer Studiengenoſſe des Bi⸗
chofs Wilhelm von Kettler geweſen ſei, beruht wohl auf einem
falſchen Verſtändnis der von Hamelmann in ſeiner Wioͤmung
zUum Chroniei Monasteriensis liber primus (. Hamelmann S. 58
Anm gebrauchten Worte OStquam CU tuo sacellano et
studiorum quodammod o 80eι 0 . Hamelmann be⸗
zeichnet Hammaker hier uur gewiſſermaßen als einen Genoſſen
der Stuoͤien Der Altersunterſchiedͤ zwiſchen beiden Männern
verwehrt ebenfalls olche Annahme.

In das Licht der Geſchichte 1 Hammaker zunächſt auch
nicht als eine oͤurch ſich und durch ſeine erte beoͤeutenoͤe
Perſönlichkeit, onoͤern als der Hofkaplan Wilhelm von Kettlers,
der 21 Juli 1553 voni Domkapitel zum Fürſtbiſcho von
Münſter gewählt woroͤͤen war Von ihm ſagt einer der

Anton Führer, der Rheine 1927
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Münſterſchen Chroniſten, Röchell, voller Bewundͤerung'):
„Dieſer Fürſt regiert das Stift gar ehrlich und weiſe;
ſchatzte ſeine Antertanen niemals, ſo ange Fürſt war,
und hatte große Aufſicht auf das Er war aber
alleroͤings nicht durchaus katholiſch“ 59 And Hamelmann
ſagt ehr reffen von ihm, daß „einer reineren Religion
zugeneigt war  7 (favebat puriori religioni, Zum
Schaoͤen des Evangeliums und einer mehr oder weniger evan

eliſchen Reform der katholi  en ir gibt leider chon
Dezember des Jahres 1557 ſein Biſchofsamt in die

ande des Domkapitels zurück, weil ihm im Gewiſſen
möglich iſt, dem in Rom den biſchöfli Treueiod 3
eiſten Denn der undͤ die römi

⸗katholiſche Ix* ent
prachen m ihrem eſen und eben weithin nicht ſeiner inneren
Aberzeugung. Ihm iſt unmöglich, wie ſagt, „die
vielerlei abgöttiſchen Mißbräuche, die wWi  der Gottes Oroͤnung
(in die Kirche) eingeriſſen ſinoͤ, die untragbare Bürdͤe, die
früher und gegenwärtig wWI  der Gottes ebo den Chriſtgläubigen
3 tragen auferlegt wiroͤ und on mancherlei Irrtum, ſo unter
göttlichem ein in dieſem apſttum angeſtifte iſt, 3 eſtã
igen, erhalten ooͤer wider jemanden helfen 3 verteioͤigen“ (Bei
er 3490⁴ Fortan Wilhelm von Kettler zumeiſt
m desfe oder Kheine und ſtellte ſich als „der alte Herr
von Münſter“ noch mehrfach in den en ſeines Bistums, ſo
oft ſein Xat von ihm begehrt wurde. In dieſen Jahren war

Johann Hammaker ſein treueſter Begleiter, Hofkaplan Und
und Freund zugleich, wie Hamelmann, der älteſte evange
Geſchichtsſchreiber der weſtfali Reformationsgeſchichte, uns

Die Münſteri

en Chroniken von Vöchell, Stevermann unoͤ Corfey
Hrsg von Janſſen (Die münſteriſchen Chroniken des Mittelalters. Hrsg
bvon Ficker, noͤ

Hermann Hamelmanns Geſchichtliche erke. Bod Reformations⸗
geſchichte Weſtfalens. Hrsg. b. Clemens Löffler 1913

Luowig Keller, Die Gegenreformation in eſtfalen und Nieöoͤer
rhein Bo 1881
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überliefer hat Drei Mal we dieſer mit rühmenden Worten
auf Hammaker hin, und edes Mal erwähnt ihn iM Zzu
ſammenhang mit der Schiloͤerung der Tätigkeit des Fürſt⸗
iſchofs Wilhelm von Kettler. Hamelmann nenn ihn Jo
hannes Hammakerus, ſo daß wir ihn mit gutem Recht Johannes
Hammaker nennen dürfen. Vir doctus oder gar Vr doctissimus
et venerandus nenn Hamelmann unſeren Johannes Ham
maker. Das war m der Tat on ware nicht der Hof
kaplan oder Hofpreoͤiger des ebenſo klugen wie wiſſenſchaftli
ſich betätigenden Fürſtbiſchofs geweſen. Es wiroͤ ausdrücklich hin  —
zugefügt, daß Wilhelm von Kettler zuſammen mit Hammaker
m der Kheine wiſſen

iche Arbeit getrieben habe
(philosophetur) unoͤ inſonoͤerheit das 1  E ertum 3
orſchen (antiquitatis ecelesiasticae studiosus). Sodann
weiß Hamelmann 3 ber  en, daß Hammaker m dieſer Zeit

chon im ahre 1564 hören wir von ſeiner und des einſtigen
Biſchofs Anweſenheit Hi Kheine ar der ka  enur
entfremoͤet war, und daß die reformatoriſche Bewegung m der

Kheine m Wilhelm von Kettler wie m Johannes Ham⸗
maker beſonoͤers reue Föroͤerer beſaß Obgleich Kheine niemals
re eine evangeliſche ewordͤen ſt, war dennoch m
jenen ahren eimn großer Teil der Bevölkerung lutheriſch ge⸗
ſinnt Geraͤde in der Kheine wuroͤe nun, wie ebenfalls
Hamelmann berichtet, das Evangelium reiner als anderorts
verkünoͤigt. Das veroͤͤankte man aber neben der Anweſenheit
1  elm von Kettlers der Tätigkeit des gelehrten Mannes
Johannes Hammakerus, der 47 Hofe Kettlers rein ehr unoͤ
die Sakramente unveroͤerbt verwaltet“ (pure docet et TA

menta integre administrat 74) Beioͤes, die Verkünoͤigung
des göttlichen Wortes und die Austeilung der Sakramente,

oͤurch Hammaker Im evangeliſch⸗reformatoriſchen Sinn.
abe hat Hammaker mn Kheine eine große Zuhörerſchaft Vor
allem iſt eim Teil des els der undͤ der Amgebung,
der ſich der Reformation zugewanoͤt E unoͤ in Wilhelm
von Kettler wie m Johannes Hammaker verſtänoͤnisvolle Helfer
ſeines aubens fand Man verkehrt mit Engelbert von Lan⸗
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gen no Wilhelm von Morrien, mi en aQauje Calkenhof)
man zumeiſt Wohnung nahm. Nicht ohne Einfluß wird Ham
maker auf Johann von Münſter, auf der nahe be Kheine gele⸗

Surenburg wohnhaft, geweſen ſein, der m den ſiebziger
Jahren ſich m Hauſe unoͤ in der Offentlichkeit treu und tapfer
zuUr evangeliſchen ache bekannte, von dem Q. berichtet Wir  d,
daß „Weib und Kind und Geſinde predͤigte“, und der
durch ſeine riften ſeinen evangeliſchen Glauben verteioͤigte
Bekannt inoͤ eme Streitſchriften gegen den Jeſuiten Brillmacher.

Am Ql des Jahres 1582 ar Wilhelm von Kettler,
Hammakers Freundͤ unoͤ Weggeleiter, m der obesfelo,

Er mM einer von ihm ſelbſt die MmM letzten Weltkrieg zer⸗
ſtörte Jakobikirche angebauten Kapelle „herrlichen begraben Wor
den  1 iſt (Röchell 7) nzwiſchen aber E Hammaker
längſt die des Hofkaplans, nicht ber die eines treuen
Freundes aufgegeben. Er Wwar Pfarrer einer kleinen katholi  en
Kirchengemeinoͤe geworoͤen, von der jedo em nicht geringer
Teil ſchon ſeit längerer Zeit der der Reformation 3
eneigt geweſen watr.

Im ahre 1571 finoͤen Wir nämlich Hammaker als Pfarrer
m Angelmooͤde, jenem überaus freunoͤlichen Dorf nahe bei Mün  2
ſter elegen Wir wiſſen nicht, m welchem ahr hier Pfarrer
geworoͤen iſt; auch der Tag ſeines Scheidͤens von Angelmodoͤe

nicht feſt Es iſt eoͤoch wahrſcheinlich, daß Hammaker noch
Uunter der Regierung ernhar von Raesfeloͤs nach ngel
mo kam

Die Gemeinde hierſelbſt ſcheint ſich ſeit den erſten erſuchen
einer Reformation im Bistum Münſter mehr oder weniger auf
die Seite der eformer geſtellt 3 aben In den 6Oer Jahren

ſo wird er  e wandern Bürger aus Münſter ins
nahe gelegene Dorf Angelmooͤde, daſelb einem evan
geli  en Gottesdienſt teilzunehmen. Demnach dürfte ſchon der
Vorgänger Hammakers mn Angelmooͤde dem evangeliſchen lau⸗
ben Ugetan geweſen ein Hammakers Wirken als Pfarrer in
dieſer nominell katholi  en emeide War, wie ſcheint, ohne
150



beſonoͤere Schwierigkeiten irgenoͤwelcher Art Denn IM
1577 ei auch von den Kirchenräten der Gemeindͤe ngel
mo in Bezug auf ihre Ausſagen vor der Viſitationskommiſ—
ſion in Münſter: 7  lle Proviſoren gaben ber ihre Paſtoren
ein gutes Zeugnis ab.“ Hammaker hatte alſo eine Gemeinde
gefunden, die für ſeinen weithin bewußt evangeliſch⸗reformato⸗
riſchen Stanoͤpunkt ein inneres Verſtänoͤnis aufbrachte. Leiöoͤer
ſchweigen die en unoͤ Chroniken ber die Anfänge der Arbeit
Hammakers als Pfarrer i Angelmobooͤe Erſt IiR re 1571,
gelegentlich der großen Kirchenviſitation Unter Biſchof Johann
von Hoya, erfahren Wir Genaueres von der Art und Weiſe,
Wwie Hammaker ſein Pfarramt ierſe verwaltet hat Hören
wir, Wwas die verſchieoͤenen von Schwarz herausgegebenen
Diſitations⸗Protokolle uns über Hammaker ſagen wiſſend)

Am Oktober 1571 and die Viſitation der Geiſtlichen
zuſammen mit den Kirchenräten und Küſtern der Gemeindͤen
Angelmooͤde, Altenberge, Greven, Senoͤenhorſt, Hiltrup, Saer—
beck, oxe mit 0Q  en, Hembergen, Haviybeck und Rinkerode
0Q0 unoͤ zwar alle durch die Kommiſſion nach Münſter
beoroͤert, ſi im biſchöflichen Hof auf dem Domplatz den
Viſitatoren ede und Antwort ſtehen mußten. Hier erſcheint
auch als Pfarrer von Angelmooͤde (Angelmuede) Joannes
Hameker, Pàastor  7 und mit ihm Gerharoͤus Y  Us als VICe
Curatus daſelbſt, ſowie Zoannes Morrien vicarius in Ngel⸗
mudoͤe, der zugleich viceceuratus in Greven oder Roxel (2 9e
weſen 3 ſein ſcheint und uneheli (illegitim geboren war. Von
Gerharoͤus Us wiroͤ protokolliert, daß „eine Konkubine
mit ͤͤrei Kindern“ habe Höchſt bedeutſam und intereſſant ſinoͤ
nun olgende Aktenvermerke, die unſern Joannes Hameker
als Or von Angelmooͤde betreffen. Wir hören davon,
daß Hammaker verheiratet Wwar oder eime Konkubine oder m
der gehabt habe So viel Wir wiſſen, iſt Bammaker auch ſpäter
keine Ehe eingegangen. Darinnen Wwar alſo nach oamaliger

Wilhelm Schwarz, Die en der Viſitation des Bistums Münſter
1—15 Die Geſchichtsquellen des Bistums Münſter. VIIL 1913
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römiſch⸗katholiſcher Auffaſſung ein unbeſcholtener Prieſter. Es
genügt, die wenigen zuſammen mit Hammaker in Münſter

1571 vorgelaoͤenen Geiſtlichen der Na  ar anzu  2
ſehen, den Wert dieſes oͤurch und oͤurch eoͤlen, frommen,
evangeliſch geſinnten Paſtoren in der römiſch⸗katholiſchen 11＋
3 erkennen. Auf ihn trifft mM keiner elſe der eltlebte Vor
wurf der katholiſchen Kirche Zzu, daß die evangeliſch geſinnte
Geiſtlichkeit jener Zeit ihrer Frauen oder Konkubinen wWi  llen
ſich mehr und mehr der Lehre, dem Glauben— und Sittenleben
der katholiſchen Ix entzogen hätte Auf die Frage der Viſi
tationskommiſſion, ob ſie 3 eine Konkubine oder eine
andere Frau aben, ob ſie Nachkommen aben oder eine oder
mehrere Konkubinen gehabt aben (Frage des II Titels),
mu 10 der vVieecuratus von Angelmooͤde antworten „Eine
Konkubine mit oͤre Kindern“. Die Paſtoren von Hembergen
und avixbe aben eine Konkubine oder gar mehrere?) gehabt,
etzt aber entlaſſen, für wie lange, wir ſich be manchem
ſpäter zeigen. Die aAſtoren von Altenberge und Roxel, der
ar in Sendenhor unda der Kaplan H Senoͤenhor bekennen,
daß ſie noch eine Konkubine aben Nur wenige ſind Unter
der bena  arten katholi  en Geiſtlichkeit, die ſo oͤͤer ſo nicht
verheiratet abei ſind oder wollen geraoͤe leſe zuletzt
Genannten, Verheirateten, mehr oder weniger als ſtreng römiſch
katholiſche rieſter gelten. Der Paſtor von Angelmooͤde, J0o
hannes Hammaker, dagegen iſt unbeweibt Unoͤ dennoch ourchaus
evangeliſch geſinnt.

* chon in ſeiner Stellung 3 den außer
en Dingen eines katholi  en Prieſters zeig ſich ſeine mehr
oder weniger evangeliſche Lebenshaltung. So iſt ſein art
nicht nach der Vorſchrift der katholi  en 1 geſchnitten. Auf
die Frage, ob einen langen und ſtruppigen art 3 unter  2  2
halten pflege, antwortet er: „Tasam barbarum propter enuita-
tem faciei et commodamenti et maxillarum, quibus in-
commoda sustinuerit, habere“. Es hat alſo ganz perſönliche
Gründe, daß in dieſen Vußerlichkeiten von der kirchlichen

und Foroͤerung abweicht. In den Dingen der Kleidͤung, der
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Tonſur unoͤ des Bartes Hammaker allgemein weniger auf
das ußere, vielmehr egt bei lem mehr Gewicht auf das
Innere. Wohl aben auch die äußerlichen kirchlichen Sitten und
ebräuche für Hammaker ihre Bedͤeutung, ber nur als Zeichen

le nicht, leſe äußeren ebräuche 3 bekämpfen
ooͤer gar lächerli 3 machen lelmehr weigert ſich nicht, le
3 achten undͤ 3 pflegen, ſoweit nicht aus perſönlichen r  un
den auf ihre Innehaltung verzichtet. Anoͤ die Kirchenräte von
Angelmooͤde ſind auch dar  in mit Hammaker zufrieden. chon
hier zeig ſich das miloͤe, llem rein Proteſtieren Und nuUur Be⸗—
kämpfen abholdͤe Weſen eines durch und durch innerlich⸗gläu⸗
bigen Chriſten, der m einer römiſch⸗katholiſchen 11 wie
ſein früherer Biſchof und lebenslänglicher Freund Wilhelm von
Kettler einem ſtillen, evangeliſchen Glaubensleben nachzu  2
ſtreben trachtet

Doch die Zeiten ſind imM Münſterlanoͤe vorüber, man ei⸗
tens der kirchlichen Behöroͤe m Münſter leſe frieoͤlichen und
nur auf das Heil der eele eba  en, leſe nUur auf Innerlichkeit
und lefe des chriſtlichen Lebens oͤrängenodͤen rieſter ruhig
gewähren ließ Eben 3 dieſem zweck iſt E die Viſitations—
kommiſſion eingeſetzt, die innere Glaubenshaltung der vielen
halb katholiſchen, halb evangeliſchen Prieſter 3 erforſchen Denn
erſt nach einer grünoͤlichen Anterſuchung der kirchlichen Uſtände
ſollten undͤ onnten die notwendoͤigen Schritte zUr Rekatholi⸗
ſierung Unternommen werden. And geraoͤe den Paſtor
von Angelmodoͤe eſteht ein beſonderer Verdacht, daß in
en des QAubens und der ehre von der rom

Lda

O⸗
iſchen Ir abweicht. aher wird Hammaker von der Kom⸗
miſſion H Münſter hierin beſonoͤers eingehend vernommen And
Hammakers Antworten auf die ihm geſtellten Fragen ſind ſo
wichtig unoͤ bezeichnend, daß Wir ü  le etwas ausführlicher dar—
e  en müſſen Alles glaubt Hammaker, was iMm QAubens—
bekenntnis enthalten iſt Das ogen apoſtoli

e QaAubens—
bekenntnis und das nachfolgende von N  cada  42 wird alſo auch
von ihm gehalten undͤ im Gottesdien gebraucht. Die Aber—
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lieferung der Kirche, die Tradition, agegen iſt nach ſeiner Mei
nur L weit 3 ehalten unoͤ 3 beachten, als ſie mit der

Heiligen Schrift übereinſtimmt. Die Gleichſtellung der rabt⸗
tion mit der Heiligen Schrift ehn Hammaker demnach in ller
arhei ab Die Aberlieferung empfäng nicht die gleiche Der—
ehrung wie das or Gottes Alten und Neuen Teſtamentes
Auch hierin iſt Hammaker alſo ein Anhänger der lutheriſchen
Reformation, wie ſein Freunoͤ und geweſener Biſchof Wilhelm
von Kettler (Zeitſchrift für vaterlänoͤiſche und er  E  —
tumskunde II, 235 ff.)

Aber die Auslegung der Heiligen Schrift, 3 der alle mM
der alten Vulgata vorhandͤenen er des en und Neuen
Teſtamentes rechnet, auch den rie des Jakobus und die
Offenbarung des Johannes, die damals nicht von allen ber  —  2
nommen wuroͤen, iſt nach Hammaker nicht dem elleben des
einzelnen anheimgeſtellt, ondern hier gilt es, dem einhelligen
zeugnis der ganzen Ir 3 folgen omi finden Wir bei
Hammaker das ernſte Beſtreben, den zuſammenhang mit der
römiſch⸗katholiſchen 11 3 wahren, aber nicht auf Koſten der
ahrheit, was glei

edeutendͤ iſt Unter Hintanſetzung der Hei  2
ligen Schrift Eine ahnliche Haltung nimmt 3 den Q·
menten ein. Für ihn gibt uur zwei bezw. drei Sakramente,
die zur Feſtigung des aubens notwenoig ſind

Die Notwenoigkeit bzw das echt der Kindertaufe bejaht er
agegen ehn die Wiedertaufe ab Im Sakrament des end
ma empfäng ſagt Hammaker IA der aubige den wahren
Leib und das wahre lut Chriſti. glaubt nicht eine
anoͤlung obn Brot und Wein. aAbet müſſe alles nach der Ein
ſetzung durch Zeſus riſtus geſchehen, da onſt keine Der
heißung habe; Qher elle das Abenoͤmahl Uunter beiderlei
Geſtalt Qus. Das Sakrament der Buße äßt Hammaker eſtehen
und le i der Reue, im perſönlichen Bekennen der unde und
in der Wiedergutmachung (contritio-confessio-satisfactio) ihre
notwenoͤigen Beſtanoͤteile. Die Ohrenbei  E vermag Hammaker
Unter beſtimmten Vorausſetzungen beizubehalten. abei aben
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die Prieſter als Diener Worte Gottes auch die Macht, den
Gefallenen in die 114 wieder aufzunehmen oder von ihr Qaus
zuſchließen, immer gema den Vorſchriften des göttlichen Wor—
tes. le übrigen ier Sakramente der katholiſchen Ix kann
Hammaker nicht mit gutem Gewiſſen beibehalten. Die Ehe iſt
ihm nicht Unter allen Amſtänoͤen unauflösli unodͤ auf eden Fall
kein Sakrament. 1e Olung iſt ihm nicht von Chriſtus
eingeſetzt. le Prieſterweihe iſt ihm wohl eine „9d Oro⸗
nung“, ber ebenfalls kein Sakrament. Die katholiſche Lehre
Vo  — Fegefeuer ehn Hammaker ab, da ſie nicht in der Hei⸗
ligen Schrift habe auffinoͤen können. Vor allem verneint die
Anrufung der Heiligen, da dies ganz und gar mit der Heiligen
Schrift M treit iege Dagegen brauchten die Reliquien nicht
verworfen 3 werden. Auch die Biloͤer der eiligen könnten m
der I gedulde weroͤen, wenn die Meinung ihrer Anbetung
nicht vorhanden ſei Andererſeits erklärt Hammaker m ler
Deutli  eit, daß ſich nicht an die Feier der Meſſe unde In
der ehre von der rbſünde und der Rechtfertigung en Ham
maker zUum Teil m Abereinſtimmung mit der katholiſchen1
Was jedo das Tridentinum zuUr e  re von der Rechtfertigung
ausführt, iſt ihm nicht bekannt. Was die ſogen guten erte
anbetrifft, ſo te Hammaker hier teilweiſe ber dem treit
der Gegner. Er erklärt, daß die gUuten erte notwenoig ſeien,

den Glauben ichtbar 3 machen Auch ſei der wahre Glaube
nicht untätig, ondͤern den ganzen Menſchen nder-⸗
ſeits fönnten die guten erte ihrer Mängel nicht im
Arteil Gottes beſtehen; doch ott umkränze oͤurch ſeine nabe
die guten erte in uns Damit dürfte Hammakers Stellung
zum Glaubensleben und zUum Kirchenweſen der römiſch⸗ka

0·
ſchen 1 und inſonderheit zum aufkommenoͤen tridenti  2
niſchen Katholizismus deutlich geworoͤen ſein In vielen Din⸗
gen, und zwar IM Entſcheioͤenoͤen, ſteht Hammaker nicht mehr
im Glauben unoͤ Sittenleben der römiſch⸗katholiſchen Ix
Anderſeits gehört auch nicht zuUr kämpferiſchen Generation
der Reformation, geſchweige denn 3 den lutheri  en Streit⸗—
theologen der zweiten Generation. Bezeichnenoͤ ſt, daß ſoweit
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die Fragen der Viſitatoren hierin eine präziſe Antwort und
Qm eine volle Einſicht ermöglichten Hammaker noch nicht
ſo ebenoig unoͤ einſeitig Rechtfertigungserlebnis der efor  —
mation ſteht, wie be den bewußt evangeliſchen Theologen
dieſer Zeit allenthalben der Fall war (wenigſtens ſagt das
Viſitationsprotokoll hierüber nicht genügend aus) So ehr
von der Heiligen als der ewigen untrüglichen ue
der ahrhei Glaubensdͤingen ausgeht, ebenſo ehr ucht
Hammaker die DVerbinoͤung mit der römiſch⸗katholiſchen 1
3 wahren undͤ vermag ihr noch vieles anzuerkennen und
perſönlich mitzuerleben, ber das die Reformation chon den
tab gebrochen odoͤer von dem ſie ſich auf run 1  4  hrer
einmal eingeſchlagenen Marſchr

tung getrenn e Ham
maker dagegen gehört 3 den Männern, die noch glaubten
auch als Altoren —7 in der römiſch⸗katholiſchen Ix
evangeliſch urchriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen ei frei ihres
aubens eben und für dieſen Glauben wirken 3 können Die
Einheit der chriſtlichen Ix wenn auch nicht auf Koſten der
Schrift ahrhei als Grunoͤlage und Ausgangspunkt lag ihm

Herzen Er liebte nicht die aQaute Polemik; nicht den
Streit; nicht voreilig unoͤ auch nur unbeoͤingt notwenoͤige
Grenzpfähle Hammaker Wwar Eemn Mann des Friedͤens und der
Gemeinſchaft mit allen, die den Namen Jeſu Chriſti liebhatten

Doch, ob Hammaker wollte oder nicht, die Zeit der kirch
en eldung iſt da und geht auch nicht ihm vorüber Die
Viſitationskommiſſion erklärt ihm nuur 3 deutlich, daß
ihren Augen und für die römiſch katholiſche 11 bein rechter
Prieſter mehr iſt Nach Meinung ſeiner kirchlichen Behöroͤe ver
IAl Hammaker unkatholiſchen Stanoͤpunkt, der eligion
(gemeint iſt der römiſch katholi  en trioͤentiniſchen) widerſetze

ich, und die ſchuloͤigen Dienſte verrichte nicht Die Kom
miſſion fragte ihn aAaher zUum der Viſitation, weshalb Er

noch QAus der Pfarre in Angelmooͤde unoͤ aus ſeinen tarien
in der Münſter die Einkünfte bezöge Hierauf antwortete
Hammaker, daß aus ihnen keinen en habe unoͤ daß auf
die Benefizien allernächſter Zeit verzichten werde Dieſes



war m der Tat für Hammaker der einzig mögliche Weg,
ſeinem Gewiſſen unbeſchwert 3 leiben eider verſagen die
Quellen dieſer 6.—  L  8 aQher wiſſen Wir nicht, wann
Hammaker die Vikarien Münſter aufgegeben, auch nicht,
wann auf die Pfarre Angelmooͤde verzichtet hat Auf
keinen Fall geht d Wie Schwarz Einleitung)
tut, die ehrliche Abſicht, die Konſequenzen Qus ſeinem evange⸗
liſchen Glaubensſtanoͤpunkt für ſeine Perſon als Prieſter der
katholiſchen Ix 3 ziehen, 3 bezweifeln oder 3 vermuten,
daß wohl die Rückſicht auf ſeinen en Gönner (gemeint iſt
Wilhelm von e  er Hammaker vor der Amtsenthebung oͤurch
die biſchöfliche Behöroͤe bewahrt habe Das wioͤerſpricht ganz
undͤ gar der abſoluten Ehrlichkeit no einhe der Geſinnung
dieſes en Mannes le ſein er Freund Wilhelm von
Kettler verzichtet auch in dem Augenblick auf Benefizien und
Pfarrſtelle in der römiſch⸗katholiſchen Kirche, ſieht, daß
keine Möglichkeit mehr eſteht, Eeme Reformation iMm Bistum
Münſter durchzuführen. Angewiß bleibt jeoͤoch, wann Hammaker
Angelmodoͤe verlaſſen hat

Erſt ahre 1580 bzw 1587 hören WDir wieder von ihm
Jetzt iſt Preoͤiger or der Herrſchaft Gemen, die als
ehen von eve den Grafen von olſtein Umburg gehört
Der damalige Beſitzer der Herrſchaft Gemen, Graf Otto M.,
hatte im ahre 1558 die Tochter des Herzogs Ernſt von Braun-⸗
ſchweig-Lüneburg geheiratet, der allgemein Unter dem Namen
„der Bekenner ekannt war ald nach ſeiner Verheiratung
mit der Herzogin Eliſabeth Arſula 3 Braunſchweig-Lüneburg
iſt Otto evangeliſch geworoͤen, und ſpäteſtens im ahre 15671
hatte auch die Bewohner der Herrſchaft Gemen für den
evangeliſchen Glauben Vielleicht iſt Hammaker oͤurch
Vermittlung Wilhelm von Kettlers nach Gemen gekommen, der
mit dem Herzog von eve zeit ſeines Lebens in aft
em Einvernehmen gelebt hat und immer wieder für ihn
geweſen iſt, nuur der Herzog ſeinen erfahrenen XRat begehrte
Hammaker kam alſo hier in eme durch und durch evangeliſch
lutheriſche Gemeinde, und ſo fandͤ das der Gemeinde vor,
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was ſeiner eigenen Aberzeugung weithin entſprach. In Gemen
War iM ahre 1567 der er evangeliſche Paſtor voni Grafen
tto eingeſetzt woroͤen, Mathias Dames QAus Dorſten. Anoͤ balo
darauf ſcheint man mit dem Bau der evangeliſchen Kirche, der
erſten 1 in Gemen überhaupt, begonnen 3 aben 18
ahin E Gemen kirchlich 3 Borken gehört, und uUur m der
Garekammer des Schloſſes 3 Gemen war ſeit über einem
Jahrhunder e geleſen wordͤen, währenoͤ alle mtshanoͤ⸗
lungen weiterhin vo  — Borkener Pfarrer gehalten wurden.

Erſt mit der Einführung der Reformation wurde emnach
Gemen eine ſelbſtändige Patronats-Gemeinde und erbaute ſich
m den nächſten Jahren ihre eigene Ix Im ahr 1564
ſcheint der Kirchbau vollendet 3 ſein, denn der noch jetzt m
der ortigen evangeliſchen früher reformierten) Ir vorhan⸗
dene unoͤ heute noch benutzte Taufſtein räg die Jahreszahl
1564 Nach dem Abgang oder0 von Paſtor Dames ſcheinen
ein LCubbertus iſſing undͤ Erneſtus Breoͤenbach für kürzere
Zeit m Gemen gewirkt 3 aben 1580 oder 1581 1 Ham
maker das emener arram a das über ahre hin  2
durch verwalten durfte Im ogen „Catalogus Pastorum Ge-
menslunmn Qul hie Emenae Ab noO 1561 UuSQue Ad AecC nostra
et futura tempora verbum Dei IU:ta Ccripturae
Dure docuerun 4 (Pfarrarchiv Gemen) wir über Hammaker
folgenoͤes berichtet: „Hw Zohannes Hamäcker iſt zUum Evange
iſchen Preoͤiger in Gehmen zur Zeit der Hochgebohrenen
Frauen Eliſabeth, Gräfinnen 3 Schauwenburgh zwiſchen das
Jahr 1587 und 1584 erufen worden Denn daß dieſer
Hamäcker nicht ãpſti geweſen, erhellet lärlich aus angezo  2

ſchriftlicher Nachricht Daß Er aber auch keine andere
ehre geführt und ſie 3 Gemen gepredigt, als alle  Mn die ehre
der unveränderten Augspurgiſchen Confeſſion, ſolches erweiſet
aberma klärlich le vorangezogene Nachricht“.

Anooͤ wie ſchon Zt ſeiner Vorgänger hielten ſich auch etzt
vi  ele Einwohner der bena  arten Staot Borken zUr evange  2
iſchen Ix m Gemen. Die ache der Reformation machte
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ſogar m dieſer 8  eit mĩm Borken gewi Unter der Mitwirkung
Hammakers große Fortſchritte. Selbſt der Bürgermeiſter von

Borken, Peter Hornecken, ſich der evangeliſchen
Da die Staoͤtgeiſtlichkeit von Borken katholiſch ieb, wan

derten ſonntags viele Borkener Bürger mit ihrem Bürger
meiſter nach dem nahe gelegenen Gemen, dortigen evan

geliſchen Gottesdienſt teilzunehmen. Bisweilen ſcheint Ham
maker auch m Borken ſelbſt gepredigt 3 aben Für Ham⸗
maker muß eſe Zeit voller Herzensfreude geweſen ſein. Allein,
die katholiſche ſah dem en nicht atenlos 3 Im re
1584 wurdͤe die Borken durch den Bistumsverwalter,
Herzog Johann Wilhelm von Kleve, gezwungen, m einem
Revers 3 verſprechen, „keine Oeränderung der katholiſchen
Religion 3 duloͤͤen und diejenigen Bürger auszuweiſen, we
die Preoͤigten auswärtiger Geiſtlicher eſuchen

*1 Nieſert
35706) emeint iſt vor allem Johannes Hammaker m Gemen.
Aber die Evangeliſchen von Borken gehen weiterhin nach Gemen
zum lutheri  en Pfarrer und leiben auch weiterhin m ihrer

Da wendet ſich der Biſchof von Münſter an die Gräfin
iſabe von Gemen unoͤ verlangt von ihr, daß ſie innerhalb
von acht Tagen Hammaker QAus ihrer Herrſchaft entfernt. Doch
ſelbſt verſchiedene Strafanoͤrohungen bei Nichtbefolgung dieſes
Begehrens vermögen die Gräfin nicht einzuſchüchtern. In einer
größeren Verteioigungsſchrift vo  — Oktober 1584 weiſt die
Gräfin alle Vorwürfe zurück. Sie betont, daß an ehre und
eben ihres Paſtor Hammaker nichts auszuſetzen ſei Se  me
ehre entſpreche Urchaus den Beſtimmungen, die im Religions
frieden 3 Augsburg WmM re 1555 hinſichtlich der Augsburger
Konfeſſion feſtgelegt ſeien ami Wwar der Verſuch des Dom—
kapitels, bezw des Biſchofs 3 Münſter, vermittels gewiſſer
lehnsherrlicher le evangeliſche Gemeinde m Gemen 3
zerſtören, vorerſt geſcheitert. Hammaker le nach wie vor unter
dem Schutz der Gräfin Eliſabeth und ihrer Nachfolger Pfarrer
m Gemen.

ieſert, Münſteriſche Arkundenſammlung Bod 18  8
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Alsbalod ſcheint man von Gemen aus mit den evangeliſchen
Gemeinden Niederrhein, die Gemen nächſten lagen, Ver⸗
bindung geſucht 3 haben, ſo die Stellung der wenigen
Evangeliſchen im Weſten des Bistums Münſter die ſtän
dig ſich wieodͤerholenoͤen gewaltſamen Bekehrungsverſuche des
Fürſtbiſchofs von Münſter 3 eſtigen Anderſeits bemühten ſi
eben leſe evangeliſch⸗reformierten Gemeinden Niederrhein
von ſich Qus, iM e  en des istums Münſter ihr reformiertes
Kirchenweſen m den urſprünglich durch die Utheriſche efor⸗
mations-Bewegun ms eben gerufenen Gemeinden, wie Ge
men, Borken, Bocholt und Werth, einzuführen. Schon IiM ahr
1574 E man mit den Evangeliſchen m Bocholt darüber ver

handelt, 5 nit moogelik onde zun, daer eene gemeynthe ＋ te
richten“. Als der Druck des Münſterſchen Biſchofs ſtärker wurde
und in Münſter ſe em immer ſchärferer und ſtrengerer en  2
reformatoriſcher Kurs geſteuert wurde, foroͤerten Pfarrer und
Gemeinden der reformierten eſeler nun U. QdQ. auch die
Gemeinde in Gemen auf, ſich ihr anzuf  ießen. Doch vorerſt
kam nicht 3 einer DVerbindͤung Gemens mit der reformierten
Ix Niedͤerrhein. Egs ſcheint, als ob beſonders Johannes
Hammaker den Abergang ſeiner Perſ undͤ ſeiner Gemeinde
zum Calvinismus ablehnte. Auch die Beſitzer der Herrſchaft
Gemen gingen darinnen mit ihrem Paſtor Hammaker zuſam⸗
men, wie auch in jenen Jahren die Gemeinde ſi noch
nicht zUr reformierten Ix hingezogen fühlte Jene Dermu—
tung von Kubi des verdienten Erforſchers der emener Ge
meindegeſchichte, daß Hammaker der reformierten ＋ ange.
hörte, dürfte nicht richtig ſein). Aus dem 1584 aben
Wwir nämlich das eindeutige Zeugnis der Gräfin Eliſabeth, daß
Hammakers ehre der unveränderten Augsburger Konfeſſion
entſpräche. Sodann te m der bei Kubiſch im Auszug wieder⸗
gegebenen Urkunde ber einen gräflichen Erbvertrag aus dem

Emil Kubiſch, Verſuch ner der lutheriſchen Gemeinoͤe 3
emen (Zeitſchrift für vaterländiſche ARus Altertumskunde.
Bo 1906.)
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ahre 1611 „Zum anderen iſt hiebey erinnert, erwogen und
ſchließlich abgeredet, daß die Inwohner der Gehmen bey
der Religion, E jetzt aſelbſt exerciert unodͤ getrieben, en ver⸗
laßen, 3 keiner anderen werden, eimaßen die
Hertzoge 3 eve auch nicht verſtatten, wie auch Graf Ernſt
als convaſallus nicht einreumen kan  1 310 And auch dar⸗
ber eſteht ke  N Zweifel, daß Hammakers Nachfolger, Theodor
olmann, der lutheri  en Konfeſſion zugehörte. enn aQaus
ſenen Jahren nach Hammakers Tod (1614-1625) berichtet ein
Schulmeiſter namens Chriſtoph Mentroph in Bezug des eben
genannten Paſtor olmann, QAus Waltrop gebürtig: „Nach
dem das Gerücht entſtanodͤen, als eoͤachter Scholmann
lutheriſch ſe

M, hätten die Vornehmſten mit der ganzen Gemeinde
allezeit m der reformiertenx 3 Wenterswick communiciert,
und habe von der Gemeindoe aſelbſt keine Kommunikanten
behalten, 18 vor und nach etliche aus den umliegenodͤen
Bauerſchaften unod Borken ſich gebracht, und daraus eine
Gemeindoe 3 machen geſu Kubiſch 32½ Auch Schol

Nachfolger iMm emener Pfarramt, der ſeines GSlau⸗—
bens willen ielfach verfolgte Rotger Bönneken, war evangeliſch
lutheriſch Als nämlich Paſtor Bönneken im ahre 62 auf
Befehl Feroͤinands von Bayern, des Biſchofs 3 Münſter, 9e
fangen genommen Wwar, wanoͤte ſich Graf Johann den Kur
fürſten Johann Sigismund von Brandenburg als ſeinen
etzigen Lehnsherrn für ſeinen or und ſeine Ge⸗
meinde. In dieſer Be

chwerdeſchrift wird nun U. Q. wiederum
ganz einoͤeutig geſagt, daß „die emener err ets die
lutheriſche ehre habe verkünoͤigen laſſen“ Kubiſch 34) Will
man nun auf Seiten der Beſitzer der Grafſchaft Gemen keine
bewußte Irreführung des Lehnsherrn annehmen (1626) oder
eine klug berechnende Verteiodͤigung eines reformierten Paſtors
Unter dem Schutzmantel der Augsburger Konfeſſion 1584), ſo
muß man chon zugeben, daß Johannes Hammaker ſich von An
fang bis 3 ſeinem Tode mi Gemen und vor denen, die aus
der Nachbarſchaft 3 ihm kamen, als evangeliſch⸗lutheriſcher
Pfarrer gezeigt hat Alleroͤings oͤürfte Hammaker auf
11 ahrbuch 1951 167



run ſeiner allgemein reformatoriſch⸗chriſtlichen Einſtellung,
die uns aus ſeiner Wirkſamkei m Angelmodoͤe und als Hof⸗
preoͤiger Wilhelm von Kettlers wohl ekannt iſt, niemals als
einſeitigen, chroffen oder gar Uundulöſamen Lutheraner gezeigt
aben Er, der ſelbſt für die katholiſche x noch m manchen
Dingen eimn Verſtänoͤnis hatte, wiroͤ weitherzig geweſen
ſein, auch den riſten reformierter Prägung Bruder und
Paſtor ſein Da wir jedo keine weiteren Aufzeichnungen ber
Johannes Hammakers Wirken mM Gemen aben, iſt unmöglich,
geraoͤe m dieſem Punkte eimn unbeoͤingt ſicheres Arteil abzuge⸗
ben feſt, daß m den letzten Jahrzehn des

Jahrhunderts die reformierte 1＋ mehr und mehr geraoͤe
auch im Bistum Münſter weithin die utheriſche Prägung der
dortigen evangeliſchen Bewegung verorängt Am die
ende des zUum Jahrhunoͤer begegnen Wwir mM aſt llen
evangeliſchen Gemeinden, unoͤ vor allem auch be den leinen
geoͤuloͤeten oder gar Unterͤrückten äuflein der evangeliſch Ge⸗
ſinnten Iim Münſterlanoͤ, dem Abergang von einem mehr quietiven
Luthertum zUum kämpferiſchen, radikalen Calvinismus. Daß ge
rade Gemen allein von dieſer kirchlich⸗konfeſſionellen Entwick
lung unberührt geblieben wäre, iſt nicht möglich. Anoͤ eben enes
oben erwähnte Zeugnis des Schulmeiſters Chriſtoph Mentroph
iſt emn eindeutiger Beweis für das Vorhanoenſein einer
ſtarken Hinwenoͤung wenigſtens eines Teiles der emener
Bevölkerung —9—, zUr reformierten Ix eoo ſcheint das, was

Mentroph ausführt, mehr oder weniger übertrieben ſein,
denn aus den vorher genannten reiben der Beſitzer der
xrrI Gemen geht wiederum einoͤeutig hervor, daß „die
Vornehmſten“ nicht wie Mentroph ſagt allezeit in der
reformierten Kirche 3 Wenterswick communiciert haben,
ondern daß ſie allezeit nUur die „lutheriſche ehre aben
verkündigen en  1 Wir ſind aher gezwungen anzuneh⸗
men, daß m den letzten ö Jahren oder gar chon ahrzehn

Die Belege werden gegeben in einem in Kürze erſcheinenden Buch
„Der amp ne evange  e I* im Münſterland.“ (1520—1802.)
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ten (2 des Wirkens Hammakers m Gemen em eil der
emener Gemeinde ſich mehr unoͤ mehr der Reformation calvi⸗
niſcher Prägung zuwanoͤte. VDielleicht glaubten dieſe, daß die
bena  arten evangeliſchen Gemeindoͤen, die aſt alle reformiert
Wwaren, ihnen im unde mit der reformierten Weſeler Q
einen beſſeren ut3z bieten könnten die ſtänoͤig wieder
kehrenoͤen Rekatholiſierungsverſuche, die von Münſter ausgin⸗
gen. lellei darf man dazu noch vermuten, daß Hammakers
Nachfolger urch ſeine beſonoͤere Art luther  er Streittheologie
die teilweiſe zum Calvinismus hinneigendͤe Gemeinde VN die
reformierte Ir 3 Winterswuck zum kommunizieren geoͤrängt
hat Auf eden Fall ber pricht alles dagegen, daß Johann Ham⸗
maker ſelbſt ſich Endͤe ſeines Lebens noch m ſeinem Glau
ben vom miloͤen Luthertum zum rengen Calvinismus entwickelt
hat Im ahre 1613 ar ohannes Hammaker. ebder Tag
noch Ort ſeines Heimgangs ſind bekannt, auch nicht die Stätte,
da die iroͤiſche Hülle ſeiner eoͤlen, frommen eele beigeſetzt
woroen iſt Man darf vermuten, daß Hammaker m der e
riſchen * ſelbſt oder auf dem evangeliſchen rieöho m
Gemen ſeine iroͤiſche Ruhe gefunden hat Dieſen hat raf
Otto von Schaumburg wahrſcheinli im Zuſammenhang mit
dem Bau der evangeliſch⸗lutheriſchen x leſe x
herum anlegen laſſen, Wwogegen die Gei  e von Borken noch
im ahre 15771 vor der Viſitationskommiſſion Einſpruch erhob,
zuma dieſer eue bzw erweiterte rleöho nicht die i  1  e
elhe empfangen habe Im ohen er denn Qaus den
haltenen en können wir ſein Wirken als Hofkaplan und
Pfarrer vo  — ahre —4Ä1 verfolgen von gewi eit über

Jahren eſchloß Hammaker ſein religiöſen und kirchlichen
Entſcheioͤungen reiches eben Die letzten ahre ſeines Lebens
ind noch mit mancherlei Mühſalen und Beſchweroͤen des Iters
erfüllt geweſen. Hiervon gibt uns eine im Pfarrarchiv 3 Gemen
aufbewahrte Arkunodͤe aus dem ahre 1642 nähere unde

In einer Streitſache zwiſchen dem Grafenhauſe 3 Gemen
und der evangeliſchen Gemeinde bezeugen zwei Bürger von
Gemen, „daß ein Preoͤiger allhier veraltert, und alſo unvermö—
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gend woroͤen, daß Er nicht mehr täglich auf das Haus gehen
könne. Dieſem iſt zwei Mahl des Tages (wahrſcheinlich von
der Regierung unſeres Herrn Grafen pei und ran vom

aQauhe geſändet woroen. Ein anodͤerer, Dietrich Tebben, Bürger
in Gehmen und ein ann von 92 Jahren zeuget, desgleichen
wahr 3 ſeyn aiſter Dietrich Koch zeuget, daß Er dem alten
geweſen Prediger 3 Gehmen Bw Johann Hameker zZeit ſeiner
Bedienung ſeines unvermögendͤen Alters des Tages
zweimahl ſein pei und ran vo  2 aQauhe Gehmen ins Haus
geſchickt“ (Sunopſis Ar Pfarrarchiv Gemen)

Ein gelauterter Chriſt der evangeliſch-lutheriſchen efor⸗
mation le Hammaker bis 3 ſeinem Tode, no als ſolcher
hat ſeinem Teil verſucht, dem Evangelium der Heiligen
Schrift unoͤ der lutheriſchen Reformation IMm Münſterlanoe 3
dienen. Mag man ſeinen Namen auch balod vergeſſen aben
ging doch mit dem evangeliſchen eben und Kirchenweſen
Iim Münſterlande chon bald nach Hammakers Tod weithin 3
Ende 117 Wir dürfen Johannes Hammaker als einen der wenigen
Qus jener Zeit uns noch bekannten evangeliſchen Paſtoren des
Münſterlandes allezeit m Dankbarkei nennen.
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Pietismus unoͤ Rationalismus
Iim Märkiſchen Sauerlanoͤ

(Altena-Lüdenſcheio).
Von Wilhelm Sauerländer, Lüdenſcheio.

Die ehemalige Grafſchaft Mark te mit rem ſüolichen
Teil iMR allgemeinen nicht in dem Ruf, zUum geiſtigen eben
Weſtfalens Weſentliches beigetragen 3 aben Zu ar 44  ber

m dieſem älteſten weſtfäliſchen Inoͤuſtrieraum 3 llen
Zeiten Drang und zwang des wirtſchaftlichen Lebens die gei⸗
ſtigen Regungen. So ei im „Weſtfäl Magazin“
von 1790 von den Märkern im allgemeinen: „Sie ſind helle
Köpfe, aben aber uUr einen chwachen Sinn für das nge—
nehme unoͤ Schöne Sie berechnen alles nach dem Nützlichen,
unoͤ Qaher kommt es, daß ſie ge Geſchäftsmänner hoch,ſpeculative elehrte aber weniger achten.“ Das iſt nur eine
Stimme Uunter vielen gewichtigen, die aſt alle das aus
ſagen undͤ damit behaupten, daß mit dem geiſtigen eben
überhaupt ſchlecht beſtellt geweſen ſei, Annettens ſcharfe Cha
rakteriſtitk des ſtamm und geiſtesyerwanoten kölniſchen Sauer—
anders darin einbegriffen. Trotzoͤem zeigen geraoͤe die Jahr⸗
hundͤerte von dͤer Reformation bis 3 den Freiheitskriegen dem
chärfer forſchenoͤen Uge heute, daß auch der üoͤliche Teil der
Grafſchaft nicht nUr in dem allgemeinen ythmus der geiſtigen
Entwicklung mitſchwingt, onoͤern ourchaus ſeinen eigenen undͤ
ehr beachtlichen Anteil daran Qus ſich heraus en hat

Grunoͤlage für die zUr Frage ehende beſondere Entwicklung
des Jahrhunderts iſt hier wie überall das Ereignis der
Reformation, das allgemein eine mächtige unoͤ tief einſchnei⸗
ende Anderung unoͤ Aktivierung des geiſtigen Lebens zUr olge
hatte Auch hier erwachen die Geiſter, wZenn ſie auch den kirch
en Bruch faſt unmerklich unoͤ nicht ſo ſchroff vollziehen, wie
das etwa in den rein reformierten kleviſchen Landen der Fall
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Wwar. Auch hier bei uns hat ſi das Luthertum vornehmlich in
die Herzen der Menſchen hineingeſungen „Das alte, in der
lutheriſchen ＋ noch übliche von Doctor Luther geſammelte
Geſangbuch, alleroͤings ein vorzügliches Iim Jahrhundeert,
mu einem neuen, etwa dem vortrefflichen Prechenſchen (2)
Platz machen  * Urteilt noch 1800 der Bürgermeiſter von
Lüdenſcheio), und m dem randenburgiſchen Konfeſſions-Inter—
rogatorium von 1667²) beurkundet em ahre alter Zeuge,
„daß anno 1601 3 Lüdenſcheid m die Ule bei
einem Schulemeiſter, benanoͤtlich ato Brenſcheid, da dann
iun der Ule anders nicht als den lutheriſchen Catechismum
gelernet, auch mM der Kirchen die lutheri  en Geſänge und ehre
mit Leſen und Singen, Wwie ieſelbe noch auf dieſe Stunde m
der Kirchen ieſe V und geſungen weroͤen; abey adoͤiert,
ſie hetten noch bißweilen in der Abenoͤſtundͤen Unter andͤern
geſungen: Erhalt Uns, Herr, bey deinem Wort Undͤ ſteur des

und Türken or ete Item Verleih uns Freeden gnã  2
diglich, und andere dergleiche im lutheri  en Geſangbuch
finotlichewar. Auch hier bei uns hat ſich das Luthertum vornehmlich in

die Herzen der Menſchen hineingeſungen. „Das alte, in der

lutheriſchen Kirche noch übliche von Doctor Luther geſammelte

Geſangbuch, allerdings ein vorzügliches im 16. Jahrhundert,

müßte einem neuen, etwa dem vortrefflichen Prechenſchen (2)

Platz machen“ urteilt noch um 1800 der Bürgermeiſter von

Lüdenſcheid'), und in dem brandenburgiſchen Konfeſſions⸗Inter⸗

rogatorium von 1667 ) beurkundͤet ein 74 Zahre alter Zeuge,

„daß er anno 1601 zu Lüdenſcheid in die Schule gegangen bei

einem Schulemeiſter, benanotlich Jakob Brenſcheid, da er dann

in der Schule andͤers nicht als den lutheriſchen Catechismum

gelernet, auch in der Kirchen die lutheriſchen Geſänge und Lehre

mit Leſen und Singen, wie dieſelbe noch auf oͤieſe Stunde in

der Kirchen hieſelbſt üblich uno geſungen werden; dabey adͤdiert,

ſie hetten noch bißweilen in der Abenoͤſtunden unter andern

geſungen: Erhalt uns, Herr, bey deinem Wort und ſteur des

Papſts und Türken Mord etc. Item: Verleih uns Freeden gnä⸗

diglich, und andere dergleiche im lutheriſchen Geſangbuch er⸗

findͤtliche . ...“ In den Häuſern der Bürger und in denen der

Freigutsbauern und Pächter des alten Veſts Lüdenſcheid (heute

etwa Kreis Altena⸗Lüdenſcheid) herrſchte ſeitdem im geiſtigen

Bereich der ernſthafte und ſittlich bändigenoͤe Ton des lutheri⸗

ſchen Morgen⸗ und Abenoͤſegens mit ſeinen Hausliedern der

täglichen Gewiſſenhaftigkeit und Wahrhaftigkeit, mit ſeinen für

alle Lagen des Lebens bereiten Kirchenliedern, die den Geiſt

des Hauſes und ſeiner Bewohner entſcheidend formten und präg⸗

ten. Es iſt kein Zweifel, daß geraoͤe die Zeit nach der Refor⸗

mation die klaſſiſche Epoche war, der das Menſchentum dieſer

Gegend ſeine eigentlich ſittliche Ausprägung verdankt. Wenn

zwar noch um die Wende des 16. zum 17. ZJahrh. die Klagen

über den Verfall der Sitten hier nicht enden wollen, ſo muß

doch nach dem Dreißigjährigen Kriege eine tiefgehende Verän⸗

derung mit den Menſchen allmählich vor ſich gegangen ſein,

1) Staoͤtarchiv Lüd. 4502 b.

2) Staatsarchiv Münſter. Clev. Märk. Landesarchiv No. 126 a.

16In den Häuſern der Bürger und m denen der
Freigutsbauern unoͤ Pächter des en e Lüdenſcheioͤ (heute
etwa Kreis Altena⸗Lüdenſcheid) errſchte eitͤem im geiſtigen
Bereich der ernſthafte Und ſittlich bändigende Ton des utheri  2
chen Morgen⸗ und Abenoͤſegens mit ſeinen Hausliedern der
täglichen Gewiſſenhaftigkeit und Wahrhaftigkeit, mit ſeinen für
alle Lagen des Lebens bereiten Kirchenliedern, die den eiſt
des Hauſes unoͤ ſeiner Bewohner en  eiden formten und präg
ten Egs iſt ke  un zweifel, daß geraoͤe die Zeit nach der efor  —
mation die klaſſiſche Ppo War, der das Menſchentum dieſer
Gegend ſeine eigentlich ſittliche Ausprägung verdankt. Wenn
zwar noch die ende des 16 zUm ahr Me Klagen
über den Verfall der itten hier nicht enoen wollen, ſo muß
doch nach dem Dreißigjährigen Kriege eine tiefgehende Derän⸗
derung mit den Menſchen allmähli vor ſich ſein,

Staoͤtarchiv Lüd 4502
Staatsarchiv Münſter. Clev Märk Lanoͤesarchiv No 126 4
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die ſich HI2 vielen poſitiven Nußerungen Undtut Nicht als ob die
kernigen undͤ wehrhaften Freibauern unoͤ Reidemeiſter mit ihren
vorherrſchend materiellen Intereſſen nun mit einem Male
Mucker unoͤ Duckmäuſer geworoͤen waren, uNur die egriffe unoͤ
das Bewußtſein von ſittlicher Verantwortlichkeit wuchſen 3
nehmenoͤ, elenkt noͤ fühlbar geleite oͤurch die ſtänoͤige und
ſorgſame Erziehungsarbeit der 1 Ihre bewußt oder Unbe—
wußt arbeitende Zugenoͤerziehung Uunoͤ Gewiſſensbeeinfluſſung

Beichte Unoͤ Hausviſitationen 309 tiefe Furchen Ein beredtes
Zeugnis von dieſem eli legen die Hausbibliotheken der großen
Höfe und Hammergüter ab, Wwie ſie bei Oererbungen oder Erb⸗
teilungen vielfach m den Hupothekenbüchern des ahrhun⸗
derts aufgeführt ſinos). Da wird Unter den 77  obilien als ert  2
voller Poſten mit erwähnt: me große Bibel, nebſt

Starckens Gebättbuch und
Müllers Hauspoſtille

Oder, Wie bei der Erbteilung des Scheffen Joh Dieoͤ Geck
3 Borbet 1759 Fuhrmanns Poſtille

Drey Geſangbücher
Ein groß ebd  u
Drey Communionbücher, dazu noch Hübners

Geographie, Wadoͤrians reu Schule, erſter Teil Lanoͤrechts,
Schaitbergers Senoͤbriefe, Ultzens eue augirte Chronica

Wenn von den hier erwähnten Erbauungsbüchern gew on
ein Teil als pietiſtiſch angeſprochen weroͤen muß, ſo ſind doch
die meiſten dieſer vielfach bezeugten Erbbücher noch rein e⸗
iſch orthodox beſtimmt

Den Mittelpunkt ller geiſtigen Regungen ildete natur  =
gema für die geſamte anoͤſchaft die alte kirchliche und landes—
errliche Zentrale Lüdenſcheio mit ihrem fluktuierenden eben

Hanoel unoͤ Verkehr, mit ihrer Nouſtrie und ihren ehor—
den Auffallend rüh finoͤen Wir hier Schulen Die ＋

1

E

Staatsarchiv ünſter Hypothekenbücher des Kirchſp Lũd 1759
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Lateinſchule ſchon im Mittelalter und die „teutſche ffenbar
Uunter reformatoriſchem Einfluß als rein bürgerliche Einrichtung
gegründet Die erſte,‚ eit dem Ende des 17 ahr Rektoratſchule
genannt, vermittelt bei kirchlicher Grunoͤhaltung humaniſtiſchen

unoͤ Biloͤung Die 0  ne der ri  er  en Beamten, der
Paſtoren, Doktoren undͤ Reidemeiſter in und Land
empfingen hier ihre Vorbiloͤung für das Studium den Ani
verſitäten Duisburg und Halle, die damals vorzugsweiſe beſucht
wurdoͤen le „teutſche brachte nach den Grunoͤſätzen von

Luthers Schrift An die Ratsherrn ller täoͤte die prak⸗
en Kenntniſſe des Leſens und Schreibens, zuerſt zUm
dium der Schrift ſelber, ſpäter ſteigenoͤem Maße zUum
bürgerlichen Bedarf des Rechnens unoͤ der Landes und elt⸗
unde erhielten früh, die Mitte des Jahrh.,
rein fachlich vorgebiloͤete Leiter, während bis ahin eiſtliche
das Amt nebenher verwaltet hatten. E  me 3 gleicher Zeit enn

gerichtete Ule der Reformierten erwarb ſich bald einen be⸗
ſonderen Ruf Von hier Qaus iſt das Volksſchulweſen chon früh,
vor den preußiſchen Regulativen, in die umgebendͤe Lanoͤſchaft
vorgeoͤrungen Die erſte Hofesſchule im Lüdenſcheioer Bezirk
wiroͤ chon 1700 Winkhauſer Reidemeiſterhof e  I
ichtet“) Wie ſtark geraoͤe die religiöſe Erziehung dem dama
gen eme Gewiſſensangelegenheit geweſen iſt, bezeugt
die mühſame rhaltung der d  Ulen oͤurch und über den
Dreißigjähr Krieg hinaus, die nur mit chweren Opfern und
gelegentlichem Ufgeben rkauft weroͤen konnte Ein eiſpie
bildet der die Uſtellung des Konrektors Vethake
1708), der ierher berufen wurde, 7 die aus und
Kirſpel ſtuoͤierenoͤe Jugendͤ von denen benachbarten bergiſchen
ande 3 Wipperfürde ſchulhaltenoͤen Mönchen 3 conſerviren
enn dorthin hatten „ſowo adt⸗ als Kirſpels-⸗Eingeſeſſene
ihre Kinder zUr Information mit chweren Köſten und ihrer
Seelen größeſter Gefahr weggeſendet“)

Staoͤtarchiv Lüd 4036.
Staatsarchiv Berlin⸗Dahlem Merſeburg) Rep 34/157 Vol II
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Erſt das Jahrhunder bringt mit ſeinen ausgeprägte
Strömungen des Pietismus und Rationalismus eben
m dies im ganzen feſtſtehenoͤe und bleibende ilo der Anfangs  —  —
Zeit eines bewußten geiſtigen Lebens mM ſüoͤmärkiſchen Raum,

das kirchlich⸗religöſe Denken allein die emüter beſtimmt
unoͤ ihre Denkformen eprägt hat Von nun wird das charf
kantige, oft verkruſtete eſen des orthodoxen Luthertums, das
auch hier gelegentlich zutage 4 von den weicheren zügen des
Pietismus ur unoͤ Endͤe des Jahrhundͤerts ourch
die breite elle der Aufklärung faſt in ſeiner ubſtanz gefähr  2
det Auch die neu auftauchenoͤen Reformierten wingen 3
weiteren Auseinanoͤerſetzungen, zuer auf politiſchem Gebiet,

ſie mit der preußiſchen Beamtenhierarchie m manch
mal unerquicklichen Streitereien die Gleichberechtigung
erkämpfen, zuletzt auch auf geiſtigem Gebiet, ſie im Schul
weſen Beſonoͤeres eiſten Die ſtärkere Differenzierung der Kul
tur überhaupt unda damit des geiſtigen Lebens läßt eitöem
Perſönlichkeiten auch auf dieſen Gebieten hervortreten, wie ſie
bis nur in der Verwaltung (Zuriſten) unoͤ in der Wirt

auf den lan getreten Für eſe Zeit kann hier
Us der Fülle des meiſt neu zutage geföroͤerten Materials nur
eine kleine, wenn auch bezeichnendͤe Auswahl, gegeben werdoͤen.

Seiner ganzen Geiſtigkeit nach iſt der Lüdenſcheider aoͤt

K
preoͤiger Seltmann das Muſterbild eines alliſchen Pietiſten.
Der eltſam einoͤringliche Bericht eines Studͤienfreunoͤs über
einen eſu bei ihm im re 17206 weiſt auf einen fein
geiſtigen Menſchen mit ſtark nervoſen Bedrückungen. Das ſen⸗
timentale Zeitalter meloͤet ſi unoͤ leitet über in das bürger⸗
lich⸗moraliſche, wenigſtens bei ſeinen geiſti Vertretern. Auch
die Freunoͤe des Seltmannſchen Kreiſes, der BürgermeiſterHallerford und der reiherr von e auf euenhof, cheinen
von dieſem Geiſt irgenowie ergriffen 3 ſein

„Eine halbe Stundoͤe davon (Lüoͤenſcheio) iſt ein adͤelichHauß, der Neuehof genannt, darauf der reiherr von Keſſel,
Zeitſchr Berg. Geſchichtsvereins 192



em evangeliſcher delmann, wohnet, den ich ne Bn Selt
und dem 5n Bürgermeiſter beſuchte; d8ta Er Unter andern

Discurſen agte, ware auch in Halle geweſen und bey ſeiner
Hochehrwürden Bn Paſtor Freylinghauſen zUur Beichte an  —
gen, redete Iim übrigen ſehr honorifice von der hochlöbl. theo
logiſchen Facultät 3 Dieſer Herr ne dem Hochgräffen
mM Lüdenſcheio der wie alle, die dieſe Beoͤienung VN randen
burgiſchen Landen haben, reformiert iſt) und allen vornehmen
Leuten, inoͤ Bn Seltmann gewogen, ſondͤerlich, weil in
iteris was preſtiren kann; aben ihm auch das verfallene
au repariren laßen; auch reſpectiren ihn alle oͤrei Pre⸗
iger über die Maße, denn ſie fürchten ſich vor ihm, weil iR
Discurſe ihr Meiſter iſt no ſeine jüngſt gehaltene Preoͤigt denen
meiſten gefället; So tut ihm auch die Gemein Gutes Und hat
ihn jüngſt mit einem ſchönen ſchwarzen Tuchmantel, Rt
wert, beſchenket. Dieſem ungeachtet habe gemerket, daß
Seltmann im Gemüt unvergnügt iſt, weil ſo viele kleine
Schüler 3 informiren hat und ſo wenig große Aber iſt
hierzulande nicht andͤers, und ich muß ſelber tun, was onſt ein
Rector, Conrector unoͤ Tertius 8 tun pflegen Ob ich ihn nun
glei hiemit getröſtet, ſo wollte doch nicht anſchlagen, ondern

ieß ſeinen Anwillen Und andere ecten auch vor den
Leuten ziemlich blicken

Die hier berichtete Geiſtesverfaſſung, daß5 I5ImM Gemüte u
vergnüg daß „ſeinen nwillen und andere ecten vor
den Leuten blicke ließ, lles das läßt auf die tarken Span
nungen in der eele des „empfinoͤſamen“ Menſchen ſchließen,
der Im „Werthertyp“ der zweiten Hälfte des Jahrhunderts das
beſonoͤere Gepräge gegeben hat Wenn nun Perſönlich⸗
keiten hier auch uur als Einzelgänger auftreten, ſo aben ſie
doch, wie auch dieſer Bericht ausweiſt, großen Einfluß auf ihre
Gemeinden gehabt Irgenowie ſind zUum mindeſten viele Preoͤiger
von dieſem el ergriffen worden. Ihre Bewerbungs⸗ und
Dankſchreiben den Magiſtrat der reoͤen alle leſe
Sprache Auch die Prüfungsaufgaben der Rektoratsſchule ſino,
wie das eiſpie einer olchen 1770 zeigt, noch ar von
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pietiſtiſchem el mitten H der Aufklärung getragen. Bis
1800 hat dieſer ſich auch in den breiten Schichten der Gemeinde
gehalten, das geiſtige rlebnis der Seelſorge ſich mn ſchrift
lich feſtgehaltenen Aufzeichnungen niederſchlägt und durch Gene—
rationen vererbt. Als im ahre 1807 der Wahlkampf die
eſetzung der Staoͤtpreoͤigerſtelle die Gemeindͤe in zwei ſich hart
befehoͤenoͤe Lager ſpaltete, da laubte der ehr „aufgeklärte“
Lanoͤrichter von Bühnau, ich mit dem ganzen Gewicht ſeiner
Amtsſtellung einſchalten undͤ vor dem Kandiaten der ehrheit,
Rauſchenbuſch, arnen müſſen „Dieſer Rauſchenbuſch iſt
der Sohn eines m Elberfelo ſtehenoͤen Predigers, welcher chon
als ein raſenoͤer Fanatiker m der Jenaer Literaturzeitung
öffentlich zUr chau eſtellt wurde. Anoͤ er, der Sohn, iſt eben⸗
falls Kopfhänger und ietiſt, weshalb ihm auch der frömmelnoͤe
unodͤ reiche Kaufmann un hierſelbſt, der ein Mitgliedͤ des
Staoͤtconſiſtoriums iſt, behülflich war. (er hält für
foroͤerlich) agegen 3 wirken, daß die hier chon vorhandene
Geſellſchaft von Pietiſten in dem einen autori⸗
ſierten nführer bekäme unoͤ daoͤurch zuletzt die
von religiöſer Schwärmerei angeſteckt wur  *  de 47 Pietiſti
Gründe ſcheint ſchließlich auch die große Armenſtiftung des ehe
maligen eviſchen Archivarius Wortmann aus Lüdenſcheio
die omkirche 3 Halle gehabt 3 aben Dieſer ſtiftete ein
Kapital von 400 Rt., 3 je einem Drittel m den Jahren 1744,

und dort auszuzahlen. e ungewöhnliche Höhe dieſer
Summe, über deren zuwenoͤung die Dertreter der Domgemeinde
ſelbſt überraſcht aren, iſt kaum anders als mit religiöſen 4  Gr  un  —
den 3 erklären, zuma ſie „Mortis donirt“ wurde. Durch
die trbim Wortmanns, die Frau Wittibe des Herrn Hofrats
Unoͤ Hohgrefen Hummen, kamen die Armen der hieſigen refor  2  —
mierten Gemeindͤe ͤrei ahre lang in den enu der Zinſen,
wof das Conſiſtorium „mit ſonoͤerbarem Vergnügen“ ankend
quittierted).

Staatsarchiv Berlin⸗Dahlem Rep No. 157 1789.
Kirchenarch. Lüd Acta Consistorii
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le nachhaltigſten unoͤ breiteſten Wirkungen zugleich hat hier
alleroͤings erſt die Zeit der „Aufklärung mit ſich gebracht. Zum
erſten Male geht eine geiſtige Bewegung wirklich in die Breite
und ergre Schichten, die bisher über die gewohnte 1  e
Beeinfluſſung hinaus kaum erfaßt wurden. Aberall iMR ganzen
ande biloͤen ſich einzelne Perſönlichkeiten herum zentren
der Geiſtigkeit, die ehr erſcheinen. eberum ſind

vornehmlich Geiſtliche, die nun ber den gewohnten Rahmen
rer Berufsaufgabe hinaus ſich mit praktiſch

techniſchen Fragen
des Berufslebens rer anvertrauten Gemeindeglieder efaſſen
Es hat nicht den Anſchein, als ob ü  le abe dem allzu nüchternen,
verflachenoͤen ei der Epoche 3 arte Zugeſtänoͤniſſe gemacht
hätten. Ein geſunder Sinn ſcheint 1e auch im Theologiſchen vor
Abertreibungen bewahrt 3 aben

So hören wir im „Neuen Weſtfäl. Magazin“ von 1798,
daß der Vönſahler Häuſer „Unſtreitig dtas chätzbare Ver—
en hat, ſeine Gemeinde auf eine ehr Uuge und überzeugende
Art auf die Vorteile und einträgliche Benutzungsart hres Bo⸗
dens aufmerkſam gemacht 3 aben Anoͤ wie ſehr dieſer Mann
durch ſeine moraliſche Bearbeitung ſeine emeinde ſichtbar vor

te  Q ge hat, ſo ehr erdankt man ihm die Verbreitung
ausführbarer unoͤ geprüfter ökonomiſcher Grunoͤſä

V. (Bodͤen⸗
bearbeitung, Stallfütterung). Der Preoͤigerer 3 Schwelm,
der auch als Publiziſt iel von ſich reden machte, erfandͤ einen
ökonomiſchen Steinkohlenofen, welcher in der Marktk
unoͤ deren Na  ar gebräuchlich . ein Lebensbild, das
ſeiner vielſeitigen Begabung und überörtlichen Bedeutung 9e  2
recht wir  ö, hat Dir Böhmer m ſeiner der
Schwelm veröffentlicht'). Der üngſte mM der e dieſer Uunter  2  2
nehmungsluſtigen Paſtoren, die das „Licht“ der Aufklärung m
manche ihrem Wirken bisher völlig fern egende Gebiete führte,
war der Meinerzhäger rediger Bährens, berühmt
durch emne Uhne Grünoͤung eines „Königlichen Pädagogiums'
dort m ſeinem Heimatorte. Mit dieſer Tat ſteht der ½1

Böhmer: Geſch der tadt Schwelm. 127/28

172



der vielen Pfarrer, die ſich das nen anvertraute oder onſt
nahe legende Schulweſen beſonderes erdien erworben aben
Wenn dieſem eigenwüchſigen „Baſedow“ unſerer Lanoͤſchaft
auch nicht vergönnt War, ſeine gewagte philanthropiſche Grün⸗
oͤung wWI  chaftli oͤurchzuſetzen, ſo hat doch auch ſpäterhin
als 13 keineswegs von ſeinem Arſprungsideal gelaſſen. Sein
entſchloſſenes Aberwechſeln zum Arztberuf zeig nUr, daß die
geiſtige Beweglichkeit unda Anpaſſungsfähigkeit ſeiner po
in Maße m ſi verkörperte. Für die auffallenoͤ vielen
Schulgründungen dieſer Zeit im hieſigen Gebiet darf als
Schrittmacher gelten. Sein Päoagogium beſtand von 1786-80,
dann ging nach Schwerte unoͤ verſuchte dort zuerſt, weiter
3 führen. Bezeichnend für den Geiſt der Zeit inoͤ ſeine Anter—
richtsanweiſungen für das Pädagogium, denen wir hier nur die
zUr Frage des Religionsunterrichts entnehmen:

17  le Religion, Beglückerin der Menſchen unoͤ Uhrerim
auf dem on mühſeligen ade des Erodͤenlebens, iſt in meiner
Anſtalt nicht ein erk des Gedächtniſſes, ondern eine An⸗
leitung, wie Wir als vernünftige Menſchen hier uns unſerer
großen Beſtimmung gema betragen, dereinſt als Männer
unoͤ Greiſe glücklich 3 ſein. Weit entfernt alſo, den Schüler
mit ſteifer Dogmatik unterhalten und ſeinen aufkeimendͤen
Geiſt mit Hirngeſpinſten 3 verfinſtern, wird ihm der eigent⸗
liche Genius der Chriſtuslehre entwickelt 109.
In Lüdͤenſcheid ſelber hatte der Kirchſpielspaſtor Meuer ſchon
1790⁰ mit der Gründung der eſſelberger Bauerſchafts

ule die Ara der Neugründungen eingeleitet, die dann mit
ſeinem Nachfolger, dem Hülsmann, und ſeinen efgrei
fenoͤen Reformen ihren Höhepunkt erreichte. Sein vorbiloͤliches
Verfahren hat damals neben dem der Reioͤemeiſter ebr Wink—
haus, die mn eesfe eine Bauerſchaftsſchule einrichteten, be⸗
merkenswertes Uffehen erregt So er  e der „Weſtfäli
Anzeiger“ von 1799

10) Sellmann: Hofrat Dr rens wer
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„Der m ſo mancher Rückſicht verdienſtvolle nod ler Ver—
ehrung würoͤige reoͤiger Meuer 3 Lüdenſcheid hat einen

ſprechenoͤen Beweis von ſeiner ätigen orgfa für die
Ufnahme des Schulweſens m ſeiner Gemeinde gegeben, als
daß ange hätte unbemerkt leiben können. Er ſorgte nicht
nur für den Teil der Jugend ſeiner Gemeinde und der Staoͤt,
welcher 3 ſeiner ünftigen Beſtimmung mehr Biloͤung bedarf,
onoͤern nahm ſich auch der Lanojugenoͤ beſtens Die
Gemeinde des Herrn Preoͤigers eſteht aus Bauer⸗—
chaften, von welchen mit Schulen und Schullehrern ver

ehen ind E  men Fondͤs, undͤ zwar zuerſt für die Ule in
der Mintenbecker Bauerſchaft auszumitteln, wählte der wur
dige Mann den Weg, daß ſelbſt zuerſt Rt Unter  ·
zeichnete unooͤ ebenſoviel jeder der andern Bauerſchaften Qus

ſeinen itteln 3 geben verſprach, wenn ſie dem Beiſpiele
der Mintenbecker folgen wollten. Anoͤ nun wandͤte alle
erſinnliche u daran, die Eingeſeſſenen der Bauerſchaft für
die gute ache 3 gewinnen Der verewigte reiherr von

e zum Neuenhofe Wwar der erſte, der ſich erklärte, noch
einmal ſo viel 3 dieſem ehu 3 geben, als die
Bauerſchaft zuſammen Die Bauerſchaft eſteht
aus ungefähr 36 Familien, Uunter welchen etwa nur Be
erbte ſind Anoͤ doch trugen leſe ein Kapital von 200 Rt
zuſammen, wozU der Freiherr noch 400 Rt egte
In der leichen eiſe wird dort über die Gründung der

Gebr inkhaus m Karthauſen-HBeesfeldo er  e Hier wiro
erwähnt, daß die „rohen Sitten“ bei Hochzeit und Beeroͤigung
zugunſten „willkürlicher aben  V für dieu eingedämmt
wurdͤen, ein eichen, daß der Einfluß der Bewegung tiefer ms
Volk einoͤͤringt und emne Humaniſierung und Verſittlichung des
öffentlichen Lebens anbahnt. Als letzter Unter den aſtoren
iſt der feinſinnige unodͤ gebiloͤete Lüdenſcheidͤer Kirchſpielspaſtor
Hülsmann 3 nennen, der mit der Gründung ſeiner „Lehrer⸗
geſellſchaft“ zur methoͤoͤiſchen Fortbiloͤung mN den primär prak⸗
tiſchen Fragen des Anterrichts, m den ſogenannten „Realien“,
bahnbrechenoͤ wirkte. Sein vielfacher Schriftwechſel mit den
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ehöroͤen iM aufſichtsſachen offenbar eine Perſönlichkeit,
die ihre ungewöhnliche Biloͤung in feiner Diplomatie für die
ache der Schulerneuerung einzuſetzen weiß Eine „Kunſt⸗ und
Leihbibliothek“, die damals hier eröffne wurde, iſt ebenfalls
ſeiner Initiative 3 danken

eben den Paſtoren ſind zahlreiche Männer der führen⸗
den wirtſchaftlichen unoͤ akaoͤemiſchen Schichten, die den Geiſt
der 8  eit m ihren Berufen oder im öffentlichen eben wirkſam
3¹ machen ſich bemühen. Anter den Rektoren der Lateinſchule,
die ſich ſelber wiſſenſchaftli forſchen betätigen, ällt vor allem
der durch ſeinen Briefwech el mit Goethe ekannt gewordene
Kuithan ms Gewicht. Die von ihm ins eben gerufene „Bürger—
und Hanoͤlungsſchule“½) bricht mit der lateinbeherrſchten Ge—
lehrtentraoͤition unoͤ paßt ſich oͤen veränderten Verhältniſſen
der aufſtrebenoͤen Inoͤuſtrie—⸗ unoͤ Handelsſtaoͤt

Alleroͤings muß hier angemerkt weroͤen, daß leſe Generation
von 1800 etwa, ſoweit ſie zUr geiſtigen Ite gehört, die Poſition
des pla moraliſierenoͤen Rationalismus aufgegeben hat Der
populär⸗philoſophiſche Rationalismus alliſcher Prägung, der
hier mit dem Rektor Lange ſeinen Einzug 1750 gehalten
und mit 0  er 1770 ſeinen an erreicht hatte, gefiel ſich
geradͤe bei den jährlich mit großem äußerlichen Aufwand m der
Kirche gehaltenen Schulprüfungen in wohleingepaukten Ge⸗
dächenisöbungen, die einen Mann wie Kuithan 3 ſeiner grunoͤ⸗
ſtürzenoͤen Reform bewogen aben Da en wir in dieſer chon
erwähnten Abſchlußprüfung von 1770 die 14/15jährigen K  inber
die großartigſten Themen mit einer Eleganz bewältigen, die be
ihren heutigen Nachfahren eite Neid und Minderwertigkeit
wecken müßten, wenn ſie nicht in mühſamſter Arbeit einge  2
paukt geweſen waren Nicht einmal die Formulierung ging aufdie Arbeit der Prüflinge zurück, le alſo eigentlich nUur die
Memorierleiſtung, die alleroͤings noch immer beträchtlich
erſcheint So reoͤete Joh Henr. Schniewindͤ „Von den

1—0 aterial dazu Iim e Anzeiger 800—1805
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Wahrheiten, die eim Chriſt auch mit Verluſt ſeiner ſchätzbareſten
Güter bekennen muß Ein anderer in einer wie beſonders
wähnt Wir ausgearbeiteten ede „Von der wWerſte
unodoͤ erhabenſten Pflicht eines Chriſten, ott und auch
mit Gefahr ſeines odes 3 bekennen.“ Andere verbreiten ſi
über den Aberglauben, das Lanoͤleben, le Vernunft, von der
Anzufriedͤenheit des Menſchen, von einem „wahren klugen und
gelehrten Menſchen“, von der „Vergnügſamkeit als dem größten
Reichtum“ („DVergnügen“ Lieblingswort der Zeit im Sinne von

„Begnügen“), vo  — e  en König uſw Die Muſterkarte
der ehr vernünftleriſchen Geiſtesrichtung wurde hier vor der
großen Öffentlichkeit der Eltern unoͤ ehörden ausgebreitet!?).

Aber auch Juriſten, Meoͤiziner, Lehrer und Fabrikanten
treten als Charaktere mit charfen Konturen hervor, die ſi
dem damals durchſickernoͤen Biloͤungsgut der klaſſiſchen Bil
dungsepoche unſeres Dolkes geformt aben Man müßte einen
Blick tun in die ſorgfältig reoigierten Berichte des bedeutenden
Jur

1

ſten unoͤ warmherzigen Patrioten Joh Heinr. Wilh von
den Bercken oder in die Tagebücher des jungen Schniewind,
des päteren Elberfelder Fabrikanten, ſofort 3 erkennen,
daß hier eme Befreiung der Perſönlichkeit Wirklichkeit geworden
iſt, die 3 den chönſten Blüten geführt hat Die Humani⸗
ſierungstenoenzen der Aufklärungszeit ſind auch in erſter
Linie, die den ſchon genannten Anternehmer uncke, den Leiter
eines bedeutenden Lüdenſcheider Textilunternehmens, dazu
führen, eine „Fabriquenſchule“ für die Fortbiloͤung ſeiner Ar
beiterkinder Qaus eigenen itteln einzurichten und afur eigens
einen Lehrer 3 halten. Den Tup der aufgeklärten Doktoren
E hier die Arztefamilie Kerckſig in zwei Generationen. rem
letzten hier wohnenden pro verdanken Wir einen wertvollen
Bericht über eine Gelbſuchtepidemie in den Oer Jahren des
Jahrh., der bei Ufelan veröffentlicht wurde!“) Die darin ent⸗
haltene raſtiſche Darſtellung der Lebensverhältniſſe der hieſigen

12) Jahnke Beiträge zUur Geſch Lateinſchule in Lüd. 12—16.
13) ufelan Journal der prakt Arzneikunde ete Bo VI. 1798.
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„Fabricanten“ (Arbeiter) iſt die erſte öieſer Art und aAaher von
größtem Wert

Man ware nicht berechtigt, von einer ſo tief gehenoͤen Wir
kung des Zeitgeiſtes 3 ſprechen, wenn nicht auch die Außerun
gen der einfacheren Volkskreiſe auf dieſen Ton geſtimmt wären.
Die eigenartige, vernunftgeſchwellte Sprache oͤieſer aufgeklärtenZeiten äßt ſich indes bis in die Protokolle der Lüdenſcheider
„Nachbarſchaften“ verfolgen “). Mit 4  hrer Betonung „vernünf⸗
iger, geſchickter“ Methoden m Wirtſchaft und Hanoel, mit
rem ſtänoͤigen ppe an das ute im Menſchen, das „Eoͤle
Unoͤ Moraliſche“, undo mit dem unverkennbaren 0l3 auf eſe
„herrlichen“ Zeiten, die auch zUum erſten Male eine eu  EDerachtung des bäuerlichen Daſeins dur  emen laſſen, ſind
alle dieſe Dokumente lebendͤigſte eugniſſe einer Bewegung, die
wie keine das geſamte eben oͤurchoͤrang unoͤ Umformte.
Das iloͤ der Bewegung er  ene auch nicht vollſtänoͤig, wenn
man nicht der irkung hres zentralen Geoͤankens der Toleranz
geoͤächte, der ſie ãußerli meiſten ſichtbar werden läßt Hier
hat das eine geleiſtet, um die charfen Gegenſätze wiſchen
den konfeſſionsverwanoͤten Lutheranern und Reformierten 3
glätten, die 3 Beginn des Jahrhunderts ſich noch in öffentlichen
Reibereien Kirchen⸗ unoͤ Kirchhofbenutzung in oft er
Form ezeigt hatten. Aber auch das Verhältnis 3 der leinen
katholiſchen Gemeinde, die ſich hier erſt nach 18  8 gründet, hat
leſe Idee ſo en  en beeinflußt, daß über ein „herzliches
Einvernehmen“ hinaus noch zahlreiche Spenoͤen für den Erwerb
der alten Kreuzkapelle für die Katholiken aufgebracht werden
onnten.

Im ahre 1772 heiratete der RKeidemeiſter Johann Died
Winkhaus m zweiter Ehe eine oe und mu  E aher mit
ſeinen Kindern aus erſter Ehe ſch

en In den eilungs⸗
akten auch von hebräiſchen, priſchen unoͤ chaloͤäiſchen, latei⸗
niſchen, franzöſiſchen und andern ortsungewohnten Büchern die

140 Protoko  u der Nachbarſchaft „An und unter der Kirche“ 1700—1890
Jahrbuch 1951 177



Rede, von denen der Taxator freimütig vermerkt: „Davon fein
Kenner bin 5). Wenn ſich hier auch eine nicht gewöhn⸗
liche Liebhaberbibliothek eines Reioͤemeiſterhauſes handelt, ſo
muß man doch feſtſtellen, daß der Biloͤungsſtand oͤieſer Häuſer
imꝛm allgemeinen keineswegs m Materiellen hängen eb, und
daß in manchem eine geiſtige elt ihren Einzug gehalten hatte
und herrſchte, die ohne die Dorarbeit ller dieſer Bewegungen
wohl vergeblich 3 en geweſen wäre.

10 Winkhaus: Wir ſtammen aus Bauern⸗ und Schmiedegeſchlecht 781
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VI

eiträge zur des Miſſionslebens
in der Weſergegen

in den Jahren 1830 bis 1845
Don erhar Delius, „Barmen

Am Q 1832 chreibt Oberpfarrer Jacobi, Petershagen,
die Kölner Miſſionsgeſellſchaft, die Juli 1822 chon

der 1819 entſtanoͤenen Miſſionsgeſellſchaft Barmen ihre
Gründͤung mitgeteilt hatte, daß der Diözeſe inden ein Miſ
ſionsverein gegrünoͤet ſei 5„3ur Föroͤerung des Heiligen Werkes

der dortigen Gegenoͤ! Die Mitteilung war begleitet von der
Anfrage, ob dem Mindener Derein auch le Portofreiheit 3
kommen könnte, die den beſtehenoͤen Miſſionsgeſellſchaften vo  —
König gewährt ſei Die Mindener Freundͤe hatten ebenfalls
ofor zUum Ausoͤruck gebracht, daß ſie nuur auf dem Amweg über
Köln doch gleichzeitig eine Hilfsgeſellſchaft für die Barmer Miſ
ſion ſein wollten, die chon 1829 ihre erſten Senoboten die
Heidͤenwelt hinausgeſchickt hatte Man mag verwundert fragen,
was wohl 3 Anſchluß die ferne Kölner Geſellſchaft
geführt aben mag run AfuUr die Beziehungen
Jacobis nach Köln, 826 Diviſionspreoͤiger geweſen war

ber die Entſtehungsgeſchichte des Vereins erzählt der
Bericht der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft vom ahre 1834,

„Der Hülfsverein m der Diözeſe Minden, Ur den

Nach den en des Archivs der Rheiniſchen Miſſions⸗Geſellſchaft in
Wuppertal⸗Barmen erg 3 UuUm Ganzen Köchling Ein Bericht
des Präſes Jacobi über das Konventikelweſen Kreiſe Lübbecke Jahrbuch
des Dereins für Weſtfäliſche Kirchenge  ichte 1952, 7 19335, EIII

Köchling ernhar acobi, Präſes der weſtfäliſchen Provinzialſynoöe
Ein Lebensbilo jahrbuch 1954 41 ff; 1955, 1 ff Kirchenfreunoͤ
1837—1839 RKahe, Vom Chinamiſſionsfeſt“ en. Ev aluth
Monatsbla 1938, Heft 7/%8, 183 Vgl. auch den Aufſatz bvon erharoͤ

Ernſt) Delius IM ahrbuch 949 zur Anfangsgeſchichte des avens
bergiſchen Miſſionshilfsvereins 27—41 845
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Herrn Superintendenten acobi in Petershagen geſtiftet Eine
namhafte Summe, eils Qaus den regelmäßigen Beiträgen der
zum Derein gehörenden Preoiger, teils QAus außerordentlichen
aben der lebe beſtehend, beweiſt, daß die Zahl der Glieder
des Dereins nicht unbedeutendoͤ iſt Anter den Be  iträgen iſt eine
Gabe von ( Sgr Pfg von Konfirmanden, die unmittel⸗
bar vor der Konfirmation auf eme Aufforderung des Predigers
dieſes Scherflein und zUm Teil von 4  hrer Armut, aber mit leuch⸗
tenden Ugen und fröhlichen Herzen darbrachten Durch die
Derbreitung des Barmer Miſſionsblattes wird der iun für die
Sache immer mehr geweckt. Dor zwei Jahren kannte aſt
niemand, jetzt werden 177 Exemplare dort geleſen.“

Im ahr 1835 iſt m Jahresbericht der Kölner iſſions⸗
geſellſchaft eimn rie von Pfarrer Jacobi abgeoͤruckt, m dem
el „Anſere kleine Miſſionsgeſellſchaft, die nun in kurzem
ihre dreijährige Stiftungsfeier begehen wiro, hat m verfloſſenen
Jahr einen geſegneten ortgang gehabt Das Intereſſe für die
große, heilige Sache, welcher wir mit nen dienen, iſt m unſerer
Diözeſe M zunehmen begriffen Dies geht beſonders aus der
weiteren Verbreitung des Miſſionsblattes hervor (250 Exem
plare) In der inden hat die Anzahl der Miſ
ſionsfreunde durch die aufrichtigen unodoͤ geſegneten Bemühungen
zweier ortiger Preoͤiger ſehr zugenommen, ſo auch m den Ge
meinden Petershagen, Friedewalode und rille, auch Schlüſſel

2
burg und Buchholz. Mehrere rediger be  äftigen ſich mit dem
Gedanken, monatliche Miſſionsbetſtunden in ihren Kirchen ein⸗
zurichten. Auch iſt un und Abſicht, unſere diesmalige
Jahresfeier gottesdienſtlich in einer der Kirchen von inden 3
begehen.“

Leider wurden leſe ane nicht ſo el verwirklicht. Für
die Generalverſammlung des Dereins mM aAahre 1838 verfaßte
Oberpfarrer Jacobi einen ausführlichen, Aktenbogen langen
Bericht, in dem zwar von erfreulichen aben QAus den Ge
meinden und von vielen Leſern des Miſſionsblattes (3⁴4 Bar
men; alw ſchreiben konnte. ＋

le dürften Wir bezweifeln,
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daß auf dieſem ſo einfachen Wege immer mehr richtige Einſicht
imn das Miſſionsweſen, immer mehr inn afur unod Freude
daran in unſern Gemeinden aufgeht?“ Jacobi nahm
ſich auch beſonders des Lehrer⸗Seminars in Petershagen

den Miſſionsſinn pflegte?) Die geplanten Betſtunodͤen
wurdͤen 1837 m Petershagen, Friedewalde, Schlüſſelburg or
ſeit noͤheim und inden gehalten. In den Land
gemeinoͤen von Petershagen hatten ſie den Anmut des ortigen
Lanorates erregt, worüber eim ausführliches Aktenſtück vorliegt,
das die Berichte von Oberpfarrer Jacobi den Lanöorat undͤ
den Superintendͤenten enthält. Für eine eitlang Wwar daoͤurch
le Lanoͤbevölkerung eingeſchüchtert und die Miſſionsſache ge
hemmt worden. Aber man hatte ein gutes Gewiſſen;
doch Miſſionsſtunoͤen, die der oft ſchlecht
eſu

en Sonntagnachmittags⸗Gottesdienſte getreten
Sie öffentlich; jeoͤermann konnte daran teilnehmen. Auch
der ein alles Separatiſtiſchen wurde von vornherein ver
mieden In inden hatte auch anbdida Krüger der Höheren
Tõ  er  Ule einen Miſſionskreis geſammelt. Frauen Qus höhe
ren Ständen ſammelten ſich ebenfalls Sonntagnachmittag
oder aben 3 einem Strickkreis für die iſſion Insgeſamt
hatte man in echs Jahren 405 Tlr ber Pfarrer Küpper, den
Sekretär der Kölner Geſellſchaft, nach Barmen geſchickt. Aus—
ührlich befaßt ſich der genannte Generalbericht mit den Ein
wenoͤungen die Miſſionsſache Einige Brüder ſagen, die
große Armut der Gemeinden hindere die Miſſionsſache. Es wird
nachgewieſen, daß gerade die Gemeinden beſonoͤers gern
unodͤ iel gegeben aben Anderwärts inoͤ perſönliche Gründe,

wiſchen Pfarrer und Gemeinde über Einführung unoͤ Hand
habung der Kirchenoroͤnung von 1835 das paſtorale Verhältnis
geſtört iſt und auch die Miſſionsſache arunter leiͤet Man berät
darüber, ob nicht mM jeder Gemeinde I Art Komitee 3 bilden
ſei und wie ſich oͤieſes zum Presbyterium verhalten ſolle abe

ahrbuch 1934, 59

181



iſt eoͤeutſam, daß der ſo kirchlich eingeſtellte unoͤ in den ſuno
alen Angelegenheiten ſo eifrig mitarbeitende Oberpfarrer
Jacobi reiben kann „Be dem ſo häufigen Wechſel des erſod
nals IM Presbyterium und be der Möglichkeit, daß auch einmal
geraoͤe Gegner der Miſſionsſache einflußreiche Presbuteriale
ſein können, hat auch wieder ſeine Bedoenken, Presbyterium
und Miſſions⸗Komitee zu ioͤentifizieren. Wir werden uns 1e
Sache gründͤli überlegen müſſen.“

Das größte Hindernis für die Miſionsſache iſt der vulgäre
XKationalismus oder, wie er ſagt „Das chriſtliche Bewußtſein,
zuma das 1 Geſamtbewußtſein iſt im Bürgerſtandͤ ſo

Bei den höheren Ständen ber iſt ſovie Vorurteil
die Miſſionsſache verbreitet. Die Wohltätigkeit wird durch man

cherlei DVereine undͤ Anſtalten in Anſpruch genommen. Das
eben im ganzen iſt ein ſo zerſtreutes, daß eime ſo unſcheinbare,
ganz auf das eiſtige unoͤ Entfernte gerichtete Angelegenheit
ſe Mon ſich chwer Bahn machen kann.  7.

Dieſer Generalbericht enthält Q. auch eine ange Kritik der
damaligen Miſſionsblätter. Dom Barmer Miſſionsblatt ißt
3. B., daß uUur be einfachen chriſtlichen Kinderſeelen
Beifall ande Im Glauben geförderte, zumal gebiloͤete Leute,
verlangen kräftigere Speiſe. Beim Calwer Miſſionsblatt wird
gerühmt, daß moderner und durch ſeine voranſtehenoͤen Holz
ſchnitte einen ſonderlich einlaͤdenden mu habe In egeiſter⸗
ten Worten pricht Jacobi von dem Plan eines kirchlichen Miſ⸗
ions⸗Jahresfeſtes „Bei der Frage nach dem Wie einer ſolchen
Feier wird mir das Herz groß und weit. ehe uns Brüder
alle, vielleicht auf unſere Einladung auch manche QAus den be⸗
nachbarten Diözeſen, einem Orte eſtlich georoͤne M mts
kleide nach der x ziehen, deren Räume von einheimiſchen
und auswärtigen Miſſionsfreunden, von allen Kandidaten Und
vielen Schullehrern aus der Diözeſe gefüllt ſino Miſſionslieder
werden eigens für leſe Feier eoͤruckt in Gemeindͤegeſang
begänne den ſchönen Gottesdienſt; einer von uns ſpräche das
3 eröffnende ebe Es folgte eimn Chorgeſang; dann träten  —³4
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etwa mehrere von uns, wie jetzt etwa bei ſo Feſten üblich
iſt, nacheinanoͤer auf und hielten ebden und Anſprachen. Einer
erſtattete nach abermaligem zwiſchengeſang den Bericht; eim
anderer chlöſſe mit einem die Ix des Herrn unoͤ leſe
große Miſſionsanſtalt umfaſſenoͤen ebe Beim Ausgang Qaus
der Ir nach dem ng würde den Kirchentüren
für die Miſſion geſammelt. O, ſo manches Scherflein der Witwel
Ir Brüder lieben ſodann 3 einem rohen, innigbrüderlichen
einfachen Male verſammelt unoͤ würden auch in geſelliger elſe
unſerer Gemeinſcha in dem Herrn und miteinander roh Der
TCag bliebe uns llen unvergeßli fürs eben und wur  **  de m
edem folgenoͤen ahre mit immer neller lebe und Freude in
ähnlicher eiſe begangen.“

lehe Hoffnung von Pfarrer Jacobi iſt dann auch erfüllt.
Man hat März 1838 das Mal über das geplante
Miſſionsfeſt Beſchluß efaßt, Juni mn der Haupt  2
kirche 3 inden gefeier werden. „Freuen Sie ſich mit mir,
teurer Mann (8c Inſpektor Richter, Barmen), daß dieſer große
Beſchluß nach reiflicher Aberlegung enolich doch ganz einmütig
gefaßt wurde. Nun ber wo Sie recht oͤringenoͤ undͤ herz⸗
lich gebeten aben, mir ſo ne wie möglich eine beglaubigte
r der königlichen Kabinettsorder 3 übermachen, durch
we den mit der Rheiniſchen Miſſion verbundenen Tochter⸗
vereinen die Feier eines ſolchen Feſtes überall geſtatte iſt Wir
werden derſelben zuUr Vorlage bei der Königlichen Regierung be⸗
dürfen; denn lauben Sie NUr, die juriſtiſchen Herren werden
den Mund weit aufſperren. Dieſen Liebesdien erweiſen Sie
mir alſo recht bald; Wir ind bis ahin 3 ehr gehemmt.“ Dieſer
rie IN  — März 1838 iſt als erſter mit dem Siegel des

Dereins geſiegelt, das die m  r räg „Rheiniſche
iſſionsgeſellſchaft, Derein Mindͤen“, und ein aufgeſchlagenes
lbe  u zeig Das erſte Miſſionsfe H2 inden 1838 wurde
ein ganz großer Erfolg unoͤ le unvergeßlich. Aus dem
Ravensbergiſchen Kunſemüller und Volkening 9e
kommen; Inſpektor Richter aus Barmen war leider verhindert.
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Von aher atieren die ſogenannten China⸗Miſſionsfeſte, die erſt
ſpäter ihren eigentümlichen Charakter als Chinafeſte bekommen').

le ſchwere Erkrankung von Paſtor Jacobi führte dazu, daß
der Vorſitz im Derein ſeinen Amtsbruder emann m
Petershagen überging (13 Juli Paſtor emann war

perſönlich befreundet mit Inſpektor RKichter, und ganz nach
ſeinem Rat undͤ nenger Fühlung mit dem leider immer kränker
werdenden Pfarrer Jacobi hat den Weiterausbau des Vereins
unoͤ der Miſſionsſache m die Hanoͤ 1840 meloͤete ſi
in der emeinde Petershagen der erſte Unge Mann Eoͤuard
Wöhler) für den Miſſionsdienſt. Leiöder wuroͤe in ſeinem Ent
lu wieder wankenoͤ; Eltern unoͤ Angehörige rieten ihm ab,
auch wuroͤe wer ran 11 weiß nicht“, chreibt Paſtor
emann 1844, „ob nun mich meiner früheren
auſchung ber den jungen Mann vor nen ſchämen muß ů
aſt iſt mir ſo Aber wur  *  de ihm doch noch jetzt beſtimmt
unrecht tun, wenn ich ſagen wollte, habe mir damals wiſſent⸗
lich etwas vorgeheuchelt. Er hat mich nUur m ſeine Selbſt⸗
täuſchung mit hineingezogen. eben den betreffenoͤen rfah⸗
rungen gehen ja doch auch immer noch erquickende und neuauf⸗
ende her.“ Es olg dann eine Aufzählung von geſchickten
en Hemoͤen, Strümpfen uſw und der Hinweis, daß
180 Tlr über Köln zUum Beſten der Rheiniſchen iſſion eſanoͤt
elen unodͤ das Miſſionsblatt in mehr als 350 Exemplaren 9e
eſen würde.

Am 28 pr 1841 wendet ſich Paſtor Ahlemann die
Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft unoͤ rag ihr le Wünſche der
General-Konferenz des Mindener Vereins vor, die darauf hin⸗
ausgehen, daß der Mindener Derein 7 einem Hauptverein
rhoben werde, weil m Ausſicht ſteht, daß wir Isbald oͤurch
den Anſchluß wenigſtens eines Hilfsvereins, Qus der Diözeſe
Dlotho nämlich, vielleicht auch mehrerer gedacht iſt ücke
urg eine Verſtärkung bekommen würöden. Nach Erreichung
dieſes we wur  4  de uns auch obliegen, ein Deputationsmit—

ahrbuch 1934, V Anm
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glie 3 wählen, worüber i gern privatim Ihre Meinung
hören mo  E Nler diesjähriges Miſſionsfeſt wollen wir

Juni m Minden eiern, wobei Wir ehr auf die Freude res
Beſuches hoffen ſelber hoffe, zum Barmer Miſſionsfeſt kom⸗
men 3 können.“

Im rühjahr 1841 verfaßte Paſtor emann einen grun
lichen, 39 Seiten langen Bericht mit en Anlagen, der 3

für die General⸗Konferenz des Mindener Vereins
pri 1841 beſtimmt war und darum eine ausfuhrliche

Rechenſchaft über das Miſſionsleben der emeinde enthält unoͤ
darüber hinaus die Frage der Angliedͤerung der Gemeinden
der neu gebiloͤeten Synode Olotho behandelt und abe vorſchlägt,
daß dieſelben einen eigenen Hilfsverein für Mindͤen biloͤen
ſollen; die eziehungen 3 Köln weroͤen gelõ Eine grünoliche
Kritik wird der Rechnungsablage der Rheiniſchen Miſſions⸗
geſellſchaft geübt, der man hauptſächli Anüberſichtlichkeit vor
Wir Man behandelt zUm ſounoͤſovielten Male die Frage der
Portofreiheit unoͤ kommt 3 dem Entſchluß, einen Miſſionsver⸗
ein der eſer 3 biloͤen und die e eines Hauptvereins
bei der Rheiniſchen iſſion 3 beantragen. Ausführlich iſt auch
iesmal IiMm eri wieder ber den Gebrauch der „inneren
Föroͤerungsmittel“ die Reoͤe, Unter denen das Miſſionsfeſt, das
1840 m Petershagen gefeiert wuroͤe, in ukunft ber m inden
ſtattfinoͤen oll, unoͤ die Miſſionsſtunden mit ren Miſſions

E

2
jedern unodͤ die Miſſionsblätter beſonders enannt werden. Die
bei früherer Gelegenheit neull beſchloſſenen Statuten von
der Deputation der Rheiniſchen Miſſion Dezember 1840
genehmigt. „Der Verein rãg fortan den Svereim

der Weſer unoͤ wiroͤ dieſer Verein als Hilfsverein der
Rheiniſchen Miſſion anerkannt und erſelbe in Bezug auf die

ſtimmungen verwieſen.“
kirchlichen Miſſionsbetſtunden auf die desfalſigen geſetzlichen Be⸗

In Minden ber war man mit dem Erreichten nicht ganz
zufriedͤen. Man nenn ſich ſelber Miſſionsverein der eſer
Unoͤ möchte bei aller ebe zUur Miſſion gern ein Hauptverein
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weroͤen, 3 welchem Zweck von Kölln aus Friedewaloͤe
zum Jahresfeſt 1842 bevollmächtigt wiroͤ, weitere Verhand  —
lungen 3 führen

Ein langes ＋ PTO EIMOrlA Vo  — November 1842, Unter
ſchrieben von Winzer, dem Superintendenten, emann und
Schulze, Ucht die Gründe der Miſſionsgeſellſchaft 3 entkräften
und bittet, „die bevorſtehende zuUr Reviſion der atuten der
Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft zuſammentretende Konferenz
moge Betreff des Verhältniſſes der Hilfsvereine zur Mutter  —
geſellſchaft beſchließen, daß leſe ämtlich, ſofern ſie wirklich als
Rheiniſche Hilfsvereine anerkannt ſino, das echt bekommen,

Ukunft durch ſtänoͤigen Deputierten mit Stimmrecht
llen Oerhanoͤlungen der General Konferenz teilzunehmen

Dies Recht wurde übrigens der Mindener Geſellſchaft ge
währt, aber als Hauptverein iſt ſie nicht anerkannt worden
le Qus dem Briefwe  e hervorgeht, ging den Mindenern
hauptſächlich darum, ne und bald über die DVorgänge auf
den Miſſionsfeldern drientiert 3 werden Inſpektor RKichter hat,
wie ihm beſonders von Paſtor Ahlemann wieder be
ſtätigt wird, dieſen un gern erfüllt und dadurch viel
Freunde erworben Sobald dann erſt die viertel ährlichen, ſpäter
die monatlich geoͤruckten Berichte Qaus dem Miſſionshaus kamen,
verſtumm leſe age

Zur igenar der Miſſionsgeſellſchaft der eſer gehört
ihre ſtrenge —  1  e Orientierung. Schon bei den atuten
kommt leſelbe zUum Ausdruck, und m der Perſon von Ober⸗
pfarrer Jacobi war leſelbe gegeben.

Als i ahr 1842 die oben erwähnte Er  terung des Der—
emns beantragt wurde, macht Jacobi aufmerkſam auf den Bericht
der weſtfäliſchen Provinzial Sunode, Präſes Nonne, der
auch die Angelegenheiten der ärkiſchen Miſſionsgeſellſchaft
dort vertrat, die von Zoſephſon erlohn und Pohl 3 Hed
eld herausgegebenen „Evangeliſchen Zeugniſſe aus Mark und
Weſtfalen“ empfohlen e Hier el „Die Teilnahme
der Miſſionsſache nimmt, ſowohl den Kreisſynoden als

186



den Gemeinden, auf eine ehr erfreuliche Weiſe 3 In den
meiſten Diözeſen werden jährlich Miſſionsfeſte gefeier und nicht
unbeoͤeutenoͤe Beiträge geſammelt. In der Kreisſynode Dort⸗
mund iſt die Abhaltung oesſelben Noroͤweſtoͤeutſchland abge⸗
lehnt.“ Das war der Dienſt, den Jacobi der Miſſion tun
konnte. In einem rie November 1842, in dem Or
Ahlemann von den zwei Tochtervereinen in Olotho undͤ dem
Schaumburgiſchen ſpricht, erzählt auch von der großen
Schwäche ſeines lieben Mitarbeiters, der immer noch das
Präſesamt der Weſtfäliſchen Provinzial⸗Synooͤe verſieht,
dann balo darauf Januar 1843 vom Heimgang Jacobis
3 berichten.

1843 nimmt die Miſſionsſache ihren geregelten Fortgang
Man ſpürt den zahlreichen Briefen von Paſtor emann an,
wFas Februar 1843 folgendermaßen ausdrückt: „Es
macht mir große Freuoͤe, nen nebenbei wieder eine kleine
Senoͤung Hilfstruppen von dem Weſerverein 3 rer Haupt  —  2
kaſſe zugehen 3 en in Mehreres wird hoffentlich bald
folgen können. Möge der Herr dies alles mit ſeinem egen
begleiten unodͤ die daran haftendͤen Gebete reichlich erhören.“
Mitte Februar 1843 and die Konferenz des othoer Tochter⸗
vereins ſtatt emann ſchreibt: 7  Ix hatten die Freude, 3
ſehen, wie auch dieſer werte zweig für das eue Jahr hoffnungs⸗
reiche Knoſpen anſetzt.“

In den Oereinen, beſonders den Frauenvereinen, die ſich
überall biloͤeten, wurdͤen eif rig Hemoen, Tücher, Strümpfe d.
für die Miſſionare angefertigt. Nun durch die eue Zoll
grenze die nöroͤlichen Gemeinden zum Hannoverſchen Zollgebiet
gekommen und onnten die aben nur Unter en Zöllen nach
Barmen ſenoen Alle Verſuche, Zollfreihei 3 erlangen, ſcheiter⸗
ten bei den ehöroͤen, ſo daß ſchließlich der Weg der Immediat—
ingabe beim König beſchritten wurde, ber deren Erfolg Ni  8
weiter ekannt iſt Auf der General⸗-Konferenz 16 Mai 1843
in inden ber Mitglieder beider Tochtervereine
gegenwärtig, auch allerlei Laien, worüber der Berichterſtatter,
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emann, ſich beſondͤers freute. Der un wird aus

geſprochen, daß Paſtor aus Anterbarmen, früher m
Schnathorſt, doch als itglie der Deputation die Korreſpondenz
mit dem Derein der eſer führen und daß doch In⸗
pektor Kichter zUm Jahresfeſt kommen möchte „Von
dem othoer Feſt möchte ich nen gern viel erzählen. Es war

köſtlich,‚ unoͤ, obwohl das egenwetter oraußen grauſig war,
ſo zahlrei beſucht, daß die große, one 1 voll war. Die
Feſtreoͤner alle lieblich 3 hören unoͤ das ehen des
Geiſtes in der ganzen andächtigen Verſammlung merklich 3
vernehmen.“

Der Sommer 1844 brachte *  Am Juli das große Mindener
Feſt unodͤ Im leichen Monat wiederum das Jahresfeſt des Dlo—
thoer Vereins. iesmal iſt Inſpektor RKichter ſelber anweſenoͤ,
Paſtor aus Bremen hält die Preoͤigt emann
ber  et, daß unter anderm auch Juni m Herforoͤ
Kavensberger Miſſionsfeſt teilgenommen hatte, 67 ich öne,
reich geſegnete age genoſſen habe“ Zur Entlaſtung des oͤurch
die ange Vakanz in Petershagen beſonders be  ügten Paſtor
emann T eit 1844 Kantor lehe ein, der von nun die
Geloͤſenoͤungen unterzeichnet. Das Miſſionsfeſt 1845 etam ſein
beſonoͤeres Gepräge durch die Anweſenheit zweier Afrikaner,
junger Studenten, die ſich damals mit ren farbigen Bedienten
IM Miſſionshaus aufhielten unodͤ die Paſtor emann beſondͤers
das Herz abgewannen. Er ſelber hatte die Freude, m dieſem Jahr
den rie des erſten Mindenſchen Miſſionsſchülers IM Barmer
Miſſionsſeminar, Köſter Qus Buchholz, vorzuleſen, der dar  Iin von
dem oͤurch Miſſionsſchüler erfolgten Bau des Kirchleins auf dem
Dönberg bei Elberfelo eine ausführliche undͤ anſchauliche Be
ſchreibung gab

am brechen die ausführlichen Berichte unoͤ Briefe über
die Anfänge des Miſſionslebens m inden iM 3 Bar⸗
men ab Wohl ber enthalten die Protokolle der itzungen der
Deputation aus den nächſten Jahren Zeugniſſe dafür, daß auch
weiterhin der eſer der Miſſionsſinn ebendig le Die
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Verzeichniſſe der Hilfsvereine, le vom Jahresbericht der
Rheiniſchen Miſſion regelmäßig veröffentlicht werdͤen, nennen
immer wieder Namen und Vereine, die nicht müde weroͤen, die
Miſſionsſache mit ebe und ffenen Händen 3 unterſtützen.
Daß ſich im Jahresbericht der Rheiniſchen Miſſionsgeſell⸗
ſchaft, Seite für den Miſſionsverein der eſer das r  un  I  —
dungsdatum 1739 findet, iſt wohl nur ein Druckfehler).

le älteſte Erwähnung bo  2 Miſſionsleben in Minden finoͤet ſich Im
rotoko der Elberfeloͤer Miſſionsgeſellſchaft bo  4 April 1827 Unter Y,

ei „Von Grabowski in Minoͤen 1 März verzeichnet einige
Miſſionsſchriften, die Er für den dortigen Verein 3 empfehlen wünſcht“

Der oben erwähnte 184 Eduard Wöhl Lehrer in Petershagen.
Aber eine ufnahme, die ſi dann zer  Ug, wurde 1841 in der Depu⸗
tation verhanoͤelt

Heinrich er aus Buchholz, Drechsler, empfohlen oͤurch Paſtor Balke
unoͤ eibezahn in Osnabrück, meldete 1842, 11 aufgenommen im
Oktober 1845, nach ma ausgeſanoͤt 18  — und *
kurz nach der Lanoͤung in Hongkong Oktober 1847

Der erſte Miſſionsſchüler aus dem othoer Gebiet iſt Beuſſel,
Apothekengehilfe in Olotho, geb 1819, aufgenommen im Juli 1847, QAusge⸗
an nach Norödamerika 1848 Iim März, o Auguſt 1849
geſtorben iſt.
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VII

Maſuriſche Seelſorge
Iim rhein

weſtf Inoͤuſtriegebie
Von Star Mückeley, ruher m Gelſenkirchen.

Wenn wir eine Rückſchau auf eſe hinter uns iegenoe Arbeit
halten, dürfen wir mit dankbarer Befriedigung eſtſtellen, daß
ſie kein unerfreuliches Kapitel m der Kirchengeſchichte von

Weſtfalen unoͤ dem angrenzenden Rheinlandͤ darſtellt, daß ſie
einen reichen egen m ſich geborgen und ihn auch ichtbar auf
mancherlei elſe zUum Ausoͤruck gebracht hat

Als mM vorigen Ende der ſiebziger ahre der
Bergbau der Ruhr und die mit ihm zuſammen ſchaffende
Eiſeninoͤuſtrie ſich anſchickten, ihren gewaltigen Aufſchwung zu
nehmen, fehlte Arbeitern. leſe onnten aus der näheren
Amgebung nicht in genügendoͤer Zahl werden. Da
ſanoͤten Großinduſtrielle ihre Werber m andere Gegenden,
beſonoͤers nach Oſt unoͤ Weſtpreußen, oen und eſien. In
dem von Maſuren bewohnten eile der Provinz Oſtpreußen
fanoͤen leſe bei der Lanoͤbevölkerung günſtige Ufnahme.
Gegenüber der dort üblichen Entlohnung, die zUum rößten Teil
aus Naturalien beſtand, lockte der in Ausſicht geſtellte gute Der
dienſt und die Bezahlung mn barem Gelo beſonoͤers die Uunter  2  2
nehmungsluſtigen 5.5  jungeren Männer. Kleinere Trupps machten
den Anfang, und auf ihre Berichte hin lo ſich ein ſtändͤig
wachſenoer rom von Abwandͤerern d die ihre Familien
nachkommen ließen, ſobald das möglich war. an dieſer
Arbeiter kehrten m den erſten Jahren zUm Sommer in die
Heimat zurück, die rnte einbringen 3 elfen, ber im
Herbſt fanoͤen ſie ſich wieder auf ihrer weſtfäliſchen Arbeits
e em. Ein lebhafter Verkehr zwiſchen Oſt unoͤ Weſt etzte ein,
der mehrere Jahrzehnte anhielt und erſt durch den erſten elt⸗
krieg ms Stocken kam In die Amgebung von Gelſenkirchen unoͤ
0  Um wurdͤen die erſten Transporte geleitet, und h  1  erhin
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römten erklärlicherweiſe dann auch die meiſten Nachkömmlinge.
Wegen ihres Fleißes und ihrer Anſpruchsloſigkeit wurdoͤen
die maſuriſchen Arbeiter auf den en und in den Fabriken
ehr geſchätzt, und die erte taten alles, dieſen zuzug
Arbeitskräften 3 erleichtern. Die einheimiſche Bevölkerung ber
an der Aberflutung mit den vielen Einwandͤerern Qaus dem
en zumeiſt mit Anbehagen, Mißtrauen und Antipathie en⸗
ber Denn wie aus Oſtpreußen die Maſuren, ſo kamen etwa
m gleicher Stärke aQaus Schleſien unoͤ Poſen auch polni
Arbeiter, ſich mit ihren Familien m Inoͤuſtriebezirk anzu  2  —
iedeln Da die einen wie le andern ſich der gleichen Sprache,
nämlich der polniſchen, bedienten, konnte man mM jenen Jahren
des ſtärkſten zuzugs manchen weſtfäliſchen Orten der
Ruhr auf Straßen unoͤ Plätzen, m der Bahn, m Geſchäften und
Warteräumen mehr polni als eutſche Laute vernehmen. Daß
den Alteingeſeſſenen dieſer uſtandͤ mißfiel und daß ſie darum
e  re aren, ihn nicht für langoͤauernoͤe Zeiten einwurzeln 3
laſſen, iſt ei 3 verſtehen. le wußten 1 auch nicht, und
wenn man ihnen ſpäter aAgte, onnten ſie nur wer faſſen,
daß zwiſchen aſuren unoͤ olen trotz der gleichen Sprache
ein ler unüberbrückbarer egenſatz, 1Q, ſeit Jahrhunderten
eine traͤͤitionelle Feinoͤſchaft errſcht Währenoͤ die Letzt
genannten aſt ausnahmslos katholiſch aren, währenoͤ ſie trotz
Mrer preußiſchen Antertanenpflicht unentwegt unoͤ leioͤenſchaft⸗
lich das ſtehen eines polniſchen Nationalſtaates erſtrebten und
aus en nationalen u  1  en mit zäher Energie für ſich und
ihre Kinder trotz ler Hinoͤerniſſe ihre Sprache behaupteten,
hielten unſere Maſuren nicht minder geſchloſſen ſich zUr evan

geli  en Kirche, ühlten ſich als Preußen undͤ bewieſen ihre
Treue zUum Deutſchtum bei jeoͤer gegebenen Gelegenheit zuletzt
beſondͤers vor ller Hi jenem wunderbaren Ergebnis der
Volksabſtimmung vo  — 11 Juli Ihre Mutterſprache
iebten ſie natürlich auch, betrachteten lehe ber nur als ittel
zUr Verſtänoͤigung und gingen ohne Hemmungen zUr eu  en
Mundart über, ſobald ſie mit dieſer einigermaßen fertig wurden.
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Abrigens nannten ſie ſich früher nicht „Maſuren“, ondern
ſtaropruſacy 1. „Altpreußen“. Die Bezeichnung als Maſuren
hat man erſt im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts
häufiger auf ſie angewandt, ſie leichter von den olen 3
unterſcheidͤen. Schließlich ſei noch als eim weiteres Charakte
riſtikum vermerkt, daß die Maſuren der ege Geoͤruüucktes nur

bei Verwenodͤung von gotiſchen Lettern eſen können, während
die olen mM rer Literatur ausſchließlich lateiniſche aben
gebrauchen. Ob be ſolchen Verſchiedenheiten die olen noch em
Recht aben, nur der gleichen Sprache willen unſere
Maſuren) als ihre Stammesgenoſſen i Anſpruch 3 nehmen?
Die Maſuren ſelbſt beſtreiten auf das Entſchiedenſte, und wir
wollen verſuchen, durch einen lick m den Weroͤegang der

Uuns hierüber eim Arteil 3 bilden Deutlich erkennen
wir verſchiedenartige Volksſtämme, die hier Fuß gefaßt und
nacheinander ſich zuſammengefundͤen aben

die e der 1230 noch heioͤniſchen Pruzzen oder
Preußen, die vonl eu  en Ritterordͤen m harten Kämpfen
unterworfen worden ſind

Deutſche, die im und Jahrhunder von den Rittern
des Ordoͤens Qus den verſchiedenſten Gegendͤen vo  — eutigen
Noroͤ

2

* Weſt⸗ und Südoͤeutſchlanoͤ ſtändͤig herangezogen wurden
und die m größeren und kleineren Trupps kamen, mit
Waffendienſt oder als Bauern und Hanoͤwerker be der
Eroberung und Beſieoͤlung des Landes 3 helfen

Maſovier, die nach der unglücklichen Schlacht von Tannen⸗
berg im ahre 1410 einwanderten Der Unter die Lehenshoheit
geraten troen konnte ſich leſe Einwanoͤerung nicht
wehren. Er e ſie auch zUr weiteren Beſieolung ſeines Landes
2  V  nötig, da für den Zzuzug weiterer eu  er Koloniſten der Anreiz

Ar müſſen immer unterſcheioͤen wiſchen unſern Maſuren, die aus

dem S˖ von Oſtpreußen kommen, undͤ .  jenen Menſchen, die jenſeits der
früheren polniſchen Grenze Iim einſtigen Herzogtum Aſovien beheimatet
ſino Letztere ſind natürlich undͤ unbeſtritten olen
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verloren wart. Die eingewanderten Maſovier hatten
ſich teils in geſchloſſenen Niederlaſſungen, in Anlehnung Q  2
die vorhandͤenen Dörfer und leinen täoͤte angeſiedelt. Die
eutſche Oberſchicht aber war geblieben Sie erlernte vielfach
zUum we des leichteren ertehrs und der beſſeren Verſtän⸗
digung die Sprache der Neuankömmlinge. Deutſche wie
polni Mundart behaupteten ſo dͤurch Jahrhunderte
nebeneinander. Als im re 1525 der Hochmeiſter des
Ordens in ſeinem anbde die Reformation einführte, folgte
ſeinem Schritt die Bevölkerung willig und ohne Aus
nahme. Aus oͤreifacher Wurzel ſtammend, Qus Pruzzen,
eu  en und Maſoviern zuſammengeführt, hat ſich das
maſuriſche Oölkchen 3 einer ſchönen Einheit verbunden, die m
den folgenoͤen Jahrhunderten Unter dem Druck von Kriegen und
Seuchen und Unter der Notwendigkeit ſtändͤiger Abwehrbereit⸗

gegenüber den Grenzüberfällen der mißgunftigen
polniſchen Nachbarn ſich nuur befeſtigte. Da kümmerte keinen
Volksgenoſſen, ob die einen ſich der deutſchen, die andern noch der
polniſchen Sprache beoͤienten. Man wu  e ſich einig m vater  2  —
ländiſcher, eu  er Geſinnung und im evangeliſchen Glauben
Die Streitigkeiten politiſcher Partei ſind hier erſt viel ſpäter
als anderswo Iim el in Erſcheinung getreten. Die ſchwere
Landarbeit ber hatte ſowohl die Männer als auch die Frauen
Unoͤ äoͤchen kräftig, ausdauernd und genügſam gemacht
0 Menſchen alſo es, die ſi aQaus ihren ſtillen,

abgelegenen Dörfern plötzlich m das Gewoge und Getriebe weſt⸗
aliſcher oder rheiniſcher Inoͤuſtriegemeinoͤen verſetzt Der
jähe mſchwung in der Lebensform brachte beſonders für die
Ungeren Leute große Verſuchungen, ber im allgeme  men
behauptete ſich die ernſte und geoͤiegene Lebensauffaſſung der
zugezogenen. Wo war die Kirche? Wer chon deutſch verſtano,
and m der Nähe Gelegenhe zUum ſonntäglichen Gottes  2
ienſt, aber die Älteren, die in der Heimat oft kilometerweite
Wege 3 ihrem —5  ein gern Wwaren, ahen hier keine
Möglichkeit, m der ihnen verſtänodͤlichen Sprache Erbauung undͤ
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Stärkung 3 en Wenn etliche hier unoͤ da rotzoͤem zur
gewohnten Stunde m em Gotteshaus gezogen hatte, ſo ehrten
ſie doch gewöhnlich unbefrieodͤigt und traurig nach auſe 74  zurũ  K.
Sie hatten nur abgeriſſene Worte verſtanden unoͤ auch mit dem
ngen nicht mitkommen können, ber mit ihrer
heimiſchen ra undͤ ihrem der maſuriſchen Sitte entſprechen⸗
den ebahren aufgefallen und hatten ſich infolgeoͤeſſen gar nicht
wohl gefühlt. So lieben ſie fortan daheim. Sie hatten 1 zumeiſt
ihre be und ihr liebes dickleibiges Geſangbuch, außeroͤem noch
hier unoͤ döa die maſuriſche Ausgabe von Starcks ebetbuch,
Arnoͤts wahrem Chriſtentum odͤer die Hauspoſtille vont en
Dombrowski mitgebracht. Da hielten ſie dann in ihren vier
Wänden ihr Andachtsſtünoͤchen. Balo chloſſen ſich hierzu
befreundete Nachbarfamilien, die auch aQaus dem en ammten,
zuſammen. Denn in größerer Gemeinſcha geſungen, machten
die Lieoͤͤer der Heimat noch ieferen Einoͤruck auf die mpfäng
en emüter. Zumeiſt and ſich im Kreiſe dann auch eimn
Mann, der eim freies ebe prechen oder gar eine kleine
nſprache bieten konnte. Auf Se  1 unſere
Maſuren hier etliche ahre lang angewieſen, währenoͤ eim
ununterbrochener uſtrom die Zahl der Eingewandoerten kräftig
vermehrte. Aus den kleinen zuſammenkünften ber wuchſen
allmähli allerorten hin und her im Induſtriebezirk die vielen
oſtpreußiſchen Gebetsvereine undͤ Sekten, von denen Wir noch
werden 3 berichten aben

Die erſten gottesdienſtlichen Sonderveranſtaltungen M
Raume einer * wurden für Maſuren m Gelſenkirchen im
re 1884 eingerichte unodͤ von dem penſionierten Lehrer
Nitſchke, der in Eſſen ſeinen Wohnſitz hatte, geleitet Paſtor
Leich, der Ortspfarrer, der den Maſuren auch weiterhin eim
Freunoͤ und Föroͤerer ihrer Wünſche geblieben iſt, hatte dazu in
dankenswerter elſe geholfen Nitſchke war eigentlich nuUur des
Wenoͤiſchen mächtig, ber mit dieſer Sprachkenntnis
bemühte ich, den Maſuren Preoͤigten m ihrer Mundoart vor.
zuleſen le Verſtänoͤigung ſoll, wie Teilnehmer dieſen
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zuſammenkünften ſpäter erzählten, recht ſchwierig geweſen ſein,
aber die Andächtigen ahen den Fer unoͤ die hingebenoͤen
Bemühungen des treuen Mannes und ihm dankbar Sie
ahnten / was ihnen ſagen wollte, und freuten ſich M
Abrigen chon darüber, daß ſie hier nicht als unverſtanodͤene
Fremoͤlinge, ondern als gelaoͤene d m der ſtattlichen Alt⸗—
ſtaoͤtkirche en und mit vielen Lanosleuten vereint die ſchönen
Lieder Qaus ihrem Geſangbuch ſingen durften Größeren Gewinn
hatten unſere Auswanderer, als ſie zUr Paſſionszeit des Jahres
1885 durch Vermittlung der Konſiſtorien von Münſter und
Königsberg den eſu eines 11 redenden Pfarrers
erhielten, der m verſchieoenen Kirchen ſeine Lanöosleute 3
ſammenholte und den ankbar bewegten Scharen als einen
Gruß Qus der Heimat Gottes Wort unoͤ Sakrament in der
Mutterſprache darbot Dieſer eſu wuroe zwar im nächſten
ahre von einem anderen Pfarrer wiederholt, ber olch eine
einmalige Betreuung konnte nicht als ausreichendͤe Verſorgung
angeſehen werden. Enolich im rühjahr 1887 wurde 3 dauern—
dem Dienſt ein maſuriſcher tar QAus Oſtpreußen mM den
Indͤuſtriebezirk geſchickt. Als Wohnſitz War ihm zuerſt 0  um
angewieſen woroͤen, doch wuroͤe dieſer chon nach wenigen
onaten nach Gelſenkirchen verlegt, weil dort und m der
Amgebung zweifellos die E  E Zuſammenballung der
maſuriſchen Einwanderer feſtzuſtellen war Kaum Wwar leſe
Arbeit aufgenommen, als ſie ſich als viel 3 umfangreich für
uUur eine einzige 1 erwies. Darum wurde 1891 eine zweite
Vikarſtelle in 0  Um errichtet, 1895 in Braubauerſchaft, ſpäter
Bismarck, eine dritte, der m kurzen Abſtänden eine und

folgte, wie die beigefügte Tabelle anzeigt
„Maſuriſche Sunooͤalvikare“ das war die Amtsbezeichnung

für dieſe jungen Paſtoren. Maſuriſch, wel ſie nur m maſuriſcher
Sprache Dienſt 3 tun hatten, und ynodͤalvikare, weil ihre
Arbeit nicht einer einzelnen Gemeinde, ondern mehreren m der
Sunodͤe galt Sie erhielten ihre Beſoloͤung zUm größten eile
Qaus der kirchlichen Aufſichtsbehörde, zUm kleineren
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Qus Beihilfen der betreffenoͤen Kirchengemeinoͤen, denen
ſi regelmäßig 3 dienen hatten, noͤ Qaus Beiträgen einiger
inoͤuſtrieller erte

Die Arbeit, die hier den jungen DVikaren erblühte, war in
ohem Maße befriedigend. Sie kamen als Senoͤboten der
geliebten Heimat, die als Diener Worte Gottes den in die
Fremoͤe verſchlagenen rüdern unoͤ Schweſtern Stärkung Unoͤ
Troſt, Rat, und guten Uſpruch bringen wollten Kein
Wunder, daß ſie mit ffenen Armen aufgenommen wurden. Mit
oͤieſen ihnen allein gehörigen Paſtoren, von denen ſie m Sprache
unoͤ Sitten verſtanoͤen wuroͤen, oͤurften nun die ausgewanderten
Maſuren 3 eigenen regelmäßigen Gottesoͤienſten in einer1
ſich verſammeln, was ſie bisher in der Fremoͤe oppelt ſchmerzlichhatten entbehren müſſen. Mit Schreibwerk nicht viel belaſtet,auch von Anterricht und Vereinsarbeit nicht Iin Anſpruch 9e
nommen, onnten die Dikare ihre 1 unodͤ Zeit der
Seelſorge wioͤmen. Haus⸗ und Krankenbeſuche lbdeten einen
Hauptbeſtanoͤteil ihrer Tätigkeit. Als Vertraute ihrer Gemeindoͤe—
glieoͤer wurden ſie reilich auch m allerlei weltlichen Angelegen—
heiten ihren Rat unoͤ ihre angegangen, zuma ihreSchutzbefohlenen der Anterſchieoͤlichkeit der Sprache
häufig bei den ehorden nicht fertig wurden. Da gab manchenGang für ſie 3 tun unoͤ manchen rie 3 ſchreiben Aber auchdas verband den Seelſorger mit ſeiner Gemeinde. Den Höhe
punkt jedo iloͤͤete gebührenoͤermaßen der ſonntägliche Gottes  2  2
oͤienſt. Da gab kein Haſten, noch zUr Zeit 3 kommen.
Zumeiſt die Andächtigen chon eine Stundͤe vor
Beginn Ort Uunoͤ Stelle War dann chon die 11 zUrBenutzung offen, ſo en ſie auf ihren Plätzen Unoͤ ſangenein Kirchenlied nach dem anoͤern, bis der Gottesoͤienſt begann.
Dankbar nahmen ſie auf, wenn Orgelſpiel den Gemeinde—
geſang begleitete. Wenn ber eim Organiſt ehlte, ſo ma  E ihnendas auch nicht iel Qus. Dann ging eben ohne ihn, unoͤ auch
mit der Liturgie wurde man ohne Schwierigkeiten fertig. Wie
anoͤachtsvoll lauſchte die Gemeinde der Preoͤigt! Beſonoͤers die
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lebhafteren Frauen begleiteten die Ausführungen des Paſtors
hin und wieder mit leichtem Kopfnicken oder auch mit ziemlich
lauten, etwas verhaltenen Seufzern, gegebenenfalls auch mit
Ausdrücken des Staunens oder Verwundͤerns, unoͤ, ſo oft der
Name eſus oder Chriſtus enannt wurde, beugten ſie ehr
furchtsvoll das Haupt; kurz, ſie olgten der Preoͤigt mit größter
Aufmerkſamkeit von Anfang 18 3 Endͤe In den Bänken der
Männer aber ſah man zuweilen hier oder da jemand ſich rheben
und währenoͤ der Preoͤigt eine Zeit ang ſtehen leiben Niemand
in der 1＋ kümmerte ſich darum. Alle wußten, wFas das
bedeutete: le Betreffenoͤen, die da ſtanoͤen, wollten ſich auf leſe
Weiſe zUr Aufmerkſamkeit zwingen. Wahrſcheinlich ſind ſie erſt
Morgens obn der Nachtſchicht heimgekommen und hatten darum
begreiflicherweiſe mit großer Müdigkeit 3 kämpfen, wollten ſich
aber von ihr nicht übermannen laſſen An den Abenoͤmahlsfeiern
nahmen die Maſuren mit innerlichſter Bewegung, , häufig mit
Tränen unoͤ tiefer Ergriffenheit teil Vor dem heiligen
enthielten ſie ſich jeoͤer Speiſe und machten auch dann davon
keine Ausnahme, wenn die Feier erſt in ſpäter Nachmittagsſtunoͤe
gehalten werdoͤen konnte. Daß ſie rot Unoͤ ein knieendͤ emp  —
f  ingen, war für E ſelbſtverſtänoͤlich. Oft konnte man beobachten,
wie m den Reihen der vor dem Qr auf die Austeilung
Wartenden einer dem andern die Hanoͤ zUum Zeichen der Der⸗
ſöhnung reichte. Man ſoll nicht meinen, daß les nur Außerun
gen einer el und balo verwehenoͤen Gemütsbewegung
geweſen elen Die Andͤächtigen vielmehr zumeiſt tief
dur  rungen von dem Bewußtſein, vor dem ngeſi des
allwiſſenoͤen Gottes 3 ſtehen ewi hat manches Mütterlein
kritiklos und dankbar, ſchlicht unoͤ einfach alles hingenommen,
was ihm in der Preoͤigt dargeboten wuroͤe, aber efanden
ſich auch immer, beſonoͤers unter den Männern, viele Hörer,
we ehr auf den Inhalt der Preoͤigt achtgaben, auf
dem Heimwege Unoͤ 3 au darüber nachoͤachten und ſich mit
andern darüber beſprachen. Das gilt m beſonderem Ausmaße
für die erſten Jahre, etwa bis zUr Jahrhundertwende, für die
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Zeit nämlich, da dieſe Einwanderer Qus dem ſten ihrer
Sprache willen von der einheimiſchen Bevölkerung ar iſoliert,
mit ihren zuſtänodͤigen maſuriſchen Paſtoren eine aſt amilien⸗
haft geſchloſſene Einheit ÜUdeten Damals War ihnen die rege
mäßige Lektüre eu  er Tageszeitungen noch eine Unbekannte
Kunſt, Kino Undͤ unofun gab nicht, und auch die Arbeits—
genoſſen auf den en unoͤ M den abriken ließen ſie damals
mit ihrem Anwerben für politiſche Parteien M großen unoͤ
ganzen unbehelligt. Da ildete das, was m den maſuriſchen
Gottesdienſten von den Kanzeln verkünoͤigt wurdͤe, die geiſtige
Welt, mit der ſich leſe Menſchen vorzugsweiſe beſchäftigten. Das
kam auch m den häufigen Beſuchen be ihrem Seelſorger zum
Ausdruck, bei denen die Klärung gewiſſer übliſcher Wahrheiten
den Gegenſtanoͤ der Beſprechungen loͤete ern erinnert ſich
der reiber dieſer Zeilen daran, wie in jenen Jahren
Montagvormittag ſich 3 Quje halten mußte, weil dann aſt
regelmäßig einige Männer kamen, teils einzeln, teils 3 zweien,

das, was ſie Tage vorher m der 1＋ vernommen
hatten, ſich näher begrünodͤen 3 en Das Wwar für den jungen
Itar nicht immer eine leichte Aufgabe, unodͤ begrüßte es, wenn
einer ſeiner treuen und bibelfeſten koscielniks ſo hießen die
Helfer V den maſuriſchen Gottesdienſten ihm bei ſolchen
Anterredungen zUr eite an

Dieſen koſcielniks gebührt hier eine beſondere erückſich
tigung Sie wuroͤen Qus den Reihen der Männer ehr ſorgfältig
ausgewählt unoͤ ihren Dienſt ehrenamtlich Unoͤ völlig elbſt⸗
los, olange ihre Kräfte reichten. Sie Auteten 3 Beginn des
Gottesdͤienſtes die Glocken, ſammelten den Klingelbeutel und die
olletten ein, halfen bei den Abenoͤmahlsfeiern, ſagten der
Gemeinde die Lieder und dienten mit ihrer reichen Lieder
unoͤ Melodͤienkenntnis dem eu  en Organiſten als Dolmetſcher;
kurz, ſie orgten dafür, daß m dem Gottesdienſt eSs oroͤentlich
und ehrbar zuging Aber mehr als die Verrichtung ſolcher außer
en Dienſte bedͤeutete es, daß ſie die Mittelsperſon zwiſchen
dem or unodͤ den einzelnen Gemeindegliedern Ihr
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Bergmannsberuf mit ſeinen oͤrei a  un wechſelnoͤen
Schichten gab ihnen die Möglichkeit, entweder Vormittag
oder Nachmittag einige Stunden 3 Beſuchen bei ranken
und hilfsbeoͤürftigen Gemeindeglieoͤern 3 verwendoͤen. Die
Beobachtungen, die ſie abei machten, brachten ſie ihrem eel⸗
ſorger zur Kenntnis und nahmen andererſeits von ihm inte
entgegen, etwa eine tätige Hilfeleiſtung nötig ware Aus
ihren Reihen hauptſächli wurden darum ſpäter die maſuriſchen
Gemeindehelfer berufen, weiter Uunten 3 berichten
ſein wir  O.

Angeregt durch die eu  en Arbeitervereine, we
damals ihre Blütezeit hatten, U6deten ſich ſehr die oſt
preußiſchen Arbeitervereine, die ſich ſchnell über die
meiſten Gemeinden des Inoͤuſtriebezirks verbreiteten. Sie
le maſuri ſprechenoͤen Männer 3 vereinigen unoͤ
bemüht, imiſche Art und 3 pflegen, ſowie evangeliſches
Bewußtſein unoͤ patriotiſche Geſinnung Unter ihren Mitgliedern
3 ſtärken. Erſt einige ſpäter traten in größeren Gemein⸗
den auch oſtpreußiſche Kirchenchöre m Erſcheinung, die ſich die
Aufgabe geſtellt hatten, be maſuriſchen Gottesdienſten oder
Feſtveranſtaltungen mitzuwirken. Das war immer ein ſchwieriges
Anternehmen; denn ge  Ulte Kräfte tanden nicht zUr Der⸗
fügung Es kam darauf 0a ob ſich Unter den ſangesfreuoͤigen
Mitgliedͤern jemand fand, der muſikaliſch hinreichend begabt
Wwar, dirigieren 3 können. Noten den Sängern und
Sängerinnen unbekannt, und der lrigen mußte 3 Geſängen,
die kannte, den Text erſt noch ins Maſuriſche übertragen. Es
Wwar erſtaunlich, was trotz ſolcher Schwierigkeiten dieſe bre
3 leiſten vermochten. Der er  e dieſer Art iſt iM 1892 3
Gelſenkirchen gegründet worden. Er hat mehrere Jahrzehnte
großem egen gewirkt. Denn wertvoller noch als ſeine guten
geſanglichen Leiſtungen WwWar es, daß hier ſich ein Kreis von
Männern und Frauen zuſammengefunden hatte, dem vor
allen Dingen die Vertiefung des inneren Glaubenslebens
ging Bei eder ung wurde die erſte noöe einer



Tabellari  E
über die Entwicklung der maſuriſchen Seelſorge

In den Jahren 1887—90 1891—9⁵5 1806·1000 1901—5 1006—10 1011—1
a) maſuriſche Synodal⸗

are (m. S.)
b) zweiſprachige

arrer
C emerilierte

zweiſprachige
(em.

d) maſu emein ;m
dehelfer G.)

1 m. S. 4 m. S
3. S Im 9 m. 6

S ugeſtelll in Gelſenkir⸗ Gelſenkir⸗ Gelſenkir⸗ um ochum Erle
chen chen Luͤtgen: Bulmhe

um um Gelſen⸗-
Lütgendork Lütgen⸗ dortmund  2 Erle kirchen
mund 93 ortmun Bismarck Bulmke 07 Schalke
Smar Bismarck Wanne (ſtatt 15

Wanne 96 Hüllen) Buer
Katernberg Kalernben Gelſen⸗ Rolthauſen

alken;⸗ kirchen Wanne
Waktten⸗ Uer Bismarck

2 Schalke 01 Rotthauſen Schonn1
Wanne 11

Erle 99 Erle Bismarck
en 9 Schonne⸗

Gelſen⸗ Gladbeck
kirchen Gelſen⸗

Buer
Gladbechk Datteln

kirchen
nhonor Herlen

HerneE  Schonne Gelſenkir⸗
Dalteln

gen⸗
ortmunt

erten 00 ortmun
Lütgendort⸗

mund 0  2.  9 alken
Herne

Erle 13

nmerkung: Kurve der zweiſprachigen Geiſtlichen
ꝗIJF Kurve der maſuriſchen Gemeindehelfer
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Aberſicht
im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Inodͤuſtriegebiet

1916—20

192¹1—2⁵

19²6—30

1931 —35

1936—40

194—45 1946—50 1951—52

0—8??:erS.˙... 2—
3. P 8 z. P 736 6 3. P
m. 6. 2 m. 6. 9 m. G. 10 c) —  5 em 6 m. 6 m. G.

Erle Erle 23 Bulmhe Bulmkhe 35 Rolthau⸗ ochum
Bulmhe Bulmhe Gelſen⸗ Gelſenkir: ſen
Gelſen⸗ Gelſen kirchen chen Wanne-37
irchen Kirchen Rolthauſen Rotthauſen um Gladbeck Gladbeck

Rolthauſen Rolthauſen Buer Bismar Induſtrie⸗ elſenkir:
Buer Buer Bismarck gebiel chen 47 Ttm
Bismarchk Bismarck Wanne Wanne Induſtrie⸗ Lülgen⸗ Erle
Wanne Wanne Bochum gebiel ortmunt Mengede
ochum Gladbeck Erle

Gelſen⸗ Mengede
Gladbeck Gladbeck Gladbeck

Dortmund
kirchen Dorimun;Gladbech Gladbeck Gelſen Gelſen

E Gelſen⸗

Gelſen

2 Gelſen⸗- kirchen
Herne

kirchen
Herne 37

kirchen Lütgen  2
ortmunkirchen kirchen Herne

Herlen Herten 33 ortmun ErleDalteln Herne
Herlen Dortmund DortmundHerne
Dortmund

Lütgen⸗
ortmun

Mengede
en
ortmun

Lütgen
dortmund

Lütgen⸗
dortktmund ErleLülgen⸗

ortmunt Walten⸗ Er Mengedeigen⸗
ortmund alten Mengede 37

allen⸗m Erle orſtrle

ſcheid Men de atten⸗
Erle Dalleln

Die jeweils mitbelreuten Nachbar⸗ oder Filialgemeinden ſind in der tabella  en ufſtellung nichk angegeben.
hier nicht vermerkk die Mitarbeil eines Gelſenkirchener Jugendamksſekrekärs, der echſel mik

den Gemeindehelfern von 921 bis zu ſeinem Tode 1941 an Sonn⸗ und Feierlagen in ve edenen emein;
den für ſeine Landsleute maſu ndachten abgehalten hat.
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Anoͤacht mit anſchließenoͤer Gebetsgemeinſchaft gewioͤmet Eine
one Gelegenheit zUr Betätigung fanoͤen die Chöre, 3 denen
übrigens auch ein Poſaunenchor gehörte, be den maſuriſchen
Miſſionsfeſten. Die lebe zUr Miſſion undoͤ der FTer für die
ache des Herrn Wwar ein arakteriſtiſches Merkmal oſtpreu
Biſcher Frömmigkeit, unoͤ hat den Beobachter oft in Staunen
verſetzt, was für reiche Qaben ein einfacher Bergmann oder
eine rme Witwe mit fröhlichem Herzen penoͤen konnte. Bei
oͤieſen Miſſionsfeſten, die entweder mM einer 11 oder m einem
großen Gemeindeſaal ſtattfanoͤen, gaben ſich die oſtpreußiſchen
obre unodͤ maſuriſchen Paſtoren gern eimn Stelloͤichein, und den
Beſuchern konnte ſo el nicht zuviel weroͤen, dem Darge  ·  2
botenen 3 lauſchen. Gewöhnlich War auch ein Vertreter des
Barmer Miſſionshauſes anweſenoͤ, der ſich bemühte, mM möglichſt
el verſtänoͤlichen Ausführungen Qaus der Arbeit Unter den
Heioͤen 3 erzählen, und die Anweſenoͤen hierfür immer
beſonoͤers ankbar

Für alles, was mit dem el Gottes zuſammenhing, hatten
unſere Maſuren ein empfängliches Herz, ber lehe Ufge⸗
ſchloſſenhei für Gottes Wort unoͤ religiöſe Fragen brachte ihnen
auch manche ſchwere Derſuchung Sie onnten auf dieſem
Gebiete nicht immer richtig Unterſcheioͤen, was echt Und une
was wahr unoͤ war, und ſo fielen ſie nUur zu oft alſchen
Propheten 3 Geradͤe ihnen ware eine Stů 2  4  nötig geweſen,
als man ſie aus ihren abgelegenen Dörfern ſo unvermittelt in
eine anoͤersartige und noch dazu fremoͤſprachige Amgebung
verpflanzte. Hätte man ihnen ünf oder ler ahre früher
kirchlicherſeits eine ausreichenoͤe Seelſorge m ihrer Mutter  2
prache geben können, ſo wäre er Wahrſcheinlichkeit nach das
ektenweſen Unter ihnen nicht ſo ms Kraut geſchoſſen, Wwie
tatſã der Fall geweſen iſt Durch leſe Bemerkung ſoll nicht
die Dankbarkeit verringert werden für die tatkräftige Föroͤerung
der maſuriſchen Seelſorge, die namentlich ſeitens der kirchlichen
Behöroͤen einſetzte, als man ihre Notwenoͤigkeit erkannt hatte
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2  lus einer Broſchüre?), die Im re 1913 erſchienen, jetzt leiͤer
vergriffen iſt, die ber bei den Kirchenleitungen von Weſtfalen,
dem Rheinlanoͤ und Berlin noch vorhanden ſein Wir  d, geben Wir
nachſtehenoͤ eme ummariſche Zuſammenſtellung aller religiöſen
Verſammlungen, die im Indͤuſtriebezirk abſeits der Ir von
zugewanderten Oſtpreußen für ihre Lanosleute gegründet
woroͤen ſind abet ſei, Mißverſtänoͤniſſen vorzubeugen, Aus⸗
oͤrücklich bemerkt, daß die Unter 1— genannten Gruppen Wert
darauf legten, mit der 1 in Derbinoͤung 3 ſtehen
Eg beſtanoͤen im re 1913

Oſtpreußiſcher Gebetsverein, Verbanosorgan „Frieoͤens—
bote mit 27 OVerſammlungsſtätten,
Evang.⸗luth. Gebetsverein, „Frieoͤensbote 2*, mit Ver
ſammlungsſtätten,
Ppr Gebetsverein „Gott mit uns mit Verſammlungs—
ſtätten,
Maſuriſche Abteilung der Evang m Elberfelo
mit Verſammlungsſtätten,

einzelne Gruppen, die mit der Ix nUuUr eine oſe Der—
bindung bewahrten, mit 11 Verſammlungsſtätten,

außerhalb der Ix ehende Gruppen mit 16 Verſamm
lungsſtätten.
Alle leſe vorſtehendͤ aufgeführten Verſammlungen bedien⸗

ten ſich mit Ausnahme von nUur ganz wenigen Gebetsvereinen
Urſprünglich der maſuriſchen Sprache päter richteten ſie,

die heranwachſenoͤe Jugend bei ſich 3 halten, auch eutſche
Parallelandachten ein. Oſtpreußiſche Gebetsvereine hatten chon
im der Heimat beſtanden. Ihre Abertragung m den Weſten lag
darum nahe. Gegenüber den hier aufgeführten freien religiöſen
Dereinigungen bot damals die ihrerſeits olgende Gottes  —
dienſte m maſuriſcher prache

Mückeley, Die oſtpreußiſchen Sekten, Gemein  en und kirchlichen
Verſammlungen im rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtriebezirk.
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a) von zweiſprachigen arrern alle Tage in Orten,
b) von denſelben arrern in größeren Zeitabſtänden

17 rten,
0 von kirchlich angeſtellten Gemeindehelfern und einem rei⸗

willigen Mitarbeiter ſonntäglich Orten
en wir les zuſammen, ſo ergibt ſich ein recht vielgeſtaltiges
iloͤ von religiöſen Sonderveranſtaltungen für Maſuren, zuma
wenn man berückſichtigt, daß ſich beim rhein.⸗weſtf. Inoͤuſtrie⸗
bezirk, räumlich betrachtet, ein nicht ehr großes Gebiet
handelt. Alleroͤings an IiM ahre 1913 eſe Art ſeelſorgerlicher
Betreuung ungefähr auf ihrem Höhepunkt.

Am die Charakteriſtit der maſuriſchen Gemeinden 3 ver

vollſtänoͤigen, ſei noch erwähnt, daß m ihnen Miſchehen
wiſchen Katholiken und Proteſtanten ſo gut wie gar nicht gab
Je mehr freilich die Verſchmelzung der Zugewanderten mit der
anſäſſigen Bevölkerung Fortſchritte machte und je völliger die
junge Generation unter das alle igenar nivellierende eben
der Großſtäoͤte untertauchte, deſto mehr wurdͤen auch m dieſem
tück die ſchützenden Dämme heimiſcher Tradition unoͤ
dourchlöchert.

Eine große Freuoͤe wurde den maſuriſchen Gemeinden oͤurch
den Beſuch des ehrwürdͤigen „Maſurenvaters“, des Oberkonſiſto⸗
riatrats e zuteil, der, ſelbſt ein aſur von echtemr
unoͤ Korn, in Oſtpreußen hoch eſchätzt war. Seit langen
Jahren als Dezernent für die farrſtellenbeſetzung unoͤ als Lektor
für die maſuriſ Sprache der Aniverſität Königsberg tätig,
war wie te  V anderer mit den kirchlichen Verhältniſſen der
Prov  inz vertraut. Nun wollte ſich perſönlich nach den m die
Fremoͤe ausgewandͤerten Söhnen und Töchtern des Landes
umſehen me Woche ang beſuchte Cag für Cag die maſu⸗
riſchen Gemeinden des Indͤuſtriebezirks. An den Vormittagen
ließ ſich regelmäßig 3 einigen amilien führen, ſich nach
ihrem Ergehen 3 erkunoͤigen und ſie ihre öte und orgen
wie ihre Freuden unod Hoffnungen 3 befragen. An den
Spätnachmittagen hatte in der 1 der zuſtändige Synodal⸗
204



vikar 3 predigen, worauf dann der Viſitator ſeine uſprache
folgen ieß und den ruß der Heimat überbrachte. Aberall

die Gotteshäuſer voll, zuweilen übervoll beſetzt, und mit
tiefer Ergriffenheit lau  en die Andächtigen den Worten des
Senoͤboten ihrer einſtigen Heimat. In ſeiner Schlußbeſprechung,
die e mit den Dikaren abhielt, geſtand er, daß ſich die
Aufgaben, die m dieſen großen, von vielerlei Strömungen
bewegten Gemeinden auf die Ultern der jungen Geiſtlichen
gelegt AQren, ſo groß doch nicht vorgeſtellt habe, unoͤ le mit
ſeiner Anerkennung der geleiſteten Arbeit nicht zurück. Ein
Jahrzehnt ang hatten maſuriſche ynodalvikare ihren Dienſt
M Indͤuſtriebezirk ge zwei von ihnen QAus Schleſien,
die übrigen QAus Oſtpreußen entſanoͤt worden. Zumeiſt chon nach
zwei Jahren kehrten ſie wieder in den en zurück, da ſie zUr
Beſetzung der zweiſprachigen Pfarrſtellen auch dort benötigt
wurden. Die Zahl der Kanoͤioͤaten, we der maſuriſchen
Sprache mächtig waren, wurde immer geringer. Infolgeoͤeſſen
vergrößerten ſich die Schwierigkeiten, weitere Kräfte den
Weſten abzugeben. Anter dieſen Amſtänden ſich die
äliſche Kirchenleitung, bei ihren eigenen Kandidaten anzu  —
regen, daß emige von ihnen das Maſuriſche erlernten und 3
dieſem we für ein halbes Jahr in eim oſtpreußiſche Tr⸗
haus gingen Es erklärten ſich im ahre 1897 zwei, iM nächſten
drei und ſpäter noch einmal zwei dazu bereit, und auch im
Rheinland tellten ſich zwei weitere Kandidaten für dieſen Dienſt
zUr Verfügung. Das Ergebnis war ehr erfreulich. Die jungen
Männer machten ſich imR Stammland der aſuren nicht uur mit
der Sprache ſeiner Bewohner vertraut, ondern ſie ernten auch
das Land und ſeine önhei die Leute mit ihren itten,
Gebräuchen und nſchauungen kennen. In den weſtlichen
Induſtriebezirk zurückgekehrt, erwieſen ſie ſich ohne Ausnahme
als Lobreoner deſſen, was ſie mM Oſtpreußen eſehen unoͤ gehört
hatten. Ihr beredtes Zeugnis verfehlte nicht den Eindruck auf
ihre Weſtfaliſchen und rheiniſchen Lanoͤsleute, und mancher von

dieſen ſah fortan die aſuren doch mit freunoͤlicheren Blicken
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And die Maſuren elbſt? Wie nahmen ſie leſe jungen
Geiſtlichen, die doch nicht ihres Stammes waren, auf, als ſie
ihnen m rer Sprache das Wort Gottes verkünoͤigten? Durch
Qus freunoͤlich, j ankbar Sie rechneten ihnen hoch an, daß
ſie ſich die Mühe gaben, ihre Sprache unoͤ Art ſo gründͤͤli 3
erlernen und kamen ihnen mit vollem Dertrauen entgegen.

Wenn auch die ſeelſorgerliche Betreuung der3
Maſuren M ihrer Mutterſprache zunächſt die alleinige Aufgabe
geweſen iſt, we den maſuriſchen ynodͤalvikaren aufgetragen
Wwar, ſo wuroe doch immer deutlicher, daß man darauf Bedacht
nehmen müßte, wie die Gemeindeglieodͤer allmähli mit
den eingeſeſſenen vereinigt und verſchmolzen werdͤen könnten.
Hierfür aber Wwar die Form der maſuriſchen Synodalvikariate
Urchaus ungeeignet; denn 1e ihnen gegebene Dienſtanweiſung
beſtimmte, daß ſie ausſchließli m maſuriſcher Sprache 3
amtieren hätten. le Vikare aber beobachteten bei ihren Haus⸗
beſuchen, daß jetzt, nach Verlauf von ahren, manche der
ihnen Anbefohlenen chon Fortſchritte im Gebrauch der
eu  en Sprache gemacht hatten, daß ſie ihnen auch m einem
eu  en Gottesdienſt folgen würden und daß ſo oͤurch langſame
Gewöhnung die ru 3 en Veranſtaltungen der Gemeinde
geſchlagen werdͤen könnte. Sie baten darum mit Zuſtimmung
ihrer aſuren das Konſiſtorium 3 Münſter, die maſuriſchen
Sunooalvikariate m zweiſprachige Pfarrſtellen Uumzu  2  E
wandeln, unodoͤ ſie fanoͤen hier wie auch eimm vang Oberkirchen⸗
rat in Berlin volles Verſtänoͤnis unoͤ rößtes Entgegenkommen.
Die örtlichen Gemeindevertretungen tanden reilich dieſen
Plänen gewöhnlich zuerſt ablehnend gegenüber. Sie befürch  —  2
eten, daß oͤurch olch eine Einrichtung die hier fremoͤartigen
maſuriſchen Gottesdienſte für einen gar 3 langen Zeitraum
feſtgelegt weröoͤͤen möchten. Als ihnen ber leſe Beſorgniſſe
zerſtreut werden onnten und der vang Oberkirchenrat für
ede nell 3 gründenoͤe zweiſprachige Pfarrſtelle eim Dotations
kapital zUr Verfügung ſtellte,‚ en Zinſen den Gemeinden die
erforoͤerlichen jährlichen Beiträge zUr Penſionskaſſe abnahmen,
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gaben ſie nach unoͤ nach ihre zuſtimmung. Der Erfolg entſprach
durchaus den Erwartungen Ganz auffallend ging MN den maſu
riſchen Gottesoͤienſten die Zahl der Beſucher zurück. Viele von

dieſen wechſelten ſonntäglich zwiſchen dem maſuriſchen und dem
eutſchen Gottesdienſt ihres arrers, und bald lieben m
erſteren nUur noch diejenigen zurück, we wirklich einer 3
ſammenhängenoͤen eu  en Preoͤigt nicht 3 folgen vermochten,
wenn ſie auch ſchon im täglichen Verkehr ſich ziemlich gut ver

ſtändigen konnten. Inzwiſchen hatten auch die Kinder in den
Schulen und in der deutſchſprachigen Amgebung gelernt, das
Deutſche vollkommen 3 beherrſchen In dieſen Zeiten der
allmählichen anoͤlung gab m vielen Familien der Zuge⸗
zoöogenen eine ſchmerzliche Periooͤe: Dater unoͤ Mutter edeten
ihrer Gewohnheit nach Uuntereinander unoͤ mit ihren Kindern
maſuriſch, letzteren ber war durch den Amgang mit ihren piel
und Schulkameraoͤen die eutſche Mundart chon ſo geläufig
geworoͤen, daß ſie zwar verſtanden, was ihre Eltern und Groß
eltern nach ihrer Weiſe 3 ihnen ſprachen, daß ſie aber nur auf
deut ihnen 3 antworten vermochten. So ſchwierig
Verſtändͤigung au manchmal ſein mochte, iel doch den
aſuren nicht ein, dieſer natürlichen Entwicklung entgegen
zuwirken, wie das die olen alleroͤings mit allen Kräften aten

Währenoͤ die 1 ſich bemühte, die Darbietung der
maſuriſchen eelſorge un der Weiſe 3 regeln, daß die allmäh⸗
liche Verſchmelzung der zugewanoͤerten Volksgenoſſen mit den
einheimiſchen Gemeinden nicht gehemmt, ondern nach öglich
keit geföroͤert wurdͤe, entſtanoͤen ihr bei ſo Beſtreben eue

Schwierigkeiten, und zwar Im Weſtfali Teil des Ruhr
bezirks oͤurch eine ſtarke Veränoͤerung mM der Struktur der
ortigen Indͤuſtrie Zu Anfang unſers Jahrhunderts gewann
nämlich der Bergbau eine kräftige Ausdehnung mi nöroͤlicher
Richtung Im Lanoͤkreiſe Recklinghauſen wurden verſchiedene
eue Kohlenzechen angeleg und mit ihnen zugleich auch andere
inoͤuſtrielle Anternehmungen gegründet In die dort neill errich  —  —
eten ſchönen Bergmannsſieoͤlungen aber 30g9 die Maſuren
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mit Macht ort war die Amgebung noch länodͤlich und rer
Heimat ähnlicher. Hier onnten ſie ſi ein Gärtchen anlegen,
Kleinvieh halten unoͤ hatten überoͤies auch nähere Wege 3 ihrer
Arbeitsſtätte. So verließen denn zahlreiche amilien die Stäote,
m denen ihnen allmählich 3 eng unoͤ ungemütlich geworoͤen
war, ſich dort anzuſiedͤeln, noch reie Feloͤer und grüne
Wälöoͤer gab le ber mit der ſeelſorgerlichen Be
treuung dieſer Amſieoͤler weroͤen, dba doch viele von ihnen der
eu  en Sprache noch ehr mangelhaft mächtig waren? Die
zweiſprachigen Pfarrer ihre Gemeinden gebunden,
unodͤ eue Kräfte ſtanoͤen nicht zUur Verfügung, au in
ukunft weoͤͤer Qaus der Heimat noch von hier 3 erwarten. Da
le kein anderer Ausweg übrig, als ſprachkundige Laienhelfer
in die Arbeit einzuſtellen. Kräfte reilich nicht
vorhanden, ber gab einige Männer, die ſich ſeit Jahren
als lebenoͤige riſten bewährt hatten, die auch von

ren Gemeinden als Vorbiloͤer mM Wandel anerkannt
und die ſich willig zeigten, ihren Bergmannsberuf aufzugeben
und Worte Gottes 3 dienen. Generalſuperintendent

Zöllner ſich beſondͤers für leſe ache em unodͤ half perſön

—
lich, daß ſi m den kirchlichen Körperſchaften die LX  Uren für dieſe
Hilfsarbeiter öffneten. Der Evang Oberkirchenrat bewilligte
QAus dem onos für Großſtäote und Onoͤuſtriegemeinoͤen je einen
feſten Zuſchuß als Grunoͤgehalt, der dann durch die Beiträge
der betreffenoͤen Kirchengemeinoͤen rgänzt wurde. Die Einſtel⸗
ung dieſer Gemeindehelfer erfolgte nach unoͤ nach den Bedürf
niſſen entſprechenoͤ, wie die beigefügte Tabelle erkennen äßt
Auf regelmäßigen Konferenzen und be einer mM Sommer abge⸗
haltenen mehrtägigen Freizeit wurden ihnen Anweiſungen und
Richtlinien für ihre Arbeit gegeben. Die Konferenzen fanoen
in Gelſenkirchen ſtatt und wurden von dem Berichterſtatter, nach
ſeiner Penſionierung von einem andern Pfarrer geleitet elbſt

2
verſtanodli aben die Gemeindehelfer immer und überall ihre
Arbeit in engſter Anlehnung die zuſtänoͤigen altoren ge
Es muß ankbar anerkannt werdͤen, daß ſie mit großer Treue
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wertvolle Dienſte geleiſtet aben Sie zwar davon oͤurch⸗
oͤrungen, daß ſi in erſter Linie Gottes Wort den Seelen dar
zubieten hatten, aber aneben bemühten auch ſi ſi reoͤlich, ihre
Landsleute zum Anſchluß die Hauptgemeinde hinzuführen,
und, ſie dazu waren, hielten ſie darum in leinem
Kreiſe auch eine eutſche Bibelſtunde, wZenn ſie darum ange⸗
gangen wurden. Am auch dltere Leute das eſen eu  er
Druckſchrift 3 gewöhnen, wuroe uns von intereſſierter
dankenswerterweiſe für mehrere ahre ein Betrag von e 1000
Mark geſpendet. Dafů konnte eim leines 4ſeitiges Monatsbla
herausgegeben werden, das den Ite „Heimatgrüße“ führte.
Es wurde in Gelſenkirchen eoͤruckt und koſtenlos alle maſu

2
riſchen Gemeinden des Inodͤuſtriebezirks m ſoviel Exemplaren
abgegeben, als Beſucher Iim ſonntäglichen Gottesdienſt 3
warten Es brachte 3 Anfang eine kurze 1  e Be⸗
trachtung, darnach kleine Artikel belehrenodͤen unoͤ unterhaltenoͤen
Inhalts unoͤ zuletzt Nachrichten aus den Gemeinden und der
oſtpreußiſchen Heimat. Alles war i möglichſt einfachen und ei
verſtänoͤlichen Ausöoͤrücken geſchrieben. Nach neunjährigem Be
en mu  e das d  en 1918 ſein Erſcheinen einſtellen, weil
nach dem Ende des erſten Weltkrieges die zuwendͤungen für
dieſen zweck ausblieben

Daß die zweiſprachigen Pfarrſtellen m rer erſten Form
nicht allzu lange eſtehen würdͤen, wWar vorausgeſagt worden.
Wenn hre Inhaber tarben oder in den Uheſtan treten muß⸗
ten, onnten unoͤ brauchten le auch bald nicht wieder UV gleicher
Weiſe beſetzt 3 werdͤen. Wo dann noch maſuriſche noa  en
forderlich aren, traten die Gemeindehelfer ein, bis auch von

ihnen einer nach dem andern abberufen wurde. Heute ſtehen nur

noch drei dieſer Helfer m der Arbeit. Alle drei chauen bereits
auf mehr als Lebensjahre zurück. Obwohl ſi neben ihrer
Knappſchaftsrente nur noch eringe OVergütungen erhalten,
wollen ſie Im Dienſte ihrer en und zumeiſt gebre  ichen, häufig
vereinſamten und unverſtanodͤenen Lanosleute aushalten, olange
ihre Kräfte fü reichen. Im allgemeinen aber kann le maſu
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riſche Seelſorge iMm Ruhrbezirk als 9e  en betrachtet wer
den Mit ihren Kindern undͤ Kindeskinödern zuſammengenommen,
M mehrere Hunderttauſendͤ gu evangeliſcher Qaubens
genoſſen aus dem Oſten, die ſich mit der anſäſſigen Bevölkerung
des Weſtens mM vollkommener Weiſe vereinigt en Nach Aber—
winoͤung auch der ſprachlichen Anterſchiede finden wir ſie wieder
m den deutſchen Gottesdienſten und ehr zahlreich auch in den
verſchieoͤenen kirchlichen Dereinen unoͤ chriſtlichen emein—
chaften Man darf wohl agen, daß ſie mit ihrer großen Auf
ge

oſſenheit für religiöſe Fragen unoͤ mit ihrer Bereitwilligkeit
zUr Mitarbeit auf allen kirchlichen Gebieten anregenoͤ unoͤ be⸗
ru  en auf das Gemeindeleben eingewirkt aben Daß die Der—
ſchmelzung der beiden Volksteile ber ſo gla unoͤ reibungslos
erfolgen konnte, iſt wohl weſentlich dem verſtänoͤnisvollen Zu
ſammenwirken der kirchlichen unoͤ weltlichen ehöroͤen, der Ge—
meindevertretungen und der Diener Wort 8 danken, nicht
zuletzt aber auch der Treue, der Geduloͤ und Beſcheioͤenheit
unſerer Maſuren.
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III
Buchbeſprechungen

einz3 V  —— Einführung in das Studium der mittelalterlichen
(Weſtermanns Studienhefte) Mit einem Vorwort bon Pro⸗

or Dr Hermann Heimpel Georg Weſtermann Verlag, Braunſchweig
1950 143 Seiten. ⁰

ler D 5,80; einen D 7728

eſes Studienheft will dem Studͤierenden, der in die Welt des ittel  1
alters einoͤringen möchte, eine ein. O wird in dem DVorwort die
überſpitzte Bemerkung eines geiſtreichen Hiſtorikers angeführt: „Für le

der Neuzeit braucht man Intelligenz, für le mittelalterliche Ge
ſchichte braucht nan Methode.“ „Alle mittelalterliche Geſchichtsforſchung iſt
Philologie, und Qarum iſt Unoͤ bleibt alle hiſtoriſche die Tochter der
klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft, Unoͤ das Proſeminar wäre ein gutes
humaniſtiſches Gymnaſium“ Dem liegt der traditionelle ittel  —
alterbegriff zugrunde, die Vorſtellung bvon einem echten Zeitalter der
europäiſchen eſchichte, das von der Vvölkerwanoͤerung bis zUr Reformation
dauert, wobei die mittlere und euere als zuſammengehörig
eſehen werdͤen 80 In fünf Abſchnitten ird die Arbeitsweiſe des ·
rikers ufgaben der mittelalterlichen dargeſtellt, wobei ſelbſt

&
verſtänoͤlich auch die Kirchengeſchichte mit ihren Quellen (3 Preoͤigt und
ra 3 Worte kommt

Für jeoden, der in der Kirchengeſchichte mitarbeitet unoͤ lehrt, empfiehlt
ſich, die eigene Arbeitsweiſe dieſer „Einführung“ überprüfen, die

beachtenswerte Hinweiſe gibt, und ſie etwa mit Heinrich Bornkamms rund.
riß zUum Studium der Kirchengeſchichte (ef. ahrbuch 1950, 162 3
vergleichen.

Bielefeloͤ Rahe

Richaroöͤ rögerei Werden und der Heliand. Studͤien zur
Kulturge  ichte der e Weroͤen und zur Herkunft des Heliand
Freudebeul unoͤ Koenen, Eſſen 1951 112 und 19 Tafeln mit
Schriftproben
Das Büchlein iſt ein erſtaunlicher Beweis, wieviel ſich durch einoͤrin—

genoͤes Studium noch Qus der Frühgeſchichte, der 7  eit der Heidenbekehrung
in Noroͤweſtoͤeutſchlanoͤ, herausholen äßt Zugleich belegt 8 einoͤrucksvoll,
wie eu  er Gelehrtenfleiß mit Bi  E der Paläographie im Stande iſt,
geiſtige, längſt verſchüttete Zuſammenhänge wieoͤer ans Tageslicht bringen
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und zugleich eine führende eiſtige Perſönlichkeit rechte 3u
rücken Eg andelt ſi òum den hl Liuoͤger, den Apoſtel des Münſterlandes,
und ſeine Gründung, das Miſſionskloſter en d. Uhr. Galt en
kulturelle Bedeutung Iim Vergleich 3 anoeren großen Klöſtern des Jahr⸗
hunderts, wie Korvep, Fuloͤa, Gallen, islang nur gering, ſo ſtellt der
Verfaſſer nen nunmehr glei in  6.  dem die ehemalige re loſter⸗
bibliothek, beginnenoͤ mit Hanoͤſchriften des Jahrhunderts, heute weit über
Europa verſtreut, in mühſamer Forſchungsarbeit rekonſtruiert. Als ihren
Begründoer ſtellt er den Liuoger feſt, der ni  cht weniger als 11 angel⸗
ſächſiſche Han  en, davon vier nachweisbar vbvon ſeinem Studͤienaufent⸗
halt in Nork, der Kloſterbücherei zugeführt hat, dazu den unſchätzbaren
Codex argenteus, die Bibelüberſetzung des Wulfila, das älteſte Dokument
germaniſcher Sprache. leroͤurch wird das ungewöhnliche Verſtänonis Liud⸗
gers für e volkstümliche Sprache deutlich, die er mit einem reichen
Maße gelehrter Biloͤung verband Bedoͤeutungsvo iſt un der gelungene
Nachweis des Verfaſſers, daß in Werden eine eigene Schreibſchule gegeben
hat, deren Hauptkennzeichen ie nuske. iſt, oͤurch einen xi quer
durch le Oberlänge ausgezeichnet. Insgeſamt hat der erfaſſer minoͤeſtens

Werdener Hanoͤſchriften von beträchlichem er feſtgeſtellt. Auch
die für die Geſchichte Altſachſens bor Karl r ſo aufſchlußreiche Vita
Lebuini iſt hier Im Kloſter entſtanden. Vor allem aber hat der erfaſſer
mittels der Paläographie eine alte, viel erörterte Streitfrage nun wohl zUur
Entſcheidung gebracht, nämlich die, der Heliandͤ, das hriſtusepos in
altſächſiſcher Sprache, ſeine Heimat hat Zunächſt hatte man Weroͤen, en
önche Sachſen unodoͤ Frieſen Wwaren, hierfür in Anſpruch nommen, doch
hat die herrſchende Meinung ſich zuletzt für Fuloͤa entſchieden, indem man
die Frage nach der Heimat des ers in den Voroͤergrun Der
erfaſſer bringt ſtattoͤeſſen die Hanoͤſchrift zUum Sprechen, nicht oͤurch
lautliche Formen, ſonoͤern durch ihr Schriftbild. Er ührt den Nachweis, daß
die wichtigſte heute in München liegenoͤe Hanoͤſchrift des Heliand mit faſt
abſoluter Sicherheit in Werden geſchrieben worden —ũ—. ebenſo iſt die Vor⸗
lage einer anoͤͤeren Hanoͤſchrift, der ſog Cottonianus, aus Werden nach
England gelangt. Den Nachweis, daß Werden als Heimat des Heliand
3 betrachten hat der erfaſſer im ahrbuch der Geſ. Niederſächſ.
Kirchengeſch Bod 1951, ff., dann noch erweitert.

Zu ſeiner erfolgreichen Ar  t, 1e ins einen Mann, der das Morgen⸗
rot des chriſtlichen Glaubens über Noroͤweſtfalen heraufgeführt hat, von
einer neuen wichtigen Seite kennen ehr undͤ die Entſtehung des Heliand
in unſere nãchſt Nachbarſchaft rückt, prechen wir dem erfaſſer unſern auf⸗
richtigen Dank unoͤ herzlichen Glückwunſch aus.

Münſter. Hermann Rothert
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aul Joachimſen Die ormation als Epoche
Geſchichte In vollſtändiger Faſſung rſtmals aus dem Nachlaß herausge⸗
geben bon Otto Schottenloher. Chr. Kaiſer Verlag, ünchen 1951. XIV
und 312 en Broſchiert 12,80; ebunoͤen 15,60
In ileſer nunmehr ungekürzten Reformationsgeſchichte des verſtorbenen

Lutherforſchers unoͤ Reformationshiſtorikers mit ihren Kapiteln wird die
Reformation als eine geſchicht Bewegung dargeſtellt, le ſi in feſten,
ſelbſt wieoͤer geſchichtlich geworoͤenen Formen geſtaltet hat. Zugleich hat ſie
eine gewaltige Gegenwartsbeoͤeutung, eil in ihr Werte tecken, die über
zeitlich ſinod, aber in ihrer  . erſten geſchichtlichen Erſcheinung und in ren
Wirkungen bis auf unſere Tage eine vollkommene Verwirklichung efunden
haben unoͤ alſo in ihrem Arſprung eder aufgeſucht werdͤen müſſen

War N.  für Joachimſen ein tück Selbſtbeſinnung Bei der Ge
chichte der Reformation, deren ungeheure Dramatik Eer beſchreibt, geht
ihm die Frage: 7  ie iroͤ aus der religiöſen Meinung nes einzelnen,
die ſich dieſer einzelne in einem innerlichſten Kampfe gebiloͤe hat, eine
Lehre, auf Ne man Menſchen verpflichten kann?“ Was ird der Ge⸗
meinſchaft derer, le riſtus glauben, wie ihn Luther geglaubt hat,
ſie I* wir  , „50 ſie ſich in eine elt ſchicken unoͤ in ner elt
eſtehen ſoll, die irchlich unoͤ po ereits geſtaltet War, und zwar von

ganz anderen Prinzipien Qus, als die waren, von denen eſe neue emein
chaft ausgeht?“ Andoͤ A„Wwas wird aus dem Worte Gottes, enn der
inzige Maßſtab ſein ſoll für alle Fragen unſeres ſittlichen, ſozialen unoͤ
geiſtlichen Lebens, für all das, wir Kultur nennen“ XVIII)2

bachimſen weiß etwas vbvon dem unbefriedigenden Ausgang der eformation
Den erſten undͤ den äußerlichſten Gruno dafür ſieht Eer darin, daß ſie ſi im
Zuſammenhang mit den großen europäiſchen Auseinanderſetzungen, die —
der Weltmonarchie Karls hingen, 3 vollziehen hatte Das Zzuſammen⸗
reffen dieſer beiden Momente, der Aufrichtung der letzten abenoͤländiſchen
Aniverſalmonarchie und der Glaubenserneuerung, war ein Verhängnis
für 277 Ein weiterer run fu iſt nach ſeiner Meinung,
daß die Reformation als religiöſe Bewegung ſich im engſten Zzuſammenhang
mit der längſt angebahnten nnerpolitiſchen Auseinanderſetzung des deut
ſchen Volkes vollzog Schließlich umfaßt die Reformation auch eine oziale
Kriſis des eu  en Volkes (Bauernkrieg, Wiedͤertäuferbewegung).

Zu beachten iſt abei, daß die Luthers nicht der elt des
Humanismus ſtammt, weder des romantiſch⸗-nationalen noch des weltbürgerlich⸗
aufkläreriſchen. So konnte die Auseinanderſetzung der bibliſ

reformatori
chen Botſchaft, die von der Rechtfertigung des Sünders allein aus Gnaden
weiß, mit der humaniſtiſchen Biloͤungswelt nicht ausbleiben
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8 zuſammengenommen Joachimſen, deſſen Weg von Troeltſch
3 Holl und über Holl zurück 3 anke ging, 1e bekannten Vorgänge oft in
ein neues Licht und vermittelt weiterführenodͤe Geſichtspunkte für das Studium
der Reformationszeit.

Dem Buch ſindͤ Anmerkungen, ein Lebensabri Unoͤ Schriftenverzeichnis
des Verfaſſers owie ein Perſonen⸗ undͤ Sachverzeichnis beigefügt.

ahe
LI 2 Karöinal gohannes Gropper (1503 —1 und

die Anfänge der katholiſchen Reform in Deutſchland (Reformationsge—
ſchichtliche Studͤien Unoͤ Texte, Heft 75) Aſchendorffſche Verlagsbuchhanoͤ
lung, Münſter Weſtf.) 1951 Unoͤ 259 Seiten. Kart DM 12.—
gebunoͤen mit Schutzum  N 14,.—
In dieſer auf ſorgfältigem Quellenſtuoͤium beruhenden Arbeit geht Aum

le Frage: Wie verhielten ſich im einzelnen die Kräfte der katholiſchen Kirche
gegenüber dem Aufbruch der Reformation? S wird Johannes Gropper in
le großen geiſtigen Bewegungen des ZJahrhunderts (Humanismus, efor⸗
mation, katholiſche Reform) eingeoronet und le ſeiner inneren
Entwicklung gezeichnet. Intereſſant ſinoͤ l  le Wandlungen oieſes Mannes, der
3 den Reformern gehört, dem man zeitweilig den Vorwurf des „Semi
lutheranismus“ gemacht hat und der ſi ſchließlich klar für oie katholiſche
Seite entſcheidet. Aber ſeinem erſten theologiſchen Werk, dem „Enchirioͤion“
bvon 1538, ſteht der Satz „Alles, was in dieſem Buch enthalten iſt, unter  —  —
werfen wir dem Arteil des Heiligen Stuhles, den wir mit echt verehren.“
SS konnte le Zeit der Religionsgeſpräche unoͤ ſeine Freun mit dem
Stra  urger Martin er nur Epiſooͤe leiben

Als treibende ra der katholiſchen Gruppe in Köln gelang Gropper,
den Reformationsverſuch des Erzbiſchofs Unoͤ Kurfürſten Hermann von Wi
3 verhindern Uundoͤ der Ausbreitung der Reformation in Deutſchland eine
Grenze * en Dabei nimmt er le Verbindung mit den Jeſuiten Faber
und Caniſius auf und öroͤert die Niederlaſſung dieſes rdens In Deutſch
and auf jede Art undͤ eiſe „Daß Rheinlanoͤ unoͤ Weſtfalen katholiſche
Länder blieben, das hängt zUum weſentlichen Te der En  eidung dieſes
Kölner Kampfes für die katholiſche Seite Das Scheitern der Kölner
Reformation iſt ein tiefer Verluſt für le innere Geſtaltung des werdenden
lutheriſchen Kirchenweſens“ Nicht unweſentlich auch die
Wirkungen, le von Gropper auf das Tridentinum ausgingen. „Groppers
kirchenpolitiſches Hanoͤeln hat onkret le weitere der Konfeſſionen
ſtärker beeinflußt als le irkſamkei irgenöeines anderen katholiſchen
Theologen der erſten Zahrhunderthälfte“ 160

Wenn auch klar ausgeſprochen werden muß, daß wir vie  les anders ehen
als der erfaſſer dieſes bedeutſamen Buches, ſo Groppers Auffaſſung bvon
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der Rechtfertigung, die ſich weſentlich bon der der katholiſchen I＋ gel
tenden unterſcheidͤet, und bei dem erfaſſer etwas le Gefahr beſteht,
Groppers theologi Eigenſtänoͤigkeit 3 überſchätzen, ſo ſoll doch gern ſein
Bemühen, ein objektives Arteil über leſe entſcheidungsreiche Zeit und ihre
Kämpfe 3 ewinnen, anerkannt werden

In der „Weſtfäliſchen Zeitſchrift“ 100, 1950 hat der erfaſſer die von
Luöwig Schmitz⸗Kallenberg geſammelten und bvon Johannes Bauermann
durchgeſehenen Briefe und en Groppers, le ſeine Irtſamkei eſt.
alen eleuchten, veröffentlicht und deren ahl Nummern vermehrt

ahe

F᷑I* Publikationen zur er  te
Vor rund Jahren hatte der Verein Reformationsgeſchichte den

Beſchluß efaßt, die en zur Geſchichte der Wiedertäufer Qus den ver

ſchiedenen Territorien des deutſchen Reiches einſchließlich errei und
der Schweiz 3 ammeln Uund 3 veröffentlichen Dies ein großes
Anternehmen weroͤen unoͤ Material zutage föroͤern, das erſt den vollen
ng und die Auswirkung der Täuferbewegung Reformationszeitalter
eutlich machen In emſiger Arbeit iſt die Sammeltätigkeit zuerſt
Süoͤoͤeu

and aufgenommen woroͤen, unoͤ 18 939 ſind zwei dieſer
Akten, die Württemberg und Ansbach-Bayreuth behandelten, und ein Banoͤ
dogmati  er Täuferſchriften aus ähren veröffentlicht worden)).

me Fülle unbekannten Materials kam QAus den reichen ſüdoͤeutſchen
Archiven zUm or  ein le Arbeit onnte nicht beſchleunigt werden, da ſie
weite Archivreiſen nötig machte Unoͤ mit manchen Schwierigkeiten verbunden
War chon 1937 ſtellte ſich der Mennonitiſche Geſchichtsverein, der der
Publikation dieſer en ſeiner Geiſtesahnen beſonders intereſſiert Wwar,
wenigſtens oͤurch Druckzuſchüſſe den len dieſes Anternehmens

Man hätte meinen können, daß nach dem Zzuſammenbruch 1945 oͤieſes
Anternehmen ehr Ausſicht hatte, weiter beſtehen Anoͤ doch zeigte
ſich, daß ſich geraoͤe dieſes tück eu  er Publikationsarbeit ſchnellſten
emporraffen konnte Amerikaniſche Mennoniten, le nach Deutſchlanoͤ kamen,
rachten den Wunſch zUm Ausdruck daß das geſamte Täufermaterial
verkürzt publiziert weroͤe, unoͤ tellten die Druckkoſten QAfur zur Verfügung
ne beiden amerikaniſchen Profeſſoren 1 Bender und Cornelius
r en gewirkt, daß 1948 eine Täuferakten⸗Kommiſſion beim

Quellen Ur der Wiedertäufer: Bod Württemberg, hsg
av Boſſert 1950), Bod Markgraftum Brandenburg (Bayern Abt.),hsg O. Karl Schornbaum (1934) Bo Glaubenszeugniſſe oberdeutſcher
Taufgeſinnter, hsg V Müller 1938 Verlag Heinſius Leipzig.
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Ver. Ref Geſch ge und die alten Mitarbeiter veranlaßt wurden, ihr
teilweiſe ſeit vielen ren geſammeltes und bearbeitetes ateria Z3u  2  2
legen. von den bvor dem ege begonnenen Veröffentlichungen liegen die
Manuſkripte für die zweiten bon Boſſert und Müller vor. Die
en QuUs dem und Öſterreich ſind bon Joh Adam und Paul 10
geſammelt und en nach dem Tode der beioͤen Sammler für den ru
bearbeitet weroͤen, ſo daß imn den ächſten ren für Süoͤdeutſchland mit
einem aſt vollſtändigen aterial gerechnet werden kann und ana eine
Geſamtbehanoͤlung der Täuferfragen zUum minoͤeſten für dieſen Bereich mõg⸗
lich ein wird

Inzwiſchen ſind in dieſer ammlung zwei weitere Bande erſchienen:
aden uno al3 unodͤ Bayern, Eg zunächſt recht bewegendͤ
zu ſehen, wieviele orſcher ber der Sammlung des Materials von dieſem
erk abberufen wurden, ohne die Frucht res leißes 3 ehen Die Anfänge
des es Baden⸗Pfalz gehen auf den ehemaligen Straßburger adt⸗
archivar tto Winckelmann zurück, währendͤ die Hauptarbeit re ſelbſt 9E·
leiſtet hat, der ein 939 faſt ertiges Manuſkript etzt zUum ringen
konnte. Wie der Herausgeber berichtet, ſind zahlreiche Archivakten im Laufe
der Jahrhunderte in en vernichtet, ſo oaß nur ein Teil der Täuferakten
als rhalten bezeichnet werden kann. eg in der KNatur der Sache, daß
von den lteren en vieles verloren ging Der Herausgeber betont, oaß
die a  en Täuferakten ein ein vollſtändiges Bilo bom Täufertum nicht
gewinnen en und daß nur die einzelnen Moſaikſtückchen erm werden
können Dabei en die Herausgeber nunmehr nach oben hin als Grenze
den Beginn des ngenommen. Aus oͤer älft des ließen
die Quellen hnehin viel reichlicher. eſe Pu  on nthält im weſent⸗
en Briefe, Gutachten, Vernehmungen, beginnend mit den ahren nach
dem Bauernkrieg. Das ateria iſt ſelbſtverſtänoͤli lückenhaft, aber be⸗
rechtigt doch 3 weitgehenoͤen Fe  ellungen und Schlüſſen.

Eg bvon eher nicht möglich, ͤie Täuferakten in eine Veröffentli⸗
chungsreihe zu bringen. So hatte, lange bevor der Ver Ref. eſch. ein
Anternehmen aufnahm, le Heſſiſche Hiſtoriſche Kommiſſion auf Anregung

Varrentrapps bereits mit der Vorbereitung rer Täuferakten begonnen.
Freilich, der viermalige Wechſel der Bearbeiter der Sache nicht förder
lich und hat das Erſcheinen 1904 begonnenen es bis 1951 hinaus⸗
gezögert. 19 ihm waren er Köhler, Walter Sohm, Theooͤor

Quellen zUr der Täufer: Bod aben und al3 hsg .
rebs (1951) unoͤ Bod Bayuern Abt. hsg D. ornbaum Ber

telsmann Verlag Gütersloh 1951
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Sippelt unoͤ Günther Franzd). Der Amfang iſt verhältnismäßig groß,
mit Rückſicht auf die Amerikaner, denen altere deutſche Publikationen nicht
zugaͤng ſind, alle Texte, auch die bereits geoͤruckten, vollſtändig mit⸗
eteilt werden hne egliche Kürzung. Die Arkunden, die auf den ganzen
großheſſiſchen Raum beziehen, mfaſſen ein ganzes Jahrhundͤer Anhand
dieſer en läßt ſi feſtſtellen, daß die Täuferbewegung einerſeits 8  =

Thüringen nach en voroͤrang, anderer  8 5don en und den
Nioerland“ Das hier gebotene Material iſt beſonders aufſchlußrei für die
Behanoͤlung der Täufer oͤurch die Obrigkeit, in eine andere
„Wiedertäuferpolizei“ geübt wurde als in den umliegenden Territorien. Die
en zeigen, wie ſtark le Münſteriſche Kataſtrophe auf die Zeitgenoſſen
gewirkt hat noch nach Jahren begegnen immer wieder nweiſe auf ünſter.
Die Täufer ſelbſt werden Ur veranlaßt, „Münſte

en Geiſt“
abzugrenzen. Weitere auf eſtfalen ſich beziehende Nachrichten fehlen zWar;
trotzdem iſt ieſe Veröffentlichung auch für unſer Gebiet nicht unweſentlich.

Schließlich noch auf die weizer Täuferakten hingewieſen, die kürz⸗
lich im Druck er  enen ſind). Dieſer Banodͤ beanſprucht beſonoͤeres Intereſſe,

das früheſte ateria zUur Täufergeſchichte bietet. Freilich iſt die
unter Zwinglis Einfluß ſi entwickelnde weizer Täuferbewegung eine

eigener Art. Dieſer Band der weizer Täuferakten bietet das
üricher ateria aus den Jahren 523—1533. Es bietet rkunden in
einem zuſammenhang und in einer Fülle, wie wir ſie Qaus anderen ebieten
nicht kennen. Es eg er in der atur der Sache, daß wir I  — Auf⸗
kommen der Täuferbewegung in der Schweiz ein deutlicheres Bild gewinnen,
als für Holland und den Niederrhein möͤglich iſt. Der Vergleich mit der
niederoͤeutſchen Täuferbewegung iſt von hier aus ſehr aufſchlußrei

Mit oieſen Publikationen wird nun allmählich ein feſter Grund für die
Täuferforſchung der Reformationszeit elegt, die ein Geſamtbild bon

dieſer Erſcheinung iefert und den Amfang und die Bedeutung dieſer für
die Frõ  greit des Reformationsjahrhunderts charakteriſtiſchen Bewegung
er und genauer, als bisher möglich war, beſtimmen Gßt.

Münſter. upperich.

Arkunoͤliche Quellen zur eſſiſchen Reformationsgeſchichte. Wiedͤer
täuferakten (1527—- 1626), hsg b. Günther ranz Komm.⸗Verlag Elwert
ſchen Buchhanoͤlung Braun) Marburg 1952

40 Quellen zUr der Täufer in der Schweiz Zürich, hsg
d. eonhar uralt und Verlag Hirzel, Ur 1952 430
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0 the 1˙t: Weſtfäliſche Geſchichte Band III Abſolutismus
und Aufklärung. Mit zahlreichen ilöoͤungen und Karten Bertels⸗
mann Verlag, Gütersloh 1951 III und 472 Seiten. ebunden 24.—

Zur Freuoͤe vieler, die die beiden erſten ſeines bedeutſamen Werkes
ſtuoͤiert aben, iſt 28 dem verehrten erfaſſer ge  en worden, auch den
III Teil herauszubringen. Der Teil dieſes 8 bringt wieder (wie
beim II an die politiſche eſchichte, der die Uſtände, darunter auch
eine Beſchreibung der kirchlichen Unoͤ religiöſen Verhältniſſe, ſowie des
Geiſteslebens Alleroͤings weroen nur die Grunoͤlinien der kirchlichen Ent⸗
wicklung angeoͤeutet Im Rahmen des Werkes War 8 nicht möglich, ne
ausführlichere Darſtellung unoͤ Beurteilung der religiöſen Undͤ kirchlichen
Verhältniſſe 3 bringen.

Der Niedͤergang der geiſtlichen Territorien unoͤ das zunehmenoͤe Hinein⸗
wachſen bvon Branoͤenburg-Preußen in den Raum „Weſtfalen“ werden ach
gemaß beſchrieben Wichtige Perſönlichkeiten, die in Weſtfalen oͤer
in Weſtfalen wirkten, wie Chriſtoph ernhar von Galen, Juſtus Möſer,
Johann Konrad Schlaun, Matthäus nie Pöppelmann, der Reichsfrhr. b0
ein und der Frhr. Luoͤwig bvon in werden ausführlich gewüroͤigt.
er dem Sach⸗

. Orts unoͤ Perſonenregiſter unodͤ eimer Regententafel iſt

ein Verzeichnis des Schrifttums beigefügt, das, wie der erfaſſer Qaus

oͤrücklich bemerkt, keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit erhebt
Mit einem kurzen Lebenslauf verabſchieoͤe ſi der erfaſſer, der mit

anderen wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt iſt Unoͤ I der Philoſophiſchen
Fakultä der Aniverſität Münſter nach wie bDor 1e ziplin „mittlere und
neuere eſchichte, insbeſondere des weſtfäliſchen Landes und Volkes“, vertritt,
dbon ſeinen Leſern

Wir empfehlen unſeren Leſern die Anſchaffung auch dieſes III Bandes
der „Weſtfäliſchen eſchichte“ angelegentlich.

Nach einer Mitteilung des Verlages wird der I Band, der das Jahr
undert behandelt, bon rofeſſor Dr Erich Botzenhart, 0 Cappenberg
be Lünen, bearbeitet.

ahe

Karl Meier⸗Lemgo: Geſchichte der Stadt LCemgo. Druck U. Verlag
Wagener, Lemgo 1952 (Sonderveröffentlichung des Naturwiſſen⸗

ſchaftlichen Dereins für das Lanoͤ Lippe) mit 51 Textzeichnungen bo  —

Verf. Undͤ Biloͤwiedergaben auf 16 Tafeln, dazu 271 Seiten Text
Geb 6,80
Der Verf., weiteren Kreiſen durch ſeine heimatkunolichen riften, bvor

allem durch ſeine ngelbe Kämpfer behanoͤelnoͤen Bücher bekannt, legt nun⸗
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mehr eine der Lemgo vor, die viele eigene Einzelſtuoͤien
zuſammenfaßt und Forſchungsarbeiten Keihe von Gelehrten bor ihm
verwertet Immerhin „eine iſt ein Organismus mit eigenem Ge
präge“ undͤ 1 hat, wie ein en ihre Lebensgeſchichte“, emerkt ET mit
echt le Darſtellung bietet nach kurzem „Vorwort“ undͤ
knapper Charakteriſierung bvon „Lemgos Sonderart“ * echs große Ab
ſchnitte: „Die des Mittelalters“ 10—47); „Beformation, Huma
nismus und Renaiſſance“ 48—90); „Das ſchreckliche Jahrhundert“

97—149); „Wirtſchaftliche Geſundung unoͤ geiſtige Aufklärung“ 150
bis 178); „Die gute alte Zeit“ 250—255) und iſt fortgeführ bis U
re 1945, wenngleich ſich der Verf „bewußt“ iſt, „daß für eine hiſtoriſche
Würoͤigung unſer Abſtanoͤ 3 den letzten Geſchehniſſen recht gering Aber
ne gewiſſenhafte Aufzeichnung auf run zuverläſſiger Zeugenberichte
erſchien hm „wünſchenswert chon einer Trübung der Tatbeſtänoͤe vorzu⸗
beugen“ (S 7f.0 Er berührt ſi mit dieſem Anliegen mit der Schrift des
(kath.) Kaufmanns Joſeph Wieſe, „Lemgo in chwerer Zeit Meine rleb⸗
niſſe als ſtellvertretenoͤer Bürgermeiſter und Erſter Stadtrat der Alten
Hanſeſtaoͤt Lemgo nach der eſetzung durch alliierte Truppen Iim pri
ru Wagener, emgo 1950, 13 Tafeln, Bilotafeln, 131

Der Verf der neuen Lemgos hat „mit voller Abſicht den Nach
oͤruck gelegt auf die Kulturgeſchichte“, und Unter den „großen kulturbeſtim
menoen Faktoren unſerer eu  en Vergangenheit“ iſt Er auch der mittel⸗
alterlichen 1＋ der Reformation, dem Humanismus, der Orthooͤoxie, dem
Pietismus, der Aufkla Unoͤ der Erweckungsbewegung nachgegangen.
Seine beſonoͤere le gehört bei der kirchlichen Kunſt, zumal der Altſtäoͤter
Nikolai und Neuſtäoter Marienkirche Konnte ET für ͤͤie ürdi⸗
gung der mittelalterlichen bor allem das Buch des (kath.) Pfarrers
rieöbri Gerlach „Der Archioͤiakonat Lemgo in der mittelalterlichen Diözeſe
Paoerborn“ (Münſter 1. W., Regensbergiſche Buchhanoͤlung, 1952, U. 351

verwerten, ſo für 1e Reformationsgeſchichte Hans Kiewnings „Lippiſche
eſchichte“ (Detmolo, 194 260 S.), Heinrich Clemens „Einführung der
Reformation 3 Lemgo und in den übrigen lippiſchen Landen“ (2
Lemgo, unoͤ Eduaroͤ eopo „D  1e Reformation in Lippe“ (Lage,
1898), ohne auf Rückgang den Quellen 3 verzichten. Für die Erweckungs⸗
bewegung, die noch einer eingehenoͤen wiſſenſ

ftlichen Behanoͤlung entbehrt,
bot ſich neben den „Beiträgen zur lippiſchen Kirchengeſchichte bon Dr Hein
rich Clemen“ (1 Heft Lemgo, Wagener, 1860, 338 S.; Heft

Müller, 1864, 142 vor allem die Schrift bon .  V Werner Lohmeyer,
7  le Erweckungsbewegung in Lippe im 19 ZJahrhundert“ (Detmoloͤ,

Natürlich kann man bei einer der Lemgo, le den NAach
ͤruck auf die Kulturgeſchichte legt, keine eigentliche Darſtellung der Lemgoer
Kirchengeſchichte rwarten. Es ird ſich immer nur Beachtung der wichtige

5

＋
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ren kirchlichen Ereigniſſe handeln können. mmerhin ällt hier auf, daß
der Schiloͤͤerung der „Reformation der Kirche“ in Lemgo ff.) 3zwar

le — in Lemgo überhaupt nicht in Geltung ſtehenoͤel — ippiſche uth Kir⸗
chenoroͤnung bon 1538 gewürdigt wird 54), nicht aber die Braun⸗
ſchweiger uth Kirchenoroͤnung Bugenhagens, die in Lemgo bis zUum ahre
1617 galt. Vollenos die lipp uth Kirchenoroͤnung, die ſog Lippe⸗
Spiegelberger bo  — ahre 1571, wurde erſt dͤurch den Vöhrentruper ece
Do  — 1617 für die Lemgo in Geltung geſetzt, ſo daß der Satz
des Verf „In Lemgo galt infort ein das lutheriſche Bekenntnis und le
Kirchenoroͤnung, die im a  re 1571 in rev  erter ho  eu  er Form erſchien“

55) mißverſtänoͤlich klingt. Aberhaupt hätte der Röhrentruper Receß,
der für die nächſten Jahrhunderte bis 1854 die Selbſtänodigkeit der

in kommunaler und kirchlicher Hinſicht erſtritt, eine eingehendoere
Darſtellung veroͤient; waͤre dann auch der vbvon Dr. Heinrich Clemen
(Beiträge, Heft 55 271) aufgebra Irrtum, habe in Lemgo ein
„eigenes Kon  ortum gegeben, „das dem er gleichgeſtellt war
(S. 80), nicht vertreten woroen. Eine beſondere wendet der Verf der
„Lemgo⸗via docta“ 132 ff.) zu, in eſem zuſammenhang auch der
theologiſchen und kirchlichen nliegen ausführlicher geoͤenkend Allzu kurz,
nur mit einem atze 167 wirdͤ le Bedeutung des Pietismus für
Lemgo behandelt, eingehender die Aufklärung gewürdigt 167—175), was

ehr 3 egrüßen iſt, döa bisher wenig darüber gehandelt wurdoe. Das gilt
auch bvon der Schiloͤerung der „im ande herrſchenoͤen irchlich religiöſen
Strömungen“, dem amp wioer die Erweckungsbewegung 208 ff.),
bei der Verf zUur Beurteilung auch auf Albert Schweitzers Buch „Das Chri
ſtentum und die Weltreligione (1949) verwe 211 ff.) Die Erwek⸗
kungsbewegung ſelber wird bei reilich ni  cht genügendͤ berückſichtigt, ihr
eigen  es Anliegen nicht genügend gewürdigt, enn auch ihrer  3. ſozialen
Bedeutung, res „Chriſtentums der Tatꝰ anerkennenoͤ ge wi  8

Doch, wie geſagt, eine Darſtellung der Lemgoer Kirchenge  te iſt in
dem vorliegenoͤen Buche nicht 3 erwarten. Amſo nibarer darf Ur
die Darſtellung der Kulturge  ichte der ſein, zumal eſe Darſtellung
lüſſig, eiſtvoll, packenoͤ geſchrieben iſt. Fügen wir noch den Hinweis auf die
wertvollen Anlagen (Bürgermeiſterliſte; alte und namhafte Lemgoer amilien;
Quellen und wichtigſte Literatur zUr Lemgos: ungeoͤruckte und
geoͤruckte, dazu ein ausführliches Namen⸗ und Sachregiſter), den Hinweis
weiter auf die ſchmucke Ausſtattung des u  es und nicht zuletzt auf den
erſtaunlich, jedenfalls für die heutige Zeit erſtaunlich illigen Preis inzu,
ſo re  ertig ohne weiteres eine warme Empfehlung dieſer „Geſchi
der emgo“.

tmold Neuſer
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Ern ſt Benz unoͤ e  n3 enkewitz: Zinzendorf⸗Gedenkbuch.
Evangeliſches Verlagswerk Stuttgart 1951 202 Seiten ehe 7/,580

Die Ergebniſſe der bisherigen Zinzendorf⸗Forſchung ſind in dieſem Bano
zuſammengefaßt; zugleich wird ein ilo des Grafen, der 18 heute ver⸗

chieden beurteilt wirod, geze  ne
Gemeinſcha in leinen Kreiſen und weltweite Miſſion eſe beiden

ufgaben erkennt Zinzendorf als die ſeinen ereits währenoͤ ſeiner ugend
zeit in Halle; ſein ganzes en hindurch er dieſen Zielen treu geblieben
ein Herz ug für die I Er den Zzuſammenſchlu von

Chriſten aller Konfeſſionen fördern: „D  ie unſichtbare Kirche kann der
elt ſichtbar werden durch verbundene eder 199

zwe Spezialgebiete aus der Tätigkeit Zinzendorfs veroͤienen eſonders
beachtet 3u werden: eine Arbeit in Nordamerika und die Geſtaltung der
Loſungen.

Wenn wir uns darauf beſinnen, die Diaſpora⸗Arbeiter der Brüder⸗
gemeine in der Zeit der Aufklärung für manche evangeliſchen Gemeinden
Weſtfalens bedeuteten und wie hoch Männer der weſtfäliſchen Ir wie
Johann Heinrich Volkening und Dater Bodͤelſchwing Zinzendorf chätzten,
ergeben ſich ne Berührungspunkte nach Weſtfalen hin

ahe

a v d 0 Bodelſchwingh: Friedͤrich von Bodelſchwingh
Ein Lebensbiloͤ von ſeinem ohn Auflage Verlagshanoͤlung der
Anſtalt Bethel, Bethel be Bielefeld 1949 III und eiten. anz⸗
leinen 7,80
en dem erk von Martin erhar: über rieor von Bodelſchwingh

Vater) behält das Buch des Sohnes ſeine Bedeutung. Hier tritt das per
önliche Erleben ſtärker hervor, unbeſchwert theologiſchen, meoͤiziniſchen
oder politiſchen Problemen Eg iſt ein beſonders einoͤrückliches Lebensbild
aus der deutſchen und weſtfäliſchen Kirchengeſchichte, das lã ſeinen eſer⸗
reis gefunden hat und ſeinen ert Pezwiten ird.

ahe

rieor d0 Bodelſchwingh: Aus ellen Kinderzeit.
Auflage Verlagshanoͤlung der Anſtalt Bethel, Bethel Biele⸗

eld 1952 142 Seiten art 2,80; Hlw. 4j,20

Der 1946 verſtorbene Leiter der nſtalten, Frieoͤrich von Bodelſchwingh,
eſa in beſonderem Maße die Gabe des Erzählens Dieſes Büchlein, das
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0  e Erinnerungen aQaus ſeiner Kinderzeit bringt Unoͤ urſprünglich ein

Geburtstagsgeſchenk für ſeine Schweſter war, iſt ein ganz perſönlich ge
haltener Beitrag zum Werden der Anſtalt Bethel unoͤ damit zUur
der weſtfäliſchen Inneren Miſſion und Ar

Das Büchlein iſt bvon echtem diakoni  en und miſſionari

en El
erfüllt, undͤ viel hrheit ihm, „Es gibt nichts Größeres
für Kinder, als enn ſie bei ihrem Vater den ythmus großen unoͤ
weiten Dienſtes ſpüren“ 227 „Nichts bindet Menſchen ſo zuſammen
wie eine gemeinſame Arbeit für eine große ache 299 Allen hoffärtigen
Meinungen bon Paſtoren, als ſei le Verkündigung des Evangeliums nur

ihnen übertragen, hat (Vater Bodͤelſchwing wiedͤer mit großem
rn wioͤerſprochen“ 709 „Vater behandelte die Kranken nie nur als
Objekte der Pflege und Erziehung Er eitete ſie a nicht nur 3
empfangen, ſonoͤern geben lernte, daß echte Wiſſenſchaft
ehr ehrerbietig und ehr beſcheiden ſein muß denn ſie kann nuUur 18

1e Schwelle der vollen hrheit gelangen 1100
ahe

11 Vvoranzeige artin eTr  ar Frieoͤrich von Bodelſchwingh
Ein Lebensbiloͤ aus der eu  en Kirchengeſchichte 4

noͤ II Teil
Verlagshanoͤlung der Bethel Bethel be Bielefeld 1952 *  0
Seiten Mit Biloͤtafeln Rohleinen gebunden 8,50

Neider iſt Martin Gerharoͤt, dem die Erforſchung der der
Inneren Miſſion zUur beſonderen Lebensaufgabe geworoͤen Wwar, die Ewig⸗
keit abgerufen woroͤen, bevor ſeine große Booͤelſchwingh

Biographie 3
Ende führen konnte iſt aber beabſi

igt, das Manuſkript des erſtorbe⸗
nen 18 3 gewiſſen Abſchluß unverändert 3 veröffentlichen Als In⸗
halt des eils des II Bandes iſt folgenoͤes vorgeſehen

Buch Die Entſtehung Krankengemeinde 2—1  7
Buch Im Zeitſtrom 2 — 1

Auch II 2  no weroͤen manche bisherigen Auffaſſungen berichtigt eue
beoͤeutſame Geſichtspunkte ergeben ſich

Wer den Band ſtuoͤiert hat ird auch gern zUum II greifen, der
ebenfalls auf rund umfangreicher Dorarbeiten unoͤ Quellenſtudien 9e⸗
rieben iſt

Le Bodelſchwingh

Biographie von rofeſſor erhar ird Auf
der von Bodelſchwinghſchen nuſtalten von dem Kirchenhiſtoriker der

Theologiſchen Ule Bethel Dozent Dr Aoͤam, abſehbarer Zeit fort  25
geführt werden ahe
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12 Wilhelm Ehmann Johannes Ruhlo ein Spielmann Gottes.
Kreuz  Verlag, Stuttgart 1951 Seiten. Mit Biloͤern Gebunden

9,80
Aus naher perſönlicher Kenntnis unodoͤ mit viel lebe hat der Verfaſſer,

der die Landeskirchenmuſikſchule in Herforoͤ leitet, dieſes reiche Lebensbild als
Beitrag zur der Ravensbergiſchen Erweckungsbewegung und zUr
kirchlichen Muſikpflege geſchrieben Dabei kommen die Grenzen und Zeit⸗
beoͤingtheiten im eben unoͤ Wirken Kuhlos, der ein naher Mitarbeiter
Vater Bodelſchwinghs war, nicht 3 kurz In zehn Kapiteln ird Kuhlos aus

gefülltes eben und unermübdͤliches en bDor dem eſer ausgebreitet. Man
empfindet etwas von der fortwirkenoͤen ra lebenoͤigen aubens

Das Buch hat bereits ſeinen Weg gemacht Undͤ ird weiter wirken.
ahe

elm Rave  7  — Weſtfalens Kunſtſtätten im Untergang und Wie⸗
deraufbau. zweite durchgeſehene Auflage Aſchendorffſche Verlagsbuch
hanoͤlung, Münſter Weſtf.) 1951 eiten Text unoͤ elten
ganzſeitige Abbiloͤungen auf Kunſtoͤruckpapier. ebunden DWM 8,50; in
Ganzleinen mit Goloͤtitel unoͤ bebilertem Schutzum  ag 9„50

Dieſes vorzüglich ausgeſtattete Werk, en Herausgabe durch Druck
uſchüſſe des Kultusminiſteriums unoͤ der Provinzialverwaltung ermöglicht
wuroe, erweiſt in erſchütternoͤer elſe durch Wort Uund Biloͤ die gro  J.  8  zen
kulturellen Schäoͤigungen, die Weſtfalen, zumal im Weſten, im letzten Krieg
erlitten hat Mehr als andͤere Stäote Weſtfalens iſt die &

unſtſchätzen
hemals ſo reiche Münſter zerſtört woroͤen, die nfolgeoeſſen in dieſem
Buch beſonöͤers berückſi

19 wiro

Der als Lanoͤeskonſervator mit dem Kulturgut der Provinz Weſtfalen
eſtens vertraute erfaſſer bleibt aber nicht bei den Verluſten tehen, ſon
dern legt ugleich dar, welch gewaltiger Ufbauwille unſer zerſchlagenes
Volk eſeelt. Eg iſt erfreulich 3 ſehen, was in V  en Jahren chon
vor weiterem Verfall eſchützt unoͤ wiedͤerhergeſtellt werden konnte, wenn

ſebſtverſtänoͤlich auch viele Bauten niemals wiederhergeſtellt werdͤen können.
Mit Recht nenn der erfaſſer das Wiederauferſtehen unſerer alten tädte
—uD und Trümmern „eins der größten Erlebniſſe unſerer

300 ahe
Heinrich Der Rödinghauſer Qv. Die Chriſti
(Bogenreihe der Heimatkirche). Verlag Gooͤoͤemeyer, Bielefeld 1951
Be nahme von Exemplaren je Exemplar —7
Wir Menſchen der Gegenwart ind oft nicht mehr imſtanoͤe, in Samm⸗

lung ein geiſtliches Kunſtwerk 3 betrachten und 3 deuten Durch bie
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„Bogenreihe der Heimatkirche“ wird eine dargeboten. In Zuſammen⸗
arbeit mit dem Landesdenkmalamt in Münſter der Verſuch Uunternommen
woroͤen, den ſpätgotiſchen Paſſionsaltar der Ir Rödͤinghauſen (Kr
erforoͤ), der 1520 der emeinde übergeben worden War, abzubilden, zu
erklären unoͤ 3 deuten.

Wir empfehlen unſeren Leſern, bvon dieſer Möglichkeit Gebrauch 3
machen unoͤ auszuprobieren, ob dieſer Leſebogen nicht auch für den ien
der Anterweiſung unoͤ Seelſorge eine ein kann. ahe

Zur Ergänzung des im Jahrbuch 1950, Seite 167 ff., gebrachten Verzeich⸗
niſſes weiſen wir noch auf olgenoͤe Veröffentlichungen hin, die Bei⸗
träge zUur örtlichen Kirchengeſchichte enthalten und zugleich dem eben der
Gegenwart dienen wollen:

a) e  n 3 Evangeliſches rchenbu für die taot Herford
Herausgegeben im Auftrage der Presbyterien. Dru  * Meier, Bad
Salzuflen 1950 Seiten.

Gemeindebuch 1951 der Kreisſynode Soeſt Lichtweg⸗Verlag und Verſanoͤ

=
bu

anoͤlung, Eſſen (Ruhr) 186 Seiten

c) Gemeindebuch 1952 der reisſyn rborn Lichtweg⸗Verlag und Ver⸗
ſanoͤbuchhanoͤlung, Eſſen (Ruhr)/ Seiten.

Gemeindebuch 1952 der Kreisſynode Anna. Lichtweg⸗Verlag und Ver
ſanoͤbuchhanoͤlung, Eſſen (Ruhr/ 104 Seiten.

e) Florenz Arnoloͤ Siekermann: Aus der älteſten
Ennepetal⸗Voerde (Hefte zur von Ennepetal⸗Voeroͤe, Heft
Druck Meiners, Schwelm 1950. Seiten.

f) Kirchliches Heimatbuch orgholzhauſen. Herausgegeben N Presbyterium
der Evangeliſchen Kirchengemeinoͤe Borgholzhauſen. Verlag Glaube und
Kultur“, Detmold 1951 Seiten.

g Aurtar unoͤ Neinhaus: Geſchichte der Refor  erten
Gemeinde Hohenlimburg Bu  ruckerei aul Meier, Hohenlimburg 1951
564 Seiten.

E Johanniskirche (in gen einſt jetzt Heraus⸗
gegeben in Verbinodͤung mit dem Hagener Heimatbuno. Druck der Weſt⸗
fäliſchen Verlagsanſtalt Thiebes und Co., Hagen 1951 eiten.
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i) E  V Werdohl. vereinigte reformierte
emeinde Herausgegeben bon der Evangeliſche Kirchengemeinde Wer
dohl Lichtweg-Verlag unoͤ Verſanoͤbuchhanoͤlung, en (Ruhr) 1952.
50 eiten

Johannes S  la a Jahre Evangeliſches Krankenhaus Lippſtaöt
Druck unoͤ Verlag Luoͤwig Bechauf, Verlag kirchlicher ruckſachen, Biele-—
eld 1951 145 Seiten ahe.
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Verzeichnis
der mit dem „Verein für Weſtfäliſche Kirchengeſchichte“
Im Ustau ehenden Geſe

en unod Oereinigungen.

Geſellſchaft für e Kirchengeſchichte: ber
kirchenrat Ph Meyer, Aoͤelebſen ber Aslar.

Geſellſchaft für 5 Kirchengeſchichte Kirchenrat
Der Jauernig, Weimar, Cranachſtr.
Derein für Bay * Kirchenge  ichte: rofeſſor Dr
Karl Schornbaum, Nürnberg, Mittl Virkheimerſtr. 55

Derein für W 35 E  D V. Kirchengeſchichte Pfarrer
Dr Leube, Luoͤwigsburg⸗Pflugfeldͤen.

Derein für Kirchengeſchichte m der Evangeliſchen Lanoͤeskirche
Oberkirchenrat Dr Frieoͤrich, arlsruhe, Blumen⸗

ſtraße
Amt zur DPflege der R h E niſch irchengeſchichte Uper⸗
intendent Lie Müller, Diersforoͤt 5  ber eſe! Rhein).
Derein für Kirchengeſchichte in Sachſen unoͤ Anhalt
Pfarrer LidC. eyhe, Magdeburg.
Verein für ‘! üſch V.  5 Kirchenge  ichte: Pfarrer Lie Eber
lein Lorch (Wttbg.).
Derein für D  e 17 Kirchengeſchichte:
rofeſſor Meinholo, Kiel, Aniverſität.

10 Derein für Kirchengeſchichte und Landeskunde
Buchhanoͤlung Johannes Braun in Eſchwege.

17 Kirchengeſchichtliche Vereinigung von Heſſen und Naſſ
Pfarrer Lie Dr el Biſchofsheim bei Mainz.
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Derein für E 9 E Kirchengeſchichte: rofeſſor
Lice Dir Delius, I  e ochſchule, Berlin-zehlendͤorf,
Heimat

13 Arbeitsgemeinſchaft für E Kirchengeſchichte: Pro  2  2
or Dr ranz Lau, Markkleeberg 15 Mittelſtr.

14 Derein für älziſche Kirchenge  ichte: rofeſſor Dr.
Biunoͤod (Univerſität Mainz), Roxheim Pfalz)

15 Derein für 55 E Anitätsd  re  ktor
Lie enkewitz, Bad Boll (Wttbg.)

16 Provinzial-Inſtitut für Weſtfäliſche Landes— und Dolks  —  2
un ropeſſor Dr etri, Münſter (Weſtf.), Fürſtenbergſtr.

17 Derein für und Altertumskunde E  D ſt fa Pro  —
or Dir nton itel, Münſter Weſtf.), Fürſtenbergſtraße.

18 Derein für und Altertumskunde Weſtfalens,
II Abteilung: Domkapi  Qr Prof. Dr Alois Fuchs, Pader⸗
born, Leoſtr.

19 Weſtfäliſcher und für Familienforſchung, Münſter
Weſtf.), Fürſtenbergſtr. 1— (Staatsarchiv).
Derein für die von oe undͤ der — 1 Senator
Q. Dir. Schwartz, be

aaR Hiſtoriſcher Verein für 0 Unoͤ die raMark
Staoͤtarchivoͤirektorin . Dr Luiſe bvon Winterfeloͤ, Dortmund,
Dorſtfeloͤer Hellweg 29

22 Derein für rts unoͤ Heimatkunde in der ra Mark,
Witten (Ruhr)
Hiſtoriſcher DVerein für die Grafſchaft
Dr ngel, Staãd Heimatbücherei, Bielefeld, Wertherſtr.

24 E Geſchichtsverein: Staoͤtarchivrat Dir rieg, Min
den Weſtf.), Staoͤtarchiv.

15² 227



42 Siegerlänoͤer Heimatverein, Siegen, Oberes

Heimatverein Ennepetal-Voerde, Lindenſtr.
27 Naturwiſſenſchaftlicher und Hiſtoriſcher Derein für das Lanoͤ

Lipp ei Detmoloͤ, Ppü Lanoͤesbibliothek.
17 Geſchichtsverein, Wuppertal⸗Elberfelo, Kaſino⸗

gartenſtr
29 Hiſtoriſcher Deroin von und en, Eſſen

Oberheſſiſcher Geſchichtsverein, Gießen.
½ E  0 für Geſchichte und Altertumskunde, Bad

Harzburg, Hindenburgring 35
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Nachtrag zum Mitgliederverzeichnis.“
Kirchenkreis Bielefeld.
Haroͤt, Pfarrer, Bethel bei Bielefelod
Lic. Deoͤeke, Lanoeskirchenrat, Bielefeld, Auguſt

Bebel⸗Str 108
Hof, Immanuel, stud eO  . Bielefeloͤ, Reichenberger Str.
Junghänel, Kurt, Stud eO  „ Bielefeloͤ, Steinhagener Ster

Kirchenkreis 0  um
Alberts, Pfarrer, Langenoͤreer, nterſtr
Ecke, Siegfr., Vikar, Bochum⸗-Werne
Pamp, Heinrich, stud. E  . Bochum⸗Werne, Kreyenfeloͤſtr.
umacher, einholoͤ, Sstud E0  7 Bochum⸗Riemke, Herner Ster 433

Kirchenkreis Dortmund.
Dr gge, rofeſſor, Dortmunoͤ⸗Lünen, Friedenſtr.
Perlich, rofeſſor, Dortmund, Thierſchweg
Dr. Siegel, Stuoienrat, Dortmund⸗-Lünen, Erzbergerſtraße
Keller, Schulrat, Dortmunoͤ⸗Lünen, Körnerſtr. 31
ãdag ademie, Dortmunoͤ

Kirchenkreis Gelſenkirchen.
emann, Gerharoͤ, Sstud E0 Gelſenkirchen, Bergkamp

Kirchenkreis Gütersloh
Bergen, Profeſſor, Gütersloh
Ey Kirchengemeinde

Kirchenkreis Halle
Ey girchengemeinde Brockhagen

Das Mitgliederverzeichnis noöe ſich im Jahrbuch 1950, 172
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Kirchenkreis Hamm
Bauks, riedri ilhelm, Hilbeck über Werl / Weſtf.
Kamann, Hermann, stud E0  V Wieſcherhöfen, ato  2.
Nahrgang, Hermann, Stud e Hamm / Weſtf., Dorſterhauſer Weg 22 E
Büſcher, Hans, stud. E0  „ Hamm / Weſtf., Kampſtr.

Kirchenkreis Herforoͤ.
Herforoͤer Ver  ein für Heimatkundoͤe, Herforoͤ, Deichtorwall
RO  ing, Hans Joachim, Sstud E0  7 Laar 47 über Herforoͤ
Platenius, Pfarrer, Löhne / Weſtf

Kirchenkreis erlohn.
Keßler, Alfreoͤ, Stud eO  * erlohn, Frieoͤrichſtr.
efe

＋ Gerharoͤ, Stud E0 Hemer, Im Bockeloh

Kirchenkreis Lüdenſcheid
Sauerländer, Stuoͤienrat, Lüdenſcheio, Loheſtr

Kirchenkreis inden

Clos, Pfarrer, Minoen, Marienkirchplatz
Dr Mumm, Pfarrer, Minoͤen, Martinikirchhof
e  er, rn Joachim, Stud E0 inden, Moltkeſtr.
Kirchenkreis Münſter
Dr Kohl, Staatsarchivrat, Münſter, Bohlweg

Rengſtorf, rofeſſor, Münſter, Melcherſtr.
Dr Rudolph, rofeſſor, Münſter, Rudolf-Koch⸗Str.

Lic. Janſſen, rofeſſor, Münſter, Heroͤerſtr.
Lie Kettler, Dozent, Münſter, Roxelerſtr
Köſter, Helmut, 8Stud Ee0  7 Burgſteinfurt, Eiſenbahnſtr. *  *

Kölling, Dietrich, Stud EeO  * Münſter, zumſandeſtr 24
Lackner, Wolfram, stud E0  „ Saſſenberg be Warendorf
Henkel, Hans, Stud E0  7 Dorſten, er Poſtweg 41

Kirchenkreis iegen.
Ev Kirchengemeinde üſt über Kreuztal, Krs Siegen
Kratzer, Alfreoͤ, Stud Ee0 Eiſerfeloͤ / Sieg, Grabettſtr
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Kirchenkreis oe
ricke, Pfarrer, Soeſt, Am Hohnekirchho
Dr. med habil Schlaaf, efarzt, Lippſtaoͤt
Saſſe, Irmgaro, Sstud EO Soeſt, Steingraben

Kirchenkreis nna
imm, Willy, Anna / Weſtf., Noroͤring
Dr. Nolte, Stuoͤienrat, Anna / Weſtf.

Lippiſche Lanoͤeskirche.
Lawin, Konſiſtorialrat a.  . Lemgo, Lagerſtr 58

Auswärtige Mitglieder.
Strangmann, Staoͤtamtmann, 5  en. Mittelſtr
Dr. med. Vogeler, Eſſen, Julienſtr.
Dr. Göbell, W., Privatoͤozent, Oeverſee bei Flensburg
Beſch, Generalmajor a. O., Stetten 38  ber Sigmaringen, Am en ar
Landeskirchenamt Düſſeloͤorf, Inſelſtraße
Dr Wülfrath, Alpen, Kr. Moers
Bibliothek der altpreußiſchen Kirchenkanzlei, Berlin⸗Charlottenburg 2/

Jebensſtraße
Ripken, Willy, Kaufmann, ayreuth, Auguſt⸗Bebel⸗Platz 19
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